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; Groschen Österreich 





Der 
Hans Failada: „Wolf unter Wölfen“ (Rowohlt: 
Verlag, Berlin 1937, in Xeinen 12,— RM). Aus 
der Flut der zum Jahresende zujammengeftröm: 
ten Neuericheinungen hebt fich diefes Buch hoch) 
heraus, und es bedeutet nicht mur darin einen 
Gipfel, fondern au im bisherigen Schaffen des 
Erzählers Fallada. Schon fein Umfang deutet 
das an: zwei gewichtige Bände von insgefamt 
1156 enggedrudten Seiten, und die Tatiache, daß 
es eine lebhafte Diskuffion hervorgerufen hat. 
— Gein Thema ift die Inflation, find jene fin: 
fterften Jahre aus der jüngften deutichen Ber: 
gangenheit, an die fi) der größere Teil der 
geitgenofjen noch wie an einen graufamen Alp: 
drud erinnert. Keine Boltsihicht blieb von 
thren unheilvollen Wirkungen verfchont: Bürger, 
Arbeiter, Beamte, Soldaten, Grundbefiker, 
Bauern und Angeftellte, Jugend und Alter, 
Männer und Weiber, Starke und Schwache find 
dur) fie hindurdgegangen wie durch ein teuf- 
lifches Fegefeuer, Taufende hat fie vernichtet 
wie eine wüfte Seuche, wenige Sfrupellofe — 
„Wölfe unter Wölfen“ — bat fie für furze Zeit 
emporgewirbelt, um fie defto tiefer ftürzen zu 
laffen, alle menfhlichen Triebe, Lafter, Bos- 
heiten, Roheiten, Häßlichfeiten hat fie bis zum 


Roman 


Berften aufgetrieben. Fallada färbt oder be- 
Ihönigt nicht. Seine Erzählung ift von uner- 
bittliher Wahrheit bis in die Eleinfte Einzelheit. 
Um fo überzeugender ilt das wirklich Pofitive, 
das aus diefem Inferno in Stadt und Land er: 
wählt: zwei junge Menfchen, bis ins Tiefite 
ihres Wefens durchgefchüttelt vom Wirbelfturm 
der allgemeinen Auflöfung, finden endlich in fich 
felbit die Kraft zur Gefundung, den Willen zum 
Neuaufbau ihres Lebens, den Mut zu fich felbit, 
und werden fo zum befreienden Symbol. 

Das Buch zeigt Faladas ungewöhnliche Be: 
gabung im hellften Licht auf dunfeljtem Hinter: 
grund. Es beweilt feine unerfchöpfliche Phantafie 
im Erfinden von Situationen und Handlungen, 
die mit Schärfften Schlaglichtern die geradezu un- 
überfehbare Menge der Geftalten gegeneinander 
abheben und charakterifieren — feine Kunft des 
Fabulierens, die fcheinbar mühelos dahinfließt 
in einer Sprade, die aus jeder Geftalt, aus 
jeder Situation eine eigene Färbung erhält und 
darum jeden Lefer vom Primitivften bis zum 
Anıp us ollften unmıtt: [bar ergr ift und feithält. 
Es zeigt jedoch wiederum, wie feine früher er- 
ihienenen Bücher, ebenfo Ear feine Schwäche. 
Diefe liegt im Fehlen einer überlegen und Elar 


der In®ationszeit 











Das wirkt fih vor 
Mm aus, die ins rein 
t ins Deflamatorifche 
die fo zahlreichen und 
( alslinien laufen nicht zu 
einem fraftpollen und hinreißenden Schluß zus 
fammen, fie fönnen es gar ni eil vom Dichter 
ber die alles umfaffende Kom ion fehlt. Das 
foll nicht heißen, daß dem Xefer der Überblid 
verlorengeht in der Fülle der Gefichte — au) 
nicht, daß der Dichter die weltanfhauliche Über- 
legenheit vermiffen ließe — es ijt ein handwerk: 
licher, ein äfthetifher Einwand, aber die Ant- 
wort auf die bedauernde Frage, warum dieje 
vielftimmige und volltönende Symphonie To 
matt und dünn ausklingt. 

Trogdem: das Erftaunlichlie und Wohltuendite 
an diefem ftofflic fo düfteren Werk bleibt das 
Pofitive und Lebensbejahende, das aus der Hals 
tung des Dichters in fein Werk übergegangen 
ift. Man fann es nicht beifer bezeichnen als mit 
Falladas eigenen Worten aus dem kurzen Bor: 
wort: „Aber vielleicht geziemt es dem Öerette- 
ten, überftandene Gefahren nicht ganz zu ver- 
geffen, fondern ihrer gedentend fich doppelt der 
glüdhaften Rettung zu freuen.‘ FRIEDR. EISENLOHR 
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Zwei Logbücher und ein Tatsachenbericht von der Seefahrt 


Das BWilingertum, fo lernten wir in der Schule, 
hat im 12. Jahrhundert aufgehört. Aber, lebt es 
nicht immer wieder auf in all denen, die aben- 
teuerlihe Fahrten wagen bis in unfere Tage? 
Wir haben ja unter uns den Pichterkapitän 
Martin Luserke, der auf feiner ZTjalf „Krafe“ 
(befannt als „ZK 14“, als fie nod) ihrem frühe: 
ten Herrn, Dbadjah, gehörte) wintertags in 
deutihen Häfen liegt und — dichtet, was er im 
Ihönen Sommer mit feinem Schiff und fahrt: 
frohen NReifegefährten erlebt. Bon fol einer 
Fahrt, der vierten nad; Dänemark führenden im 
Jahre 1936, berichtet das „Logbuch des guten 
Schiffs Krake” (Ludwig Boggenreiter Berlag, 
Potsdam 1937, 78 Seiten, geb. 90 Pfg.), das, 
mit Skizzen, Bildern und Karten verfehen, alle 
Ereigniffe äußerer und innerer Art in feemän: 
nilhen Eintragungen fefthält. Bordleben und 
Alltagspflihten, Entdedungen und Wahrneh: 
mungen vertreiben die Zeit der Reife, die von Hol= 
tenau rund um Seeland, an die [hwedische Küfte über 
Stralfund nad) Kappeln (Schleswig) zurüdführte. 

Eine ernitere Note hat das Buch „Erdumsege- 
lung — ganz allein!” des Ameritaners Joshua 
Slocum, der auf einer fchon alten, von ihm felbft 
ausgerüfteten Slup namens „Spray“ von 1896 
bis 1898 in 3 Jahren, 2 Monaten und 2 Tagen 
465 000 GSeemeilen zurüdlegte: ganz allein den 
Atlantik, den Stillen Ozean, Südfee und Süp- 
atlantit befuhr. Die fachliche Kargheit feiner 
Darftellung läßt im Unterton einen an PDidens 
gemahnenden Humor durhfhimmern. Am fpan- 
nendften find wohl die Kapitel von der weis 
maligen Fahrt durd die Magalhäesitraße, die 
Begegnung dort mit dem berüdjtigtiten Räuber 
und Mordbrenner —, dann die Fahrt nah Juan 
‚sernandez, der berühmten Nobinfon = Infel. 
Größe der Natur und Macht der Einfamteit tun 


fih auf, aber — ähnli wie es Nanfen bei 
feiner Schlittenegpedition geichah genaue 
Überlegung und Vorbereitung, dazu das Glücd 
führten diefe Segelfahrt eines einzigen Mannes 
in [hwanfem Boot zu gutem Ende. (Berlag F. X. 
Brodhaus, Leipzig 1937, 271 Seiten, 41 Abbil: 
dungen und 5 Karten, Zn. 4,50 RM.) 

Das dritte der hier anzuzeigenden Bücher han 
delt von einem hoffnungsvollen Kapitel deut- 
Iher Gefchichte des 19. Jahrhunderts, als 1848 
die erfte deutiche Reichsflotte gejchaffen und Ka- 
pitän, jpäter Ad Brommpy, der Gadhjfe, zu 
ihrem Befehlshaber An Stelle des trägen, un: 
intereffierten Engländers Gtrutt eingelegt 
wurde. Das Schidjal der (Flotte, die in Bremer- 
haven zufammengezogen war, ift befannt: 1852 
erfolgte ihre Berfteigerung, denn die National: 
verfammlung von Frankfurt hatte feine Einis 
gung des Reiches zuftande gebradjt. Bernhard 
Zebrowski gibt in feinem Bud „Brommy, 


Admiral ohne Flotte” (188 Geiten, Xeinen 
3,— RM) Verlag Paul Neff, Berlin 1937, 


einen Tatjadhenbericht, der nicht allein die mit- 
unter mertwürdigen Ereigniffe aus dem Zujam- 
menwirfen der ntereffen verjchiedener Macht: 
haber aufhellt, jondern vor allem ein lebendiges 
Bild der Perjönlichkeit des fämpferifchen, groß: 
artigen Organifators und Offiziers Brommy 
zeichnet, der allen Widerftänden zum Troß, fo- 
zufagen „aus dem Nichts“, die erite deutiche 
Reichsflotte fhuf und — als er die Dänen ftellen 
tonnte — feine Schiffe abdrehen laffen mußte, 
weil die Engländer von Helgoland aus zugunften 
der Dänen eingriffen. Die unrühmlichen Ume 
ftande, die das Ende der Flotte ausmadten, 
ließen in Brommy Berbitterung zurüd. Aber 
der Gedanke der GSeegeltung lebte feit ihm mehr 
denn je im Herzen des Volkes. Das Buch) ift init 
7 Federzeichnungen von Alfred Mahlau (Yübed) 
aefhmücdt. CHRISTIAN OTTO FRENZEL 


Auf und ab in der Nzrrenschaukel 


Das tft ein fröhlihes Hin und Her im der 
„Narrenschaukel”, fo 
feine neue Anefdotenfammlung (Berlag Scerl, 
Berlin 1937, 317 Seiten, Leinen 4,— RM), in 
welcher er Weife und Toren beinahe durchein= 
anderpurzeln läßt, aber mit Geihmad und viel 
Gefhid. Im einleitenden Worten „Bom Jahr: 
marft des Lebens“ deutet er das Wefen der 
Anekdote in ernft:launiger Weile; in den ein: 
zelnen Abfchnitten läßt er alle Berufe, Stände, 
jung und alt auftreten in ergöglicher Buntheit. 
Von Liebes: und von Ehefahen, von den „weib- 
lichen Tonfhwingungen“, von deutfchen Dichtern 
und aus fremden Literaturen, von Mufifern und 
bildenden Künften, von Ländern und Fürften- 


nennt Wilhelm $pohr 


gefhlechtern, vom „Bourbonifchen Zwilchenreich“, 
von Napoleon II. und Gugenie, von fomifchen 
Gelchehniffen aus NRevolutionen und vielem 
anderen erfährt man in einer anregenden Form, 
die nicht nur erheitert, fondern die Lüden unfe: 
res kulturellen Wiffens füllt. Spohr vertritt mit 
Recht den Standpunft des alten Fontane, der 
die wahre, aber aud) die gut erfundene Anetdote 
für wefentlicher hielt als manden hiftorifchen 
Wälzer. Die „Narrenfchaufel“ ift eine fchöne 
Bereiherung von Spohrs eritem Band Anef- 
doten, dem auch hier bejprochenen „Garten des 
Bergnügens“. Man lefe und lerne aus beiden, 
denn: doppelt genäht hält befier! 

HANS STURM 




















Karten 


spielen - das ist ALPECIN-Prinzip! Als streng 
wissenschaftlich aufgebautes Haarpflegemittel 
braucht es aus seiner Zusammensetzung kein Ge 
heimnis zumachen! — ALPECIiNenthältdiejenigen 
7 Bestandteile, die nach fachärztlicher Erkenntnis 
Kopfjucken, Schuppen undHacrausfallerfolgreich 


bekämpfen und kräftigen Neuwuchs fördern. 


Kostenl. ALPECIN-Prospekt durch Dr. August Wolff, Bielefeld 
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Bei 190 Stundenkilometer an der Bar 
Der neueste amerikanische Luxuszug führt 
einen Klubwagen, der alle Bequemlichkeiten 
für eine anspruchsvolle Gesellschaft bietet. 
Die Einrichtung ist von einem amerikanischen 
Künstler entworfen, die Wände sind dicht be- 
hangen mit Bildern, die Lieblinge des amerika- 
nischen Publikums von Film und Bühne zeigen 


Der Luxuszug auf einer Probefahrt. Er wird 
ständig zwischen Los Angeles und Chikago 
verkehren; die sechs Dieselmotoren entwickeln 
5400 PS 


Der neueste Luxuszug 
der Vereinigten Staaten 


Blick in den Barraum des Luxuszuges während 
der ersten Probefahrt 
Aufnahmen Presse-Illustrationen Hoffmann 
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BILDNISSE 


Unten 
Der Mann, derdieBe- 


freiung Teruels leitet 
General Aranda, der Befehls- 
haber der nationalen Streit- 
kräfte an der Terueliront, der 
den heldenhaften Verteidigern 
im Kern der Stadt trotz des 
Widerstandes der Roten Hilfe 
» und Befreiung brachte Weibild 





Abschied von der Heimat 


Prinzessin Friederike Luise von Hannover, Griechenlands Kronprinzessin, bei der Abreise nach 
Athen, wo am 9, Januar die Vermählung mit dem Kronprinzen Paul stattfand Aufn. Weltbild 


Octavian Goga spricht über sein Regierungsprogramm Der neue deutsche Botschafter 
Der neue Ministerpräsident von Rumänien ist ursprünglich Dichter in Rio de Janeiro 

und ein vielgelesener Schriftsteller. Seine ersten Regierungsmaß- Dr. Karl Ritter 

energisch auf eine nationale . .. a ee na 
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beschert 
Waisenkinder 
Die bulgarische Königin er- 
schien am Neujahrstag in 
einem Waisenhaus in Sofia 
und erfreute die elternlosen 
Kinder mit Spielzeug Antonoj 
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Die „Panay" sinkt 
Durch ein unglückliches Mißverständnis wurde das Schiff „Panay” der amerikani- 
schen Kriegsmarine Opfer eines japanischen Angriffs, ein Ereignis, das von der ameri- 
kanischen Regierung als ernster Zwischenfall bezeichnet wurde. Die „Panay’’ sank, die 
Mannschaft brachte sich am Ufer des Jangtse in Sicherheit. Im Ausschnitt links: die 
amerikanische Besatzung verläßt ihr sinkendes Schiff Aufnahmen Scherl und A. P.- Norman Alley 


Der Oberbefehlshaber der 
argentinischen Luftwaffe in Berlin 


General Armando Verdaguer ‘folgte einer 
Einladung des Ministerpräsidenten Göring 
zu einem längeren Aufenthalt in Deutsch- 
land. Der Vertreter des RLM., Haupt- 
mann Gripp, begrüßt den Gast bei seinem 
Eintreffen auf dem Lehrter Bahnhof 










Ganz Deutschland unter Schnee begraben 


Ein schwerer Kälteeinbruch mit starkem Schneefall ging über ganz Mitteleuropa, 
Bild oben: das tief verschneite Altenau im Oberharz. 
liches Bild aus der Berliner Innenstadt 





Rechts: Ein ungewöhn- 
Aufnahmen Scherl und Messerschmidt 
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WER Erd % 
Links: Schiffsmodelle, 


Tausende kosten 


Bevor ein neues Schiff in Auftrag ge- 
geben wird, werden Modelle bis in 
die kleinsten Details angefertigt, die 
bis auf Lichtleitungen und Sessel 
in den Kabinen ausgearbeitet sind. 
Manche dieser Modelle kosteten 
viele Tausend Mark Aufnnahme Fox 
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Deutsche und Niederländer 
an fröhlicher Tafel 


Während des Besuches von Medan 
an der Ostküste Sumatras lud der 
Kommandant des Kreuzers Emden 
die Kinder der deutschen Schule 
zu einem Kinderfest an Bord. Aus- 
landsdeutsche und niederländische 
Gäste nahmen an dem Fest teil Aufn. 
Presseamt der Auslandsorganisation der NSDAP 
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Zauber des Winters: Gemütliche Holzhütte hoch oben 
Hier schert sich keiner darum, ob es sauber oder klitschig feucht ist, ob die Bänke 
von hartem Holz oder weich gepolstert sind. Hier umfängt jeden das wohlige 
Gefühl der Geborgenheit. Ölfunzel anzünden, Holzscheite auflegen, braten und 
kochen in zerbeulten Töpfen, um den Herd ein Kragz triefend nassen Skizeugs — 
das alles gemütlich finden, heißt im Herzen jung sein Aufnahmen Wissmann, Schirner 
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Ein Ruhetag Proviant für Schanghai Die Siegesfeier wird photographiert 
Ist eine Ortschaft erobert, so holt der Japaner Nach den schweren Kämpfen stürm- Unter dem Jubel ihrer Landsleute hielten die japani- 
aus den Gärten Gemüse, um Frischnahrung zu ten die Flüchtlinge die Reishand- schen Truppen eine große Parade in der Internationa- 
haben, und — Blumen, um die Quartiere zu lungen, wo unter Aufsicht der Polizei len Niederlassung von Schanghai ab Presse-Ilustr. Hofjmann 
schmücken Aufnahme Natori- Mauritius Reis verteilt wird Aufnahme v. Nohara 


Links Banzai! 
Schanghaier Japanerinnen feiern 
den Sieg ihrer Truppen bei Nanking 


Aufnahme Pacific Press Service 

















Schnappschüsse 
aus 


CHINA 


Rechts 
Ehrung für die Helden 

Japanische Journalisten bei einer 
Führung durch die Kampfzone in 
Schanghai. An den Straßen sind 
Gedenktafeln für Soldaten errichtet, 
die sich besonders tapfer geschlagen 
haben Aufnahme Natori-Mauwritius 
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Links 

Reis! Reis! Reis! 
Der Ansturm auf die 
Reishandlungen war 
nach dem Fall von 
Schanghai so stark, 
daß die Polizei Mü- 
he hatte, diezurück- 
kehrenden Flücht- 
linge im Zaum zu 
halten Aujn.v. Nohara 
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PIEIRO MICCA 





Natfionalheld e 
von 


Piemont 





Piemonteser Infanterie im Gefecht 


Episode aus dem Kampf um Turin, der den Vorwurf für den großen historischen italienischen Film 
„Pietro Micca“ bildet. Die Regie führt Aldo Vergano, Produktion „Tauriniafilm” Aufn. Basilius-Witzleben 


Während des Krieges zwifchen Frank: x 
RZ reih und Savoyen wurde 1706 die 
£ Seftung Turin von den Franzofen 
[23 fünf Monate belagert. Den Fran- 
u » zofen gelang ein überrafchender Hand- 
; 21” ftreih auf die Feftung. Pietro Micca, 
4 ei ein Sergeant, fchlich fi) in die Feftung 





und ftedte mit feiner Pfeife die 
ungeheuren Scießpulvervorräte in 
Brand. Die Feftung flog mit den 
Stanzofen in die Luft, Pietro Micca 
unter fic) begrabend, der als National» 
held für alle Zeiten in die Gejchichte 
der italienifchen Nation eingegangen ift 


x 


Rechts 


Ein Piemonteser Offizier 
verliest den Tagesbefehl 


Links 


Elsa Camarda als Luisa 





So begann der Start des gemeinsamen Lebens bei einem begeisterten Skilaufpaar 


® een RR 
Gillis Grafström, 
der 10 Jahre lang unbesiegte 
Weltmeister, einer der bedeu- 
tendsten Eiskunstläufer aller 
Zeiten, trainiert den deutschen 
Nachwuchs im Münchener Prinz- 
regentenstadion Aufn. Bauer-Mauritius 
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Skihochzeit im Engadin 





Rechts: Warnung für alle 


„Mir ist nichts passiert, aber holt 
mich erst mal raus". Mit diesen 
Worten begrüßte derüberfahrene 
Autolenker die entsetzten Bahn- 
beamten, die an das zertrüm- 
merte Auto stürzten Aufn. Scherl 





Aufnahme Associated Press 





Verbaut! 


Ein Hochhaus von 13 Stockwerken, 
ein Millionenobjekt in Brüssel, muß 
kurz vor Vollendung wieder abgerissen 
werden, weil die Bauherren versäum- 
ten, sich die behördliche Genehmigung 
zu verschaffen Aufnahme Associated Press 





Glückliche Fahrt! 


Das „Wandern“ zu Rad hat in letzter 
Zeit sehr zugenommen, auch bei der 
weiblichen Jugend Aufnahme Karl Meyer 





Links: Wer Dreck anfaßt 


Eine der typischen Entartungserscheinungen 

der Vereinigten Staaten. Ein primitives Publi- 

kum will lachen, die „Ringer“ kämpfen im 

Schlamm. Von Sport ist keine Rede mehr 
Aufnahme Scherl-Bilderdienst 
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Ins Neue Jahr 
Sie alle lauschen dem Geläut der 
Glocken. Diese eindrucksvolle Auf- 
nahme gelang unserem Londoner 
Mitarbeiter in der Silvesternacht 
Aufnahme Associated Press 





Lehrstunde ohne Schulfach ’ 
Das Deutsche Volksbildungswerk in der NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freude” hat im Gau Berlin den „Musikalischen Kindergarten’ ins Leben ge- 
rufen. Allwöchentlich versammeln sich hier Kinder und Mütter, und zwei Stunden hindurch führt eine erfahrene Kindergärtnerin die pädagogische 
Kunst vor Augen, wie man kleinen und kleinsten Sprößlingen anmutigen Zeitvertreib vermittelt, der zugleich Förderung und Fröhlichkeit bringt 
Alle Aufnahmen Hanni Michaels 


Links: Glaube und Kritik Zeitvertreib mit kleinen 


Gehen Kinder immer mit Kniffen 
Feuereifer an neue Sachen Sie glauben zu spielen und 
heran? Nein, jedes glaubt treiben Sport. Denn die 
und zweifelt nach seinem „Hocke" hat den Rang einer 
Temperament ausgezeichneten Leibesübung 





Rechts: Das große Staunen 


Seltsam, wie schnell Rangen 
zu beispielhaft artißen Kin- 
dern werden! Es kommt nur 
darauf an, sie für bestimmte 
Spiele zu interessieren. Man 
läßt sie zunächst staunen, 
dann werden sie auch Be- 
harrlichkeit an die Sache 
wenden. Übrigens ist es oft 
auch an Müttern sich zu ver- 
wundern. Über die bemerkens- 
werte Bravheit nämlich, die 
die kleinen Gäste des Kinder- 
gartens an den Tag legen, 
während sie zu Hause... 
nun, man weiß ja! 


Spielen ist alles! 


Hinein in die Trainingshose, 

bedachtsam, doch mit Grazie! 

Sogar die Vorbereitung zum 

Spielen wird zum Spiel ge- 
macht 


Der Zauber der Bilderbücher 


Können Kinder, wenn sie 
daheim sind, auch mit solcher 
Versunkenheit das Konterfei 
von „Hans Guck-in-die-Luft" 
betrachten, der so unaufmerk- 
sam des Weges ging und im 
nächsten Augenblick im Ab- 
grund versinken wird? Ja, 
sie können es, wenn sie auf 
fröhliche und spielerische 
Weise dazu angeregt werden. 
Dies eben ist es, was nicht 
so sehr die Kleinen, als ihre 
Mütter im Kindergarten ler- 
nen, Die Kinder sind leben- 
dige Beispiele dafür, wie die 
Großen mit ihnen umzugehen 
haben 
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Innerhalb der NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freude“ ist letzthin das Deutsche 
Volksbildungswerk mehr und mehr hervorgetreten: die berufene Organisation, 
den Weg zu den geistigen und kulturellen Gütern freizumachen. Da mag es 
zunächst ein wenig abwegig erscheinen, daß gerade das Deutsche Volks- 
bildungswerk im Gau Berlin als neueste Gründung einen „Musikalischen Kinder- 
garten” ins Leben rief. Hier treffen sich allwöchentlich die Kinder und spielen 
und tollen mitsammen nach allen Regeln der Kunst, und zwar ist dies wörtlich 
zu nehmen, denn erfahrene Kindergärtnerinnen sind's, die die Kleinen um sich 
scharen. Und die Mütter — darauf kommt es an — schauen zu und machen 
mit. Das also, was sich als Zeitvertreib darstellt, ist in erster Linie lebendige 
Anregung in der gar nicht so leichten Kunst, wie die Mutter ihren Kindern frohe 
und fördernde Belehrung und Beschäftigung gibt. Pädagogen haben gewichtige 
Bücher über diese Kunst geschrieben; daß sie hier praktisch gelehrt wird, ist 
nicht minder bedeutsam. 


























Links: Viktoria 
von Ballasko 
spielt die Hauptrolle 
in dem Tobis - Film 
„Die rote Mütze” 
Aufn. S. Enkelmann 


Rechts 
Inge Westen 


spielt demnächst in 

demTerra - Film ‚‚Wie 
einst im Mai” 
Aufn. S. Enkelmann 





Alles für das „Schön-bleiben” 
Unter der Gesichtsmaske. Ein Bild, wie man es 
in allen Schönheitssalons der Welt sehen kann 

Aufn. Mauritius 


Links: Die erste Panne 


Auf dem Übungsplatz beim Skiunterricht hat 
es noch so famos geklappt. Der erste Steil- 
hang erweitert die praktischen Erfahrungen des 
Anfängers bedeutend Aufn. Münchener Bildbericht 








"sekaukafikcheöte 


Roman von Beors ».d. Iring’ 


Copyright 1937 by August Scher! Nachfolger, 


Im Februar 1918 beschloß die deutsche 
Heeresleitung in Südrußland ein außergewöhn- 
liches Unternehmen: eine lange Kette von 
vollbesetzten Militärzügen sollte einen Vorstoß 
tief in das feindliche, durch keine geschlossene 
Front mehr geschützte Gebiet machen. Dabei 
war ein Offizier mit besonderen Aufgaben be- 
traut worden, der Leutnant „Werner“, der 
eigentlich Kolja Weiß hieß und von deut- 
schen, ehemals in der Krim ansässigen Eltern 
abstammte. Er — der Erzähler der Geschichte 
— hatte als Zwanzigjähriger den Spionage- 
dienst seiner Heeresgruppe geleitet. Die 
Schlange der Züge hat schon viele Dutzend 
Kilometer zurückgelegt, als an einem Bahnhof 
Kosaken sichtbar wurden, die erklären, sich 
mit den Deutschen zum Kampf gegen die 
Roten verbünden zu wollen. Der Ataman der 
Kosaken behauptet, in Mosyr, einer größeren 
Stadt in der Nähe, ein großes Waffendepot 
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ie wundervollfie fangen, diefe beiden Männer: 
Itimmen! Ic konnte jet jedes Wort des ehr- 
würdigen Textes verftehen. Er modte fo alt 
fein wie das ruffiihe Rei. Die Liturgie fehien 
ihrem Ende entgegenzugehen. Ic hörte nod) 
dies: 
Der Tenor: Wer ward auf Erden zuerft mit 
Namen genannt? 
Der Baß: Satanas ward zuerft benannt. Einft- 
mals zählte er zu der Englifhen Schar, um 
feines Hohmutes willen aber ward er genannt 
Satan-Teufel und verstoßen vom Himmel hinab 
auf die Erde. 
Der Tenor: Was bedeutet des Himmels Höhe, 
der Erde Weite, des Meeres Tiefe? 
Der Baß: Den Bater, den Sohn und den Heili- 
gen Geift. 
Der Tenor: Was ift dies: ein Dradje liegt am 
Wege, will das Roß am Schenkel faffen, das 
Roß aber wirft fi) auf feine Hinterhufe und 
wartet, daß Gott es erlöje? 
Der Baß: Das Roß ift die wahrhafte Chriften- 
lehre, der Weg ift die Welt, der Drache ift der 
Antihrift, und der hintere Huf — die le&ten 
Tage der Welt. 
Beide zufammen: Ehre fei dem Kreuz, nun und 
immerdar und in Ewigfeit! Amen! ... 
Kaum waren die legten Töne zu Ende gejummt 
und der leßte Klavieraflord verhallt, jo trat 
ih ins Haus. Die Tür war nicht verfchloffen. 
Auf dem finfteren Flur brannte ein Öllänpden, 
und drinnen im Raum, nun id) die Zimmertür 
öffnete, fladerten Kerzen im Luftzug 
Kerzen vor dem Klavier und Kerzen drüben an 
der anderen Wand. Bor diefer Wand lehnten 
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zu kennen, das unbedingt sichergestellt werden 
müßte. Leutnant Werner begleitet als Verbin- 
dungsoffizier die Kosaken nach Mosyr, um die 
Verhältnisse auszukundschaften, indes liefert 
die Bevölkerung dort nichts Nennenswertes 
ab. Der Ataman Luzenko und sein Adjutant 
Triton wollen Haussuchungen vornehmen 
lassen, aber Werner lehnt das, da er Plünde- 
rungen befürchtet, ab. Von einem abendlichen 
Gelage bei den Kosaken zieht er sich mit 
seiner Ordonnanz Trommetter, dem einzigen 
deutschen Begleiter bei dem gewagten Aben- 
teuer, frühzeitig zurück und begibt sich in ein 
kleines Hotel zum Schlafen. Mitten in der 
Nacht erwacht er von den Klängen einer Bala- 
laika, erhebt sich, entdeckt eine Tapetentür 
und tritt ins Nachbarzimmer. Die Musikantin 
ist eine schöne Frau, Natascha, beauftragt, ihn 
zum Verlassen des deutschen Heeres zu ver- 
führen, doch scheitert ihre berechnende Kunst 


zwei jüngere Männer, fie hielten Notenblätter 
in den Händen; und vor den Kerzen am Klavier 
faß eine grauhaarige Dame in einem [hwarzen 
Geidenkleid und hatte die Hände, die noch fo= 
eben gefpielt hatten, in den Schoß gelegt. 

Als ich diefe Dame erblidte..... ihr Elares, aber 
fhon gefurdtes Gefiht und die Kleine, fchon 
gebogene Nafe .... ward es mir bewußt, wie 
ungehörig und plump es wirfen mußte, daß id) 
bier eindrang. So gefchieht es faft immer mit 
mir: die Begeifterung für große und fchöne 
Dinge verführt mid), und fon ift es um mid) 
getan .. . 

Wie gefagt, ic fam zur Befinnung, und nun die 
Dame fi) herwandte, ihre großen grauen Augen 
auf mich richtete und mich Außerft befremdet 
mufterte, fprad ich traf ein paar entfchuldi- 
gende und erflärende Worte. Und es mochte 
mir gelungen fein, den rechten Ausdrud zu 
finden, denn fofort veränderte fih das Geficht 
der Frau, es wurde fragend, fo als ftaunte jie 
über etwas an mir... .. fodann ging unver: 
mittelt ein leichtes Yächeln über ihre Züge. Sie 
erhob fih und trat auf mich zu. Ich nannte ihr 
meinen Namen: Werner. 

„Sie find bei Sonja Kornilow, Herr Offizier“, 
fagte fie freundlid. „Sie traten bei uns ein, 
weil Sie unfere Mufif hörten?” 

Ich bejahte. Sie reihte mir die Hand, die ich 
füßte. 

„Dort find meine beiden Freunde“, murmelte 
Frau Kornilow und deutete zu den beiden 
Sängern hinüber „Iwan und Gregor.” 
Ic ging nicht zu den beiden hinüber. Jch hätte 
es wohl getan, wenn id in diefem Augenblicd 
nicht eine überrafhende Entdedung gemadt 
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an Werners Treue und verwandelt sich in 
Liebe. Am Morgen findet eine Besprechung 
zwischen den Kosakenführern, die sich um 
ihren Kameraden Smuroff vermehrt haben, und 
Werner statt. Man will ihn zum Übertritt in 
die russische Armee verlocken, erst mit Ver- 
sprechungen, dann mit Drohungen. Er zieht 
sich jedoch mit Geschick aus der Affäre und 
gelangt wohlbehalten zu seiner Truppe zurück, 
die den Vormarsch nach Osten fortsetzt bis 
nach der Stadt Gomel. Dort erwarten den 
jungen Nachrichtenoffizier neue Aufgaben, da 
die roten Machthaber in Moskau zahlreiche 
Agenten in Gomel arbeiten lassen, darunter 
einen gewissen Parski, der aber nie zu fassen 
ist. Ziemlich zermürbt von. seiner Tätigkeit 
eht Leutnant Werner eines Tages durch die 
traßen, als er aus einem Hause Gesang drin- 
gen hört. Er tritt unter das offene Fenster, 
um den Stimmen zu lauschen. 


hätte. Der, welder Iwan hieß, war Elein und 
Ihwarzhaarig; der, den Frau Kornilow Gregor 
nannte, war groß und blond und vielleicht 
gegen dreißig Jahre alt. Diefen Gregor er: 
fannte ich, es war... Parsfi. Es war jener 
Mann, den id fuchte, auf deffen Spur ich feit 
Wochen ging, dem nie und nirgends beizu- 
fommen gewefen war! 

Konnte es ein Jrrtum fein? Eine Ber: 
wedhjlung? War diefer blonde fchlante Menfch 
jenem Barsfi nur verblüffend ähnlih? Nein, 
ich hielt ihn von Anfang an für den Agenten, 
den Begleiter unferer Offiziere. Zwar trug er 
hier eine völlig andere Kleidung. nicht euro= 
päifh und elegant, jondern ruffifh und derb: 
eine helle Jade, helle Hofe und hohe Gtiefel. 
Mein Berdaht wurde beftärkft duch fein Be- 
nehmen. Er wurde blaf, fuhr fi) mit der Hand 
über die Augen, als müßte er fich vergewifjern, 
daß er nicht räumte... und als dann der 
andere Herr, der Tenor, auf mich zutrat und 
mich höflid) begrüßte, tat er nicht desgleichen 
und blieb an der Wand ftehen. 

Plöglih fagte Frau Kornilow: 

„Begreifft du denn gar nidts, Gregor? Go 
tomm doch herüber! Der deutfche Offizier hat 
unferen Gefang gehört und ift gefommen, um 
uns zu danken und fennenzulernen. Er ift 
felber ein Mufiter ... .“ 

„D darum handelt es fi) doch ganz und gar 
nit, Sonja  Alegandrowna“, antwortete Gre- 
gor mit feiner Baßftimme „Ich Kenne den 
Herrn Leutnant Werner bereits feit einiger Zeit, 
wenn er mich aud) nicht fennt . . .“ 
„3b kenne Gie, mein Herr”, jagte ich. 
find Herr Barsti. 
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da Gie fi, heute ganz anders tragen... und 
bei dem Kerzenlicht?“ 

„sh möchte nur verfichern, daß Gie fich be: 
ftimmt irren“, erwiderte Gregor abweilend. 
„Aber ih fann mir immer nody nicht vor- 
ftellen, wie Sie gerade in dies Haus geföommen 
find, Herr Leutnant!“ 

* „Ih kam hier ganz zufällig vorüber“, erflärte 
ic ihm. „Ich hörte die herrliche Liturgie, ver- 
lor den Kopf und drang ohne Erlaubnis und 
Einladung ein. Das ift das ganze Ge: 
heimnis.“ 

„Und wie gut von Ihnen!” rief Frau Kornilow. 
„Und wie fhön für uns! Es fam Ihnen gar 
nidt erft in den Ginn, daß Gie uns einen 
rechten Schred einjagen würden, in Ihrer Uni- 
form. Ob, Sie hatten das vergeffen! Sie hörten 
nur die Mufikl” 

Ich bejtätigte es. Eine herrliche Frau, ich ge- 
wann fie jhon im erften Augenblid lieb. Gie 
ftammte aus meinem Reich, aus dem Reiche der 
Mufif, und darum war fie mir feine Sekunde 
fremd gewejen. 

Aud) fie hatte mic) fofort erfannt. Diefe Frauen, 
die alles fofort wifjen, gibt es... So war 
aud Natafcha. 

Das aber begriff ich erft fpäter; es galt jeßt, 
das Rätfel zu löfen, das hier im Raum 
„Öregor“ hieß... 

Sonja Alerandrowna erklärte, daß wir jeßt Tee 
trinken würden. Gie ging, um den Samowar 
zu richten. Ich überlegte kurz. Ich wünfchte 
Klarheit zu befommen. In dem Augenblid 
aber, als ich auf Gregor, oder weiß der Teufel: 
Parski, losging, um ihn mir nahe anzu: 
fhauen, wandte er fi rafd) um und verließ 
den Raum. Der andere, Iwan, ftand, hob die 
Schultern und fagte nichts. Er fhien dann zum 
Senfter hinüber zu laufchen. 

Überaus feltfam! Ic legte Müte und Hand- 
Ihuhe ab und trat wieder zu dem fchwarzhaati- 
gen Herrn Iwan. Ic wollte etwas jagen, fand 
aber nicht das redhte Wort. 

Plöglich flüfterte Iwan: 

„Es wird fi) gleich alles aufllären, Herr Leut- 
nant Werner.” 

Id wollte ihm antworten, aber er griff an 
meine Hand und gab mir ein Zeichen, daß ich 
ihweigen folltee Gleich darauf erfhien Frau 
Kornilow mit einer Schale Gebäd in der Tür, 
fie blieb ftehen, hielt den Blid auf das Fenfter 
gerichtet und fhien ebenfalls zu laufchen. 

53h verftand von all dem nidyt das geringite; 
ih) hatte aber das Gefühl, als wären diefe 
Menfchen, die neben mir ftanden und laufchten, 
mit mir im Bunde Worauf aber mochten fie 
laufen? Ic) hörte nichts. 

„Alles Eärt fih einmal auf in der Welt“, 
wiederholte Jwan im Flüfterton. 

In diefem Augenblid erflang draußen unter 
dem Fenfter ein kurzer Wortwechfel. Die Worte 
waren nicht zu verftehen, denn fie wurden haftig, 
wie atemlos hingeworfen ... . Und dann hatte 
einer zugefchlagen, feft und hart, offenbar mit 
der Fauft, und gleich darauf rannte jemand 
fort; id) hörte das Tor Elappen, und eine grobe 
Stimme ftieß einen Flud aus. 

„Man fluht uns“, murmelte Frau Kornilow. 
Ih laufhte, aber jegt blieb es draußen ftill. 
„Überall GSpitel“, fagte fie und ging zum 
Samowar hinüber. 

„Was für Spigel?“ fragte ich rafcı. 

„Spigel der Roten“, erklärte fie gleihmütig 
und hantierte am Samowar. „Nun, laffen wir 
das. Wir wollen uns zum Tee fegen und im 
übrigen bei den wichtigeren Dingen bleiben. 
Darf ich bitten?” 

Wir fegten uns. 

Ih war aufs äußerfte gejpannt, was fi) noch 
ereignen würde Was ging hier vor? Hatte 
diefer Befud, vor dem Fenfter mir, dem Leut- 
nant Werner, gegolten? Es war nicht wahr: 
fheinlih, denn Frau Kornilow jchien es ge- 
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wöhnt zu fein, daß von Zeit zu Zeit ein Spißel 
unter ihrem enfter jtand. Demnad) war id) 
bier bei Gegnern der Roten... Und, Barsti? 
War er es gemeien, der dort draußen die 
Hiebe ausgeteilt hatte? Lauter Rätfel! 

Als Sonja Alerandrowna die Teefchalen füllte, 
fam er zurüd. Er fchnaufte und feßte fich neben 
mid. Er fprad zunädft fein Wort, und aud) 
wir fchwiegen. Ich fah jett fofort, daß es 
Parsfi auf feinen Fall fein konnte; woran 
ich es merkte und wußte, fann ih auch heute 
no nicht fagen. Die Bewegungen waren 
anders, vielleiht, und wie er fih gab... 

Ic fagte zu ihm: 

„3 bitte Sie herzlich um Entfehuldigung, daß 
id) Gie anfangs für einen Herrn gehalten habe, 
dem ih manchmal begegne. Er heißt 
Barstfi.” 

„Durdaus nit verwunderlid, daß Sie mid) 
für Barsti gehalten haben“, entgegnete Gregor. 
„Sie kennen ihn?“ fragte ich gefpannt. 

Er nidte „DO ja, ich fenne Ddiefen Herrn 
Parsfi fogar ziemlich genau.“ 

Er nidte nochmals, mit gejenftem Kopfe, jehr 
ernft. 

Auh Frau Kornilow und der jchwarzhaarige 
Iwan nidten. 

„Dder hätte ich das lieber nicht fagen follen, 
Sonja Alerandrowna?“ fragte Gregor. 

Sie gab ihm feine Antwort und fagte munter: 
„Laffen wir das, Freunde. Wer zu uns um der 
Mufit willen gefommen ift, den follten wir 
weiter mit ihr bedienen. Wechfelt alfo das 
Thema, ihr lieben Menfhen. Nod, gehört diefe 
Stunde uns. Aus dem Reid der Töne fcheint 
heute das einzige Licht.“ 

Man ftimmte ihr zu. 

Frau Kornilow und Gregor jpielten dann vier: 
händig eine Sonate von Borodin, mit einem 
Thema aus feiner Es-dur-Symphonie. Es war 
ein herrliches Erlebnis für mid. Danad) wurde 
ich gebeten, felber zu fpielen: deutfche. Mufit. 
Ih wählte Schubert. Die gute Stunde halj 
mir, und fo fpielte ich, wie ich glaube, nicht 
übel. Gie danften mir bewegt. Auch Herr 
fam dann an die Reihe, er fpielte 
Beethoven. 

Unvergeßliche Stunden ..... fie rannen uns da= 
bin, wie das Glüd an uns vorüberraufdht. Es 
mußte weit über Mitternacht fein. Ich erklärte, 
daß ic) mic) verabfchieden wollte Aber fie 
ließen mic nicht gehen. Wir faßen um den 
Samowar, raudhten Zigaretten und unterhielten 
uns über die Alten, vor allem über Bad). 
Gregor fah dann von Zeit zu Zeit auf die Uhr. 
„Run ift es wirklich fpät geworden“, fagte ich 
zu Sonja Alergandrowna. 

„Leider ift es Zeit für uns zu gehen“, bemerkte 
Gregor. „Für Gie, Herr Leutnant Werner, 
wird es zwar am bejten fein, Gie bleiben bis 
zum Morgen hier und legen fi ein paar Stun- 
den nieder. Wir zwei, Jwan und ich, können 
Sie nämlid nit in die Stadt begleiten, weil 
wir noch einen Gang... einen wichtigen Gang 
vorhaben. Es wäre durdaus nicht ratfam für 
Sie, wenn Gie jet zu fo fpäter Stunde den 
Rüdweg antreten würden, ohne uns und 
allein.“ 

Id wußte, was er meinte; er dadte an den 
Spißel, der vorhin unter dem Fenfter erjhhienen 
war .. . Ich erklärte ihm, daß es mir nicht 
das geringfte ausmahen würde, allein zur 
Stadt zurüdzufehren. 
Dinge gewöhnt. 
Gregor aber wollte davon nidhts wiffen. Er 
Iprad) eine ganze Weile fehr dringend auf mid) 
ein. Mir fiel auf, daß feine Stimme zitterte 
und daß er überaus unruhig war. Auch Frau 
KRornilow war der Anficht, daß es gut jei, wenn 
ich bis zum Morgengrauen bei ihr bliebe. Gie 
felbft würde dann ruhiger fein. Ich hatte den 


Ih war ja an derlei- 


Eindrud, daß ich hier vielleicht noch nötig fein 
fönnte, und gab alfo nad). 

Die beiden verabjchiedeten fih. Ic hatte fie 
in diefer einzigartigen Nacht » liebgewonnen, 
vor allem Gregor, 

„Bir fehen uns doch bald wieder?” fragte ich, 
als ich ihm die Hand drücdte, 

„3b wünfde und hoffe es fehr*, erwiderte 
Gregor. „So Gott es will.“ 

Wieder fiel mir fein feierlicher Ernft auf, der 
nod über das, was id) an Ruffen gewöhnt bin 
und liebe, hinausging. Die Berabfchiedung 
duch Frau Kornilow war furz, ein fchlichter 
Händedrud . . . plößlich aber legte fie den 
beiden die Hand auf die Gtirn. 

Sie waren dann gegangen. Wir ftanden und 
bordten ihren Schritten nad), die fid) rafch ent- 
fernten. Frau Kornilow Schloß das Feniter. 
Sie fah mid) mit verjtörten Augen an und 
fragte, ob ich jeßt ruhen wollte. Jch verneinte, 
ih) wäre nidt müde. Wir feßten uns. Ic 
hoffte, daß fie jegt fprehen ..... mir eine Er- 
Härung abgeben würde WBielerlei Gedanken 
gingen mir durch den Kopf. 

Lange faß fie und [hwieg. Dann aber war es 
mit ihrer Faffung vorbei, fie jhlug die Hände 
vor das Gefiht und brad) in bitterliches Weinen 
aus. Gie weinte ganz hemmungslos. Ich trat 
zu ihr und fuchte fie zu beruhigen. Nach einer 
Weile faßte fie ih. Sie Ichluchzte: 

„Nehmen Gie bitte wieder Pla, Herr Offizier. 
3 muß fjpreden, und id will jpreden. Ob 
mir Gregor darum böfe fein wird, das ift mir 
einerlei. Ich habe die fürchterlichften Ahnun- 
gen! Zc habe eine entfegliche Angft um ihn! 
Es mordet mid . . . Hören Gie mir zu: Es 
fteht in ihrer Madt, ihn zu retten ... ob 
er nın von Jhnen gerettet werden will oder 
nit. Sie, mein Herr werden es wollen, nicht 
wahr, bedingungslos ..... wenn Gie an all das 
denfen, was wir in diefer Naht an großen 
Dingen diefes erbärmlihen und Kleinen 
Menfchenlebens beiproden haben, fo werden 
Gie es wollen!“ 
„Ih will“, fagte ih. „Spreden Gie cajdy.“ 
Und nun erfuhr id) alles. 

Die beiden, Gregor und Jwan, waren auf dem 
Wege zu einem Duell, das in der erften 
Morgenfrühe in der Nähe des Nofchezfi: 
Klofters, draußen vor der Gtadt, ftattfinden 
follte. Gregor hatte eine Forderung auf 
Biftolen erhalten, und der ihn gefordert hatte, 
war... Barsti. Und der bei diefem Duell 
„in den Wolfen“ fchießen wollte, das war 
Gregor... . denn, und nun fam das wichtigfte: 
diefer Parsfi war ein Bruder des Gregor. 
Gregor hatte die Abficht, fih dem Bruder zu 
ftellen; er felbft aber wollte fehljchießen! 
Frau Kornilow berichtete jehr ungeordnet, 
zwifchen neuen Tränen und neuem Öefaßtfein. 
Ich erfuhr nody mehr: 

„Barsti” war übrigens ein angenommener 
Name. Gie nannte mir den richtigen: Bilibin. 
Die beiden Brüder Bilibin ftammten aus der 
Gegend von Moskau. Der eine der Brüder, 
jener „Barsti”, hatte vor dem Ariege die 
väterliche Zabrit geerbt und alsbald ‘zugrunde 
gerichtet. Es war eine ausgefprodhene Spieler: 
natur. 

Gregor, der andere Bruder, Mufilftudent, war 
nad jahrelanger Trennung erft jet in Gomel 
wieder mit ihm. zufammengetroffen. „Barsti” 
hatte ihn eines Tages aufgefuht und ihn für 
beftimmte Aufgaben verwenden wollen. Nun 
waren fie immer zwei feindliche Brüder ge- 
weien. „Parsti“ glaubte jeßt, in der Zeit 
der Revolution, die Stunde gefommen, in der 
er auf leihte Weife jeinen Ehrgeiz befriedigen 
und wieder zu Geld kommen fonnte. 

Da Gregor das Eingehen auf jene „beitimmten 
Aufgaben“ verweigerte, jo war es fofort bei _ 
ihrem erften Zufammentreffen zu einem heftigen 
Streit zwifchen den Brüdern gefommen, in 
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deffen Berlauf die Forderung auf Piftolen aus: 
gejprochen wurde. 

Brüder würden aufeinander hießen; oder 
beffer, da. ja Gregor auf feinen Fall feinen 
Schuß abgeben wollte: ein Bruder wollte auf 
feinen Bruder fhießen. Welch furchtbarer Ge- 
danke! Nun, ich traute ihn „Barsti” ohne 
weiteres zu. , 

Ih unterbrad; Sonja Alerandrowna und ftellte 
ihr die Frage, um was für „beftimmte Auf- 
gaben“ es fi bei diefem Streit gehandelt 
hätte. 

Auf diefe Frage gab fie mir eine ausweichende 
Antwort. 

Ih wußte warum ... id) glaubte jegt Harzu- 
fehen. Einen Zweifel gab es nicht für mid), 
denn ich hatte den Bruder Gregor in diefer 
Nacht fehr, fehr genau kennengelernt. Er war 
ein Menfh, der den guten Ruffen, den lieben 
und treuen, der Freundfhaft geöffneten ARuffen 
verförperte;, er war weiter der Mufikfreund, 
der Kulturträger, der ernfte Patriot feines 
Landes, Jener „Parsti” aber, deffentwegen 
mein General und id fo mande forgenvolle 
Stunde gehabt hatten, galt mir als der Typ 
des Abenteurers; er gehörte zu jenen Naturen, 
die wie die Flajchenktorfen bei allen Über- 
Ihwemmungen oben [hwimmen . . .. er war, 
furz gejagt, der Menfch ohne Kern und ohne 
Baterland. 

Die Antwort auf meine Frage ergab fich fomit 
von felbjt: „PBarsti” war Bolfhewift, Gregor 
aber war Ruffe, was durchaus zweierlei ift und 
immer bleiben wird, folange es ein ruffiiches 
Bolf geben wird... .. Sofort aber ftellte fic 
eine neue Frage bei mir ein: wenn nämlich 
jenev „Barsfi” den Bruder zum Duell 
forderte, fo wußte er fiherlid, daß Gregor fich 
einftellen würde .. . Wie aber verhielt es fid) 
in diefem Punkte mit dem Agenten Parsti? 
Würde er nicht lieber einer fo Haren und un- 
erbittlihen Sade, wie es das Duell war, aus 
dem Wege gehen? Hatte er vielleicht eine ganz 
andere „Löfung“ im Auge, wenn er den Bruder, 
der politifch im gegnerifchen Lager ftand, in 
jene einfame Gegend vor der Stadt beftellte? 
Würde es vielleicht feiner Sinnesart gemäß 
fein, wenn er, ftatt felber zu erfcheinen, ein 
eotes Mordfommando jhidte, um die beiden 
gutgläubigen jungen Menfchen auf eine ganz 
unauffällige aber gründlihe Weife zu er: 
ledigen? .... 

Sah ih zu fhwarz? ... DO ich kannte diefe 
„Parsti* und ihre Methoden; fie find fidh 
aud Ipäter gleichgeblieben in der Wahl ihrer 
Mittel. Schon damals hatte ich einige Fälle 
erlebt, die mir Beweife geliefert hatten. Es 
war uns nur nie möglich) gewefen einzugreifen, 
weil die ARuffen diefe Kämpfe unter fid) aus- 
machten. 

IH beichloß, meine Befürchtungen vor Frau 
Kornilow zu verfchweigen; ich wollte fie nicht 
no mehr aufregen. (Später habe ich erfahren, 


daß fie fon damals das gleiche vermutete 
wie ich.) 

Iedenfalls war ich fofort entfchloffen, etwas 
Entfheidendes zu unternehmen. Der Kampf 


des Herrn Gregor war durchaus nicht fehr ver- 
[hieden von dem meinen, obwohl id ein Deut- 
[her war. Es ging hier um Dinge, die das 
Wohl und Wehe nicht nur unferer beider Bölfer 
betrafen. 

Ih fah auf die Uhr, es war gegen drei. Pas 
Morgengrauen feßte nad) fechs Uhr ein, fo hatte 
ih noch volle drei Stunden. Nun, jede Minute 
war Eojtbar. Ich erklärte Sonja Alegandrowna, 
daß ich fogleih meine Maßnahmen treffen 
würde, um rtedtzeitig eingreifen zu 
können. 

Sie trodnete fih das Gefiht und [bien Mut zu 
faffen. Sodann fcloß fie mir die Gartentür 
auf, führte mich durcd) den Garten in eine 
hintere Straße und befhhrieb mir in wenigen 
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geflüfterten Worten den Weg in die Stadt. Pie 
Lage des Rofchezki-Rlofters, feiner Waldftüde 
und vor allem die jener Lichtung, auf der das 
Duell ftattfinden follte, hatte id) mir nad) ihrer 
Erklärung genau eingeprägt und aufgezeichnet. 
Ganz ohne Hilfe glaubte ih das Abenteuer 
nicht beftehen zu fönnen. Ic würde fie mir 
holen. Bor allem wollte ich beritten jein.: 
Ein kurzer Händedrud, ein Handfuß, 
ein le&tes beruhigendes Wort, ihr zus 
geflüftert ... . dann fehritt id) auf dem 
Ihmalen Wege der Stadt zu. In der 
Nacht hatte wieder Froft eingefegt, und 
fo fnarrten meine Tritte duch den über: 
frorenen Sand dahin. Der Himmel war 
Har und mit Sternen überjät. Eine 
haudjlofe Stille lag über den Gärten 
und Wegen; es war nichts zu hören als 
mein eiliger Schritt und aus der Ferne 
von gBeit zu Seit das Gebell eines 
Hundes. 

Mitunter blieb ich für einen Augen: 
blic ftehen, um zu laufen. Ich wollte 
wiflen, ob mir jemand folgte. 

Diefe Frage war von außerordentlicher 
Wichtigkeit: hatte der Agent Parsfi 
Kenntnis davon, daß ich diefen Abend 
im Haufe der Frau Kornilow verbradjt 
hatte? Wenn ja, jo mußte mein heu- 
tiges Unternehmen ein Mißerfolg wer: 
den; denn, wenn Parsti wußte, daß 
id) die Hund im Spiele hatte, fo würde 
er feine Kreaturen beftimmt zurüd: 
halten. Bor einem deutfchen Soldaten 
hatten felbft die „Barstis“ einen tüc)- 
tigen Refpelt. In diefem Fall warteten 
die beiden Studenten Gregor und Iwan 
bejtimmt vergebens auf den Duellanten 
Parsfi; das fhlimme Spiel wurde ver- 
Ihoben.... 

Die ungeheure Gefahr, die über diejen 
jungen Leuten jchwebte, war damit nod) 
lange nicht gebannt, im Gegenteil! Und 
was mic) betraf, mir entging für heute 
das, was mir dies Unternehmen ei- 
bringen follte: die Klärung der Frage, 
die der General von mir forderte, ob 
nämlich Parsti ein Gpißel der Roten 
lei oder nicht. 

Für mid) felbft war nad) den heutigen 
Erlebniffen diefe Frage bereits geklärt, 
und alfo hatte ich die Abficht, Exrzellenz 
den Beweis, wenn möglich; noch heute, 
zu erbringen. Und deshalb laufchte ich 
und freute mich über die Stille ringsum 
und eilte weiter und war aufs äußerfte 
gefpannt, ob fid) diefer Barsti, der Biel- 
gewandte, nicht vielleicht doch nod) 
irgendwo in eigener Perfon zeigen 
würde. Gaß er in diefem Augenblid 
in meinem Zimmer, mit dem jdjlaf- 
trunfenen Trommetter zur Geite, um 
mid) zu erwarten und nod) zu [predhen? 
Ih überlegte genau, was id) iyın jagen 
und wie id) mit ihm verfahren wollte. 
Nacd) einem rafhen Marfch fam ich zum 
Schloß. Aud) hier bemerkte. ich nichts 
VBerdähtiges. Ih fragte den Boften, 
ob jemand nad) mir gefragt hätte. Er 
verneinte. 

In meinem Zimmer brannte Licht. 
TItommetter trat mir entgegen, er hatte 
gewartet. Mir fchien, daß er fih um 
mid) geforgt hatte; ich pflegte jonft, 
gemäß der Anordnung von Erzellenz, 
nadts nie ohne ihn fortzugehen. 

Er murmelte etwas. Ich jähnitt ihm 
das Wort ab und erfundigte mich, ob 
inzwifchen jemand nach mir gefragt hätte. 
Nein, niemand hätte gefragt. 

Id atmete auf, gut. Sodann gab id 
ihm den Befehl, in den Stall zu gehen 
und für uns beide fatteln zu lajien. 


„Sit denn endlih mal was Befonderes los, 


Herr Leutnant?“ fragte er mit bligenden 
Augen. 
„3a. Eil did, Tempo!” 


SH fchritt auf und ab und überlegte. Bom 
Fenfter aus fah ich, daß in Major Hartmanns 
Zimmer nod) Lit war. Der Major fchlief 
fchlecht, aud) er war überarbeitet, wie wir alle. 


Zeichnung Cleve-Klebert 





Der General verlangte das Lehte von uns, wie 
er es au von fich felbft tat. Gewiß lag der 
Major und las; ich hatte ihm gejtern ein 
wunderbares Bud) gegeben, das er nody nicht 
fannte, die „Toten Seelen“ von Gogol . . . 

Ih ftand am Fenster und erwog einen Augen- 
blid, ob ich bei ihm eintreten und feinen Rat 


erbitten follte. Aber ich verwarf diefen Ge-. 


danfen wieder. 

Trommetter fam und meldete, daß die Pferde 
bereitftänden. Er fügte hinzu, Futtermeifter 
Geihte würde gern mitreiten. Ob ich es er: 
lauben würde? 

Famos! Gefhfe war ein tadellofer und 
robuster Soldat, ein früherer Wacdtmeifter 
von den Lüneburger Dragonern. 

Wir gingen. Auf dem Hof wartete der lange 
Gefhfe mit den drei Gäulen. Wir faßen auf 
und titten durch das hintere Tor auf die Straße 
hinaus. Es war dreiviertel vier. 

Ih erklärte meinen beiden Begleitern Eurz, 
um was es fi) handelte. Gie hörten mir be- 
gierig zu. Gefchle war Feuer und Flamme, 
und TIcommetter meinte treuherzig: 

„It doc) ganz gut, daß wir PDeutjchen no) 
da find, diefe Außfis wiffen vor lauter Revo- 
lution nicht, wen fie zuerft faltmachen follen.” 
Ih gebot Schweigen. Wir trabten über die 
leere Straße auf die nördliche Borftadt zu. 
Nod war es tiefe Nacht, die Sterne blitten in 
voller Klarheit über unferen Müten, und die 
Milhftraße fchien zu fchäumen. 

Nah und nad) lagen die Häufer weiter ver- 
ftreut. Dann kam freies Land. Zur Linken 
309g ih ein langgeftredter Wald hin, die 
Straße führte wie ein breites. Feld an ihm 
entlang. 

Als wir eine halbe Stunde lang jchweigend 
geritten waren, taudte voraus am Nadıthori- 
zont jo etwas wie ein grauer Riefe auf. Es 
mußte das Rofchezki-Klofter fein. Die Straße 
führte nicht darauf zu, fondern bog nad) Weiten 
ab. An ihrer Biegung liefen wir die Pferde 
in Schritt fallen. Sie fchnauften im der falten 
Nadıt. 

Bir hielten dann an, und id) fuchte mich zu 
orientieren. Es war durchaus nicht leicht, die 
Naht hüllte die fleinen Wälder, die Iinfs und 
rehts von der Gtraße lagen, in düftere 
Schatten. 

Wir ritten in einen Wald hinüber, und Wacht: 


meifter Gefjchfe beleushtete mit der Tafchen- 
lampe mein fleines Blatt, auf dem fi) die 
Geländezeihnung befand. Gchließlid) ward 
mir die Gituation Har. Wir fehrten auf die 
Heerftraße zurüd, ritten nod eine GStrede gen 
Weiten, bis das Klofter halb in unferem 
Rüden lag, und lenktten die Pferde auf einem 
Ihmalen Pfade in den Wald hinein. 

Wir famen an eine weite Lichtung, auf der 
Nebel lag, ritten hinüber, fanden die Fort: 
fegung des Weges und erreichten alsbald eine 
zweite jfhmalere Lidhtung, über die fid) eben- 
falls ein Nebelftreifen hinzog. Hier ließ ich 
halten und abfigen. 

Der Wachtmeifter blieb bei den Pferden zurüd. 
Ic) ftreifte mit Trommetter den Waldrand ab. 
Schon nah wenigen Schritten entdedten wir 
eine Art Gteggeländer, das einen Pfad be: 
gleitete, der im Bogen in den Wald führte. 
An feinem Ende jollte, vorausgefeßt, daß wir 
die richtige Lichtung gefunden hatten, nad) 
Frau Rornilows Befchreibung eine verfallene 
Einfiedelei des Klofters liegen. 

Der Pfad wand fi Iinfs und redts. Wir 
ftießen alsbald auf eine Barade mit einem 
winzigen Türmden. Es war die Einfiedelei. 
Die eine Wand der Barade war eingeftürzt. 
Hier konnten die Pferde eingeftellt werden. 
Trommetter ging, und fie famen mit den 
Pferden. 

In diefem Augenblid erflang ein wundervolles 
Geläut. Es fam vom Klofter herüber. War 
es jhon fünf? . . . Noc lag die tiefe Nadt 
über Wald und Wiefen. Das Geläut ver- 
Hang. 

Die Pferde waren verforgt, und wir drei 
fehrten auf die Lichtung zurüd. Es gab an 
ihrem Rande eine dichte Tannengruppe. Dort 
nahmen wir Dedung. Allmählic) begann die 
Naht grau zu werden. Wir fonnten unfre 
Gefichter erkennen. 

Plöglid) fah ich aus der Ridhtung des Klofters 
jemand herantommen. Es waren zwei Männer. 
Sie fohritten langfaın durd) den Nebel dahin, 
auf die Mitte der Lichtung zu. Auch Trom- 
metter hatte fie entdedt. \ 

Ic wartete no, bis fie näher heran wären. 
Danad), wer dort fam, richtete fid) mein Plan. 
Dann war das helle Haar des einer Mannes 
zu erkennen, und daß fie beide helle Jaden 
trugen. Es mußten Gregor und Iwan fein. 


Im nächsten Heft beginnt die neue Großveröffentlichung: 





Taten und Schicksale 
















in deutschen Kolonien 


Abenteuverlich, voller romantischer Zufälle, reich 
an tollkühnen Unternehmungen und reich an 
packenden Menschenschicksalen ist die Ge- 
schichte unserer Kolonien. In den „Taten und 
Schicksalen”, die Rolf Brandt jetzt in der 
„WOCHE“ erzählt, hat diese Geschichte eine 
neue meisterhafte Darstellung gefunden: 


Spannunggeladene Szenen, packende Lebens- 
bilder, lebendige Schilderungen, dramatische 
Kampfberichte! 


Dazu hat „DIE WOCHE“ umfangreiches Bild- 
material zusammengetragen: Herrliche Photos 
von der Schönheit des Landes, seltene Auf- 
nahmen vonKämpfen, Expeditionen undgroßen 
Augenblicken und viele Bilder vom Leben und 
Wirken der deutschen Pflanzer und Züchter. 


Lesen Sie nächste Woche wieder „Die Woche’! 






Gewiß waren fie noch im Klofter gewefen, um 
fih für diefen Gang vorzubereiten. Ein be- 
gliidendes Gefühl durhödrang mid), als ich jie 
daherfommen jah. Gie lebten! Ic war aljo 
noch zur rechten Zeit angelangt "und hatte aud 
den rechten Ort aufgefunden. 

Es galt jeßt feine Zeit zu verlieren. Jeden 
Augenblid fonnte der Gegenjpieler Parsfi 
eintreffen und wenn nicht er, fo feine Krea- 
turen. Die Rechenaufgabe, die ich hier zu 
löfen Hatte, war nidt ganz einfah. Daß 
Parsfi den beiden Gtudenten fein Eleines 
Aufgebot auf den Hals jchiden würde, davon 
war ich überzeugt. 

Ih gab meinem Trommetter einen Wink, und 
wir gingen ra auf die beiden zu. Gie 
mochten uns für Parsti und feinen Gefun- 
danten halten, denn fie wechjelten die Richtung 
und famen uns entgegen. Erjt als ich dicht 
vor ihnen ftand, erfannten fie mid. 

„Was ift denn das?” murmelte Gregor be- 
ftürzt. „Sie, Herr Leutnant? BWiefo? . . . 
Wer hat denn gefhwatt? Frau Kornilow?“ 
„3b bin gefommen, ja“, fagte ih. „Die Zeit 
drängt. Bitte, folgen Sie mir ohne Laut zum 
Wald.“ 

Cie gehorhten. Wir jhritten rafh durdy den 
Nebel! und famen in das Tannendidiht, zu 
Wactmeifter Gefchte. 

„Ih möchte aber dod, willen, was das eigent- 
li) zu bedeuten hat, Herr Leutnant?“ fragte 
Gregor. „Ih habe hier do eine ganz 
private Sache zu erledigen . . .“ 

„Sie meinen das Duell.” 

Er nidte. 

„Es wird fein Duell ftattfinden“, fagte id. 
„Weil Sie es verhindern wollen?“ fragte er. 
„Nein. Weil Ihr Gegner gar nicht die Abficht 
hat, fi) mit Ihnen zu fchießen. Geine Ab- 


fiht ift . . .“ 
„Still davon!” bat Gregor und fenfte den 
Kopf. 


„Sie wiffen das?” fragte id) und trat auf ihn 
zu. Und ich wiederholte meine Frage und 
flüfterte: „Sie wijjen, was diefer Barski mit 
Shnen vorhat?* 

Wieder nidte er, müde, traurig, wie ge: 
brocden. 

„Und trogdem find Sie gefommen? Wie ein 
Opfer zur Schladhtbant?“ 

Er fchwieg. 

„So fprehen Sie dod, Gregor Bilibin ... . 
troßdem?“ 

Dann kam fein Geflüfter: 

„3 denke das gleiche wie Sie... das heißt, 
ih ahne, was fommen fol ... . Es müffen 
eben Opfer gebraht werden, Herr Leut- 
nant ...“ 

„Was für Opfer? Und wofür?” 

Er hob die Schultern. Plöglih fah er mir 
Icharf in die Augen und murmelte falt und 
indem eı jedes einzelne Wort betonte: 

„Opfer, jawohl. Rußland geht unter, mein 
altes, mir ewig teures Rußland verfintt in 
den Schmuß der Alltäglichkeit. Aber gleich: 
zeitig mit feinem furchtbaren Berfinfen geht 
für mic) und in mir nod) etwas anderes unter: 
mein Leben in Ddiefem Baterlande, mein 
Glaube an das Gute . . . an die Liebe und 
SFreundfhaft der ruffiihen Menfchen zueinan- 
der . . . wenn ich erleben muß, wie ein Bru- 
der . . . wie mein eigener Bruder mit mir 
verfährt. Und um es ganz genau zu willen, 
ob er wirflih jo mit mir verfahren werde, 
wie ih — bei feiner Geele Geligteit — be- 
fürchte... . um das zu erfahren, bin id) hier. 
Und fo ift es für mid) durchaus unerträglich, 
wenn Gie, als ein dritter und Ausländer, 
fi) zwifhen mid) und meine lefte Erfahrung 
ftellen!” 

Die legten Worte hatte er in tiefer Erbitte- 
rung geiproden. 
FORTSETZUNG FOLGT 
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Ein Blick nach 





Das Königreich der Südslawen wurde aus den politischen Entwick- 
lungen des Weltkriegs geboren. Um das alte Serbien als Kernland 
schlossen sich die blutsverwandten Stämme der Kroaten, Slowenen 
und Montenegriner — um nur die eindeutigen Einheiten zu nennen. 

Ihrem Schicksal, ihrem Glaubensbekenntnis und auch ihrer Sprache 
nach sind die einzelnen Glieder des neuen Staatswesens nicht un- 
beträchtlich unterschieden: während sich die Mehrzahl der Serben zum 
griechisch-orthodoxen Glauben bekennt, hält sich der Großteil von 
Slowenien und Kfoatien zur römischen Kirche und ihrer Tradition. Da- 
zwischen eingesprengt aber finden sich fast geschlossene mohamme- 
danische Siedlungen, Zeugnisse der langen türkischen Fremdherrschaft. 
Viele Herren saßen hier, und alle haben ihre Spuren hinterlassen. 





Der junge König hat Gäste: 
Am „Tag der Mütter” im Belgrader Schloß 
Die beiden Sonntage vor dem Weihnachtsfest — nach dem 
julianischen Kalender fällt es vierzehn Tage später als bei uns -— 
gehören nach der Landessitte den Vätern und den Müttern. 
Eine alte volkstümliche Überlieferung gibt den Kindern das 
Recht, die Großen während .der fröhlichen Feier mit einem 
Band zu fesseln und so lange festzuhalten, bis sie sich mit einem 
Geschenk wieder freigekauft haben, ein Brauch, der sich ähn- 
lich auch bei uns in den ländlichen Erntefesten erhalten hat. 
Auf unserem Bilde (oben) ist es die Königinmutter Maria, der 
die traditionelle Fessei um die Fußgelenke gelegt wird: der 
junge König Peter hat heute, wie in jedem Jahr an diesem Tag, 
fünfzig kleine Burschen aus den Schulklassen von Belgrad bei 
sich zu Gast, es hat Schokolade und sogar eine Puppentheater- 
vorstellung gegeben, und jetzt verteilt er in Vertretung seiner 


Mutter die Geschenke, mit denen sie — denn darum kommt 
auch eine Königin nicht herum — sich bei den Kindern „frei- 
kauft“ Aufn. A. Schaly 
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Jugoslawıen 


Über dem Schutt römischer Kastelle, zwischen den Säulengängen zer- 
fallener Imperatorenpaläste am blauen Meer erheben sich feste Tore 
mit dem geflügelten Löwen der Republik Venedig im Wappen. Über 
dem hochgebauten Belgrad steigt der Kalimegdan auf, die alte, viel- 
umkämpfte Türkenfeste, und in verkehrsreichen Flußtälern, über gewerbe- 
reichen Städten wetteifern schlanke Minarette, griechische Kreuze und 
massige romanische Türme dem Himmel entgegen. 

Aber die Völker finden aus dem Schatten fremder Symbole stets 
wieder zu sich selbst — finden sich um so sicherer in einem Lande, 
dessen tiefe Bergfalten, geschlossene Talkessel und vielverzweigte 
Buchten die eine, eingeborene Art seiner Menschen in ihrer guten 
und starken Hut hielten. 





Dr. Milan Stojadinowitsch 


Der Präsident und Außenminister des Belgrader 
Kabinetts hatte soeben erst mit dem Chef der 
italienischen Regierung eine fruchtbare, viel- 
beachtete Aussprache. Dr. Stojadinowitsch hat 
die Absicht, demnächst auch der Reichshaupt- 
stadt einen Besuch abzustatten Aufnahme Scherl 
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Ein Land baut auf 


Adıtzehn Jahre find für die Entwidlung eines 
neugefügten Staatsgebildes gewiß feine lange 
Zeit, wenn es dem nadgewadhjenen Gefchledht 
aud) fcheinen mag, als läge jener große Umbau 
in Europa mit feinen zahllofen neuen Grenz- 
fonftruttionen [hon wer weiß wie weit zurüd. 
Aber die Männer in den Regierungsgebäuden 
der neuen Sauptftädte, die Chefs der Handels- 
fontore oder Jnduftriebüros fahen in diefen 
achtzehn Jahren wohl feinen Tag vergehen, wo 
nidt der Umbau von damals dem Aufbau von 
heute immer wieder feine Bedingungen ftellte. 
Das gilt für Jugoflawien fo gut, wie es für 
Polen feine Geltung hat und das zum Groß: 
ftaat erweiterte rumänifhhe Königreidh. Gemeint 
ift hier vor allem anderen die für die National- 
wirtfhaft wie für das politifhe und Eulturelle 
Leben fo entfcheidende Tatfadhe, daß überall 
Teile, ja Glieder aus anderen Lebenseinheiten 
der europäifhen Landkarte einem neuen Kern, 
einem neuen Organismus „angegliedert“ wur: 
den. Faft jeder von diefen Teilen bradte ein 
eigenes Gepräge mit — eigene Wünfcdhe, eigene 
Bedürfniffe und oft, fei es im Guten oder im 
Schlimmen, ein eigenes Niveau. Unter foldhen 
Gefihtspuntten fann für den neugefügten füd- 
flawifhen Staat der „Aufbau“ feine leere For: 
mel fein; mit welden Mitteln er ihn angeht, 
mag aus unferer Bildfolge erhellen. 
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Fruchttal im steinigen Land der Schwarzen 
Berge 

Solange es auf den rauhen Hochflächen und 
spärlichen Bergweiden von Montenegro den 
Bauern gibt, solange waren ihm zwei Feinde 
gesetzt: der Türke — und der Stein. Und wie 
der Bauer durch die Jahrhunderte jeden Fuß- 
breit seines Landes verteidigen mußte, so 
hatte er auch jeden Fußbreit mit seinen Hän- 
den zu erobern. So sind die Flinte und die 
Steintrage das eigentliche Emblem dieses 
kühnen und unermüdlichen Stammes gewor- 
den. Im Jahre 1918 schloß sich das Volk aus 
eigener Macht der verwandten serbischen 
Nation an, und die Zeit scheint gekommen, 
wo der Bauer endlich in gesichertem Frieden 
den kleinen Acker bestellen kann. Der Groß- 
teil des bergigen Landes mit seinen spröden 
schwarzen Karstrücken gibt freilich nur der 
Schafzucht ein bescheidenes Gedeihen, aber 
wo immer ein Tal die dünne Erdschicht gegen 
die Sturzregen sichert, .baut bäuerlicher Fleiß, 
geduldig Stein um Stein beiseite räumend, das 
grüne Mosaik seiner kostbaren Felder zu- 
sammen Alle Aufnahmen v. Rosenberg 


Rechts Zeugnis und Zeuge 
tausendjähriger Geschichte 

Vor der uralten Domkirche in Split, die sich 
inmitten der gewaltigen Ruinen des römischen 
D:okletian-Palastes erhebt, steht heute das 
Monument des kämpferischen Bischofs Gregur 
von Nin (Gregorius von Aenona), ein Werk 
des Bildhauers Ivan Mestrovic. In der Hal- 
tung des Kirchenfürsten stellt sich der Augen- 
blick dar, da er auf dem Konzil von Spalato 
die Freiheit der slawischen Kirchensprache 

gegen römischen Anspruch verfocht 
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Lehrt uns schreiben! 
(Ein Schulbau in Cetinje) 
Mit der Einführung der allge- 


meinen Schulpflicht auf dem 
Amtswege ist wenig getan, das 
weiß man in Belgrad so gut wie 
in Dubrovnik oder Cetinje. Erst 
müssen die Schulen da sein, die 
Lehrer, die Unterrichtsmittel 

auch dort und gerade dort, wo 
der bequeme Strom der „Zivili- 
sation’ nur schwer hinfindet. 
Die Natur des Landes macht es 
auch dem besten Willen schwer, 
in diesem Werk schnell voran 
zukommen: drei Vieıtel des 
Staatsgebiets wird von Gebir- 
gen eingenommen, in denen 
weitverstreut die Dörfer und 
Gehöfte liegen — und schon 
aus diesem einzigen Umstand 
geht hervor, wie eng die Pro- 
bleme von Kultur und Verkehr 

aneinanderhängen 


Die Eroberung der Ferne 


(Kehre am König-Alexander- 
Gedenkstein auf der neuen 
Straße Adria—Cetinje) 


Sie muß nicht imposante Mei- 
lenzahlen aufweisen, diese 
Ferne, um so unendlich viel 
ferner zu sein als große Fahrt- 
strecken im flachen Land. Der 
Fischer an der Küste, der Bauer 
im Gebirge, der Arzt, der Prie- 
ster, der Lehrer, der Beamte: 
sie wohnen vielleicht nur „ein 
paar Berge weit” voneinander 
weg, und doch mag es mehr als 
eine Tagereise sein. Straßen! 
heißt darum die täglich neue 
Forderung, und seit Jahren 
donnern auf den Kehren und in 
den Schluchten des Karst die 
Sprengschüsse und die Stein- 
brecher der Ingenieurtrupps. 
Küste und Hinterland rücken 
über die kahlen Höhen hinweg 
immer näher aneinander 


Alte Tracht im neuen Staat 


Die Markttage in den kleinen 
Kreisstädten sind für jeden Rei- 
senden, der Jugoslawien in sei- 
ner ganzen bunten Vielfalt er- 
leben will, die idealen Schau- 
plätze. Bei ihren Fruchtkörben 
und Holztragen, zwischen den 
Ochsengespannen und geduldig 
wartenden Eselchen stehen sie 
in reich ornamentiertem Putz, 
und von Ort zu Ort nimmt er 
sich anders aus: feine reiche 
Seidenstickereien liebt der Süd- 
serbe, malerisch in Stoff dra- 
piert sich der Montenegriner, 
und von den kleinen Rund- 
käppchen der küstennahen Ge- 
genden bis zur Lammfellmütze 
im Osten und dem roten Fez 
der Bosniaken wechselt der 
Kopfputz unablässig 
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Das Land ohne Schatten: An der weißen Küste von Dalmatien 


Von Susak im Norden steuern die Touristendampfer durch das Gewirr der tausend Inseln südwärts die Küste entlang, an Zara und Split 
vorüber bis nach Kotor, dem als Cattaro früher bekannten österreichischen Kriegshafen. Schimmernd wie ein Eisgebirge steigt aus der tiefen 


warmen Bläue der Adria die nackte, hohe, zerklüftete Felsenküste auf — baumlos, schattenlos, unwirklich wie eine Mondlandschaft. Nur 
selten eingesprengt hier und da ein dunklerer Streifen: Gestrüpp, Hecken, eine Waldzunge. Einst sollen sich die tageweiten Steineichen- und 
Als die 


Buchenwälder, die man im Innern des Landes antrifft, auch über diese kahlen Karstrücken gezogen haben, bis hinunter zum Meer. 

mächtige Republik Venedig auch hier ihre Festungen baute und ihre kriegerischen Kaufleute daheim immer neue Paläste in die Lagune 

stellten: damals sollen Tausende um Tausende der eisenharten Stämme der Axt zum Opfer gefallen sein. Der wilde Spätherbststurm, die 

Bora, fegte die Flächen kahl und trocken. — Seit Jahren führt nun der Staat einen zähen Kampf, um das Verlorene wenigstens teilweise wieder- 

zugewinnen. Zwischen die Felsbrocken wird ein Strauch gesetzt und wie eine kostbare Gartenpflanze so lange fürsorglich gehegt, bis er 

selbst seinen Platz verteidigen kann. (Unten links.) An windgeschützten Stellen wieder werden Erdmassen geschichtet und Meter um Meter 
angeforstet. (Unten rechts.) 











Der Kameramann hat Glück gehabt 
Kein Star geht sicherer auf die Linse zu als diese Sekundanerinnen 
eines Belgrader Lyzeums. Durch das mittägliche Straßengewimmel 


der Hauptstadt, wo es am lautesten und amı buntesten ist, flitzen sie 
in bester Laune nach Hause; ein bißchen Schulstunde noch im Kopf, 





durch ein paar Schaufenster aufgehalten — jedenfalls aber ent- 
schlossen, sich zu Hause zu beeilen und sich bald auf dem Sportplatz 
wieder zu treffen. Neue Jugend — wie in aller Welt 








Ba er BR 
Der Kameramann hatte das Nachsehen 
Geflochtene Opanken und blitzende Lackschuhe, Zylinder und Lamm- 
fellmütze und dazwischen der Allerweltsanzug; Hochhäuser und 
Lehmhütten, Spiegelscheiben und offene Basare, Esel und Autos: das 
alles ist Belgrad. Hier trifft der mohammedanische Orient mit dem 
europäischen Westen, trifft uralt-bodenständiges Bauerntum mit mo- 
derner Kaufmannsemsigkeit und dem diplomatischen und administra- 
tiven Getriebe eines großen Landes zusammen 


Bummel 
durch Belgrad 





Die Hauptstadt bekommt ein neues Gesicht 


Immer wieder durch die Jahrhunderte hin hat die 
alte Festungsstadt am Zusammenfluß von Donau und 
Save neu aufbauen müssen. Heute sind die über- 
lieferten Grenzen der Sicherung und des Wohnens 


een lm Norden, wo Semlin mit der alten 
tadt zusammengewachsen ist, erhebt sich das Kom- 
mandogebäude der Luftwaffe (Bild links), ebenso 
modern wie die Technik, der es dient. In die engen 
Gassen sind breite Breschen geschlagen, und die 
Ziegelwagen der bäuerlichen Handwerker stauen 
sich zwischen den Bauplätzen — wie man sieht, 
manchmal auch gegen die Verkehrsvorschriften 
Ale Aufnahmen E. Häusel 
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... und morgen werden sie 
den Arztkittel oder die 


Anwaltsrobe tragen 
Drei Universitäten hat das 


Land: Belgrad, Agram und 
Laibach. In allen Ländern 
slawischer Zunge ist der 
Zustrom der weiblichen 
Anwärter zu den akademi- 
schen Berufen auffallend 
groß. Diese jungen Mäd- 
chen aus Altserbien und 
den nordwärts gelegenen 
Gebieten Slowenien und 
Kroatien, eine so wache 
und elegante Leichtigkeit 
des Gehabens sie auf der 
Straße oder in Gesellschaft 
auch zur Schau tragen, sind 
mit Ernst bei ihrer wissen- 
schaftlichen Arbeit und 
wollen einen guten Teil 
der Verantwortung für die 
Zukunft ihres Volkes und 
ihres Staates auf sich 
nehmen. — In ihrem Bel- 
srader Klubhaus herrschen. 
fröhliches Lachen und 
ernste Diskussion, denn 
bald wird man als Land- 
ärztin oder Lehrerin der 
Kleinstadt oder als Gehilfin 
einer Bezirksverwaltung 
jedes Stückchen Wissen 
und den inneren Zusam- 
menhang der durch alle 
diese Berufe gehenden 
Kameradschaft sehr not- 
wendig brauchen 


Er sorgt für alle... : 
Der Braten am Spieß ist das National- 
gericht. Aus den offenen Bratküchen 
weht verführerisch der Duft der 
brutzelnden jungen Hähnchen in die 
Gasse. Scharf gewürzte Speisen zu 
dem roten und goldgelben Dalmatiner 
Wein — das ist die anregende Ein- 

leitung des Feierabends 
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Die Uniform ist keine Scheidewand 
Die Wehrmacht des neuen Staates 
ist aufs engste mit allen Teilen seines 
kriegstüchtigen, durch lange Jahrhun- 
derte kampferprobten Volk2s verbun- 
den. Gut die Hälfte der Offiziere 
kommt aus bäuerlichen Familien. Der 
Herr Onkel vom Lande ist keine Figur, 
deren man sich schämt 


Rechts 
Wertvollster Besitz 


des Karstbewohners sind 
seine Ziegenherden. Wo 
kein Halm mehr wächst, 
nur dünnes Moos sich an 
die Felsen klamnıert und 
struppiges Heidekraut 
hier und dort ein paar 
grüne Sprossen treibt, 
finden die gemsengleich 
streifenden Tiere noch 

immer einige Nahrung 

Alle Aufn. Georgi 
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Aus Stei 
wird Brot 


Mögen die Gtädte des Königreiches im Tempo 
der neuen Zeit wachfen — mögen die Straßen 
der Technik die Rüden weltabgefchiedener Ge- 
birge erftürmen — mögen im ladhland die 
bunten Stidereien der alten Bolfstradten da 
oder dort dem „feineren“ ftädtiichen Sonntags: 
ftaat weichen: das Land der Güdflawen ift ein 
bäuerliches Land geblieben und wird es aud 
morgen nod) fein. 

Hier Tiegt feine Kraft. Seine Bollskraft, feine 
Wehrkraft, feine Wirtfchaftsfraft. Und über 
mandes trennende Moment hinweg, das in den 
großen und Heinen Boltsvertretungen, in der 
Preffe, in der öffentlihen Auseinanderjegung 
mit fohrillen und heftigen Tönen auftlingt, 
wirft diefes große Gemeinfame wohl immer 
wieder als ftarfe bindende Kraft. Bier Fünftel 
der Gefamtbevölferung — in einzelnen Gebie- 
ten ift der Anteil noch beträdtlicdh höher — 
leben von der Landwirtichaft, und dabei ift ein 
guter Teil des frudhtfähigen Bodens audy heute 
noch für Aderbau und Viehzucht oder die jo er- 
giebige Obftkultur nicht ausgenußt. 

Bielfältig find die Landihaftscharaftere, die 
Bodenarten und Bodengüten, und wecdjelnd 
felbft die Elimatifchen Zonen — fo, als wolite 
die jpendende oder verfagende Natur die ganze 
Skala ihrer europäifchen Typen hier zwifchen 
Donau, Balfangebirge und füdlihem Meer noch 
einmal durdlaufen. Und ebenfo mannigfaltig 


Links 
In den Felsengärten Hochkroatiens 


Zwischen dem Mittellauf des Saveflusses und 
der adriatischen Küste dehnt sich das Land 
Kroatien, vom Stromtal in breiten fruchtbaren 
Terrassen langsam nach Westen ansteigend, 
um schließlich in die schrundige Wildnis der 
Karstketten zu münden. Dort, in dem unweg- 
samen, wasserarmen Kalkgebirge, wohnt ein 
armer und zäher Menschenschlag, der mit un- 
endlicher Geduld zwischen den nackten Fels- 
trümmern ein karges Brot sucht, hier ein paar 
Kartoifelpflänzchen aufzieht, dort in einer 
Mulde ein paar Bohnenstauden legt 
















ftellen fi) die Formen dar, in denen 
der Menfchenfleiß hier um die 
Früchte der Erde wirbt. Bon der 
alten patriacchalifhen Hausgemein- 
Ihaft, die faft in allen Dingen auf 
fi) felbft geftellt ift, bis zum moder- 
nen mechanifierten, ganz auf den 
Markt gerichteten Betrieb fehlt faum 
eine Stufe Iandwirtfchaftlicher For: 
men. Ga, wer tief in den Süden des 
Landes fommt, wird nod) nomadi- 
fierenden Gemeinfhaften begegnen, 
die mit ihren nad) Taufenden zäh- 
lenden Schafen die bergigen Weiten 
durchziehen. 

Was bäuerliher Fleiß, was Liebe 
zu dem bejcheidenften Gtüddhen 
Heimat zu leiften vermögen, davon 
geben die nebenftehenden Bilder 
aus dem härteften der Wirtjchafts: 
gebiete im Land ein [hones und er: 
habenes Zeugnis. Dort oben im 
KRarft, wo der falfige Stein feine 
Berwitterungstrume abfeßt, wo Ne= 
gen und Wind das Heinfte Gtäub- 
chen verwafchen: aucd dort nod) hegt 
fih der Bauer den Halm für das 
heilige tägliche Brot. 

Allerlei Runftfertigfeit ift von den 
Ahnen her auf die Enkel gefommen. 
Ahnlich wie die Gorallen, die Bauern: 
hirten in den Karpathen, Polens und 
der ZTichechoflowalei, verjtekt Sid) 
diefes Bergoolt auf Schnigarbeiten 
und Flecdhtwerkt: als Spielzeug, als 
Hausgerät wird es von einem Fa: 
milienglied in die Städte hinunter- 
gebradjt, und der Erlös ericheint als 
Betroleum, als Kochtopf, als Hand: 
werfszeug nad) Monaten wieder in 
den Hütten im Karft. 


Rechts 
Wunder im Stein 
Sorgsam wird das reife Korn der 
kleinen Ackerstückchen mit der 
Handsichel von dem dünnen Erd- 
reich zwischen hartem Geröll ge- 
trennt: nicht ein Halm darf ver- 
leren gehen! 
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Links Das einzige Transportmittel 

Hier oben gibt es keine befahrbaren Straßen 
und auf dem Saumpfad trägt nur der Esel sicher 
die Last: sei es das Holz, das Öl, der geringe 
Hausbedarf, soweit er nicht selbst erzeugt wird, 
seien es Käse und Berghonig oder die kleinen 
Heimarbeiten, die in einem Tagesmarsch zu 

Markt gebracht werden 


Rechts Die grauen Rudel der Schafe 

verschwimmen im grauen Gestein. Sie rupfen 

dicht beieinander ihr Futter dort, wo noch eine 

zusammenhängende Grasnarbe im Windschutz 
sich hält 





Vorhof der 
Schönheit 
In diesem prächtigen 
Palast laufen alle Fä- 
den des italienischen 





DIE 


Mopbe-RIcHTER 
VON JURIN 
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Links 
Bestanden! 


Die Mode-Richter ha- 
ben das Modell ge- 


prüft, die Stoffprobe 
untersucht und beides 
für gutbefunden. Eine 
kleine Seidenmarke 
an unsichtbarer Stelle 
verleiht dem Kleid 


Modeschaffens zu- 
sammen. Bitte erste 
Tür rechts, mit dem 
Zeichen des Mode- 
Amtes an der Glas- 





scheibe — dahinter den Ehrentitel der 
wird die Frage ent- - „nationalen Echtheit” 
schieden: was trägt wi 


die Italienerin im ar 
kommenden Jahr? RER? 





Sämtliche Textübersetzung: Auf Grund der heutigen Beschlüsse der Prüfungs-Kommission des Instituts 
Aufnahmen : {laut Verordnung vom .....) erteilt das nationale Modeamt für das mit Photographie und dem bei- 
J. Bogino ; gefügten Stoffmuster übereinstimmende Modell die Genehmigung zum Gebrauch der Schutzmarke 





e 
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Links: Aus alter. Zeit... 


Fast könnte sie dem schweren Goldrah- 
men eines Bildes aus der Ahnengalerie 
entstiegen sein, diese junge Italienerin 
in schwarzem Samt, der sie im antiken 
Stil umfließt. Auch der reiche Spitzen- 
kragen und dasSträußchen aus Goldspitze 
greifen in die Vergangenheit zurück 


Vorfrühling in Turin 


Noch sind die Bäume kahl 

im Park, aber die laue Luft 

läßt den Lenz ahnen und er- 

laubt schon, die neuen Früh- 

jahrskostüme und den hellen 

sportlichen Mantel spazieren | 
zu führen 
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Wenn es au) gewiß allerhand Lleine Sünden gibt, die man 
der Mode vorwerfen fönnte, fo ift fie nın einmal „weiblid“, hat 
das Recht, launifch zu fein und nur die eine Pflicht: zu gefallen. 
Kein Richter der Welt wird ihr wegen diejer Eleinen weiblichen 
Shwäden den Prozeß madhen. Es find ganz andere Aufgaben, 
die fih die Mode-Richter von Turin vorgenommen haben. Nicht 
zu Strafen ift ihr Biel, fondern, im Gegenteil, zu loben! Gie 
prüfen, unterfuhen und begutachten, und wenn eine Schöpfung 
von Frau Mode vor ihren fahpverftändigen Augen beiteht, erhält 
fie das fchönfte Zeugnis: die Garantie-Marfe für nationale Edit: 
heit, verliehen vom Nationalen Modeamt in Turin. . 
Italien hat fih, genau wie Deutichland, auf fich felbft befonnen, 
auf feine eigenen fchöpferifhen Kräfte. Das ift nicht nur eine 
Sade der Männer, der Induftrie, des technifhen Berftandes, 
fondern eine Sache des Herzens, des Gefühls — und damit aud) 
der Frauen und der Mode. Was für fapriziöfe Pariferinnen 
hübjch fein mag, was dem fühlen Londoner Nebel entipricht, das 
paßt nicht immer unter die füdliche Sonne, in die farbenjatte 
italienifche Landichaft, zu der weiblichen Linie der dunklen Frauen 
Italiens. Die Italienerin hat ihren eigenen Stil gejudt und 
gefunden, und fie ift ftolz darauf, ihn aus dem Gcaffen des 
eigenen Landes verwirklihen zu können. Daß damit feine Ab- 
fehr von der Weltmode verfnüpft ift, wiflen wir aus eigener 
Erfahrung. Die Beitrebungen des italienifhen Modeamtes find, 






Gute Reise! 


Unternehmungslustig flattert das Cape dieses sportlichen Kostüms, 
aber wenn das Wetter unfreundlich ist, hält es warm und trocken 


eine arteigene Mode zu Ihaffen. Alle Fäden der Induftrie und 
des Modeichaffens laufen hier zufammen, um gemeinfam das 
Neue, Eigene zu fchaffen und zu ftärfen. 

Die erfte Gewifjensfrage wird an den Stoff geftellt: bift du in 
Material und Mufter ein rein italienifhes Erzeugnis? Dann wird 
das Modell geprüft, deffen Photographie ein Atelier gefchitt hat. 
Die „Mode-Ridhter“, ein Kollegium von fehhs bis neun Gadpver- 
ftändigen, treten zufammen, begutadhten Eigenart und Berarbei- 
tung, und wenn Stoff und Kleid ihre Prüfung beftanden haben, 
darf die neuefte Schöpfung unter der Fleinen gefhicdten GSeiden- 
flagge, der „Garantie-Marfe für nationale Echtheit“, hinaus- 
fegeln. Die Fahrt diefer „beflaggten“ Modelle wird ftets ein 
Erfolg, denn die Jtalienerin fuht mit nationalem ‚Stolz und mit 
weiblihem Schönheitsfinn ihre eigene Mode. GABRIELE 


Schwarz-Weiß-Malerei 


Schneeweiße Seide zum dunklen Haar, locker gerafft zur Betonung der 
weiblichen Linie. Diese Italienerin hat ihren eigenen Stil gefunden 
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Ehrich Lüth 
D ı 

Pa wurde fie uns zur Gelbftverftändlichkeit. 

Sie gehört zum Haushalt, fie ift eminent 
praftifh und nüßlid, jo nüßlid, daß, wer an 
fie denkt, durchweg ein Gefühl der Nüchternheit 
empfindet. 
Und do ift die „eiferne Hand“ des Schnei- 
ders, der Näherin und der Hausfrau: unfere 
Nähmafchine, vielen Menjhen zum Schidfal ge: 
worden. Gie ift nicht nur in Bergangenheit 
und Gegenwart die wirffame Waffe Hundert: 
taufender von Berufsnäherinnen und Heim- 
arbeiterinnen im Kampf um das täglidye Brot. 
Ehe diefe Erfindung fo weit ausgereift war, um 
von den Hausfrauen und Berufstätigen allge= 
mein angewendet werden zu können, haben fich 
ganze Generationen von Erfindern um fie ge- 
mübt und Not um fie gelitten. Einige diefer 
Schidjfale und Gefchehniffe find jo bemerfens- 
wert, daß fie in unjer Gedächtnis zurüdgerufen 
zu werden verdienen. 
Ehe Elias Howe aus Spencer in Maffadhufetts 
Millionen und aber Millionen an der von ihm 
fonftruierten Langihiff:Nähmafchine verdiente, 
gab es einige Jahrzehnte früher in Mayen in 
der Eifel einen einfachen deutichen Strumpf: 
wirfer, der völlig unabhängig von anderen Er- 
findern um 1800 einen nähenden Mechanismus 
erfand, den er zum Umnähen des Randes von 
3ipfelmüßen benußte, 
Diefer Mann war Balthafar Krembs. 
Seine Erfindung verjchaffte ihm in feiner Be- 
tufsarbeit fiherlih mande Erleichterung. Er 
wird mande Zipfelmüße mehr genäht haben, 
als er fie ohne den von ihm erbauten Eleinen 
Mechanismus angefertigt haben würde. Und 
er hat aucd) vermutlich einige Grofhen mehr 
verdient als zuvor, ehe er mit diefer Mafchine 
wirkte, als er allein auf die Mitwirkung 
feiner Hände angewiefen war. Er hat es aber 
offenfichtlich nicht gewußt oder zumindest nicht 
verstanden, die ungeahnten Möglichkeiten feiner 
Konftruftion auszufhöpfen. Es gelang ihm 
nicht, die Aufmerkfamkeit der Öffen:lichkeit auf 
feine Mafchine zu lenken. Ihm genügte der 


al 


Eine der ersten in Deutschland 

In den sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 

begann man auch in Deutschland mit der in- 

dustriellen Herstellung von Nähmaschinen. Unser 

Bild zeigt ein solches altehrwürdiges Modell 
Aufn. Scherl-Bildarchiv 
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fleine perfönliche Borteil, den er aus Jeinem 
einen Eremplar 309, das, mit einer Hafennadel 
ausgeftattet, einen Kettenftich erzeugte und fo: 
gar Schon einen fortlaufenden Stoffvorfchub be- 
forgte. 

Balthafar Krembs ftand am Rande großen 
Reihtums und ahnte es nicht. Er ftarb in be- 
fcheidenen Berhältniffen und wurde vergefjen. 
Erft in der Gegenwart errichtete ihm Mayen 
ein Denkmal. . 
Um fo heftiger‘ kämpfte der deutjc-öfter: 
reihifhe Schneidermeifter Zofef Maderfperger 
aus Kufftein in Tirol um die öffentliche Aner- 
fennung. Über drei Jahrzehnte - feines 80:= 
jährigen Lebens verwendete er auf die Kon: 
ftruierung der eifernen Hand. Er wollte nicht 
nur fich felber, fondern allen feinen fchneidern- 
den Berufsgenoffen die Arbeit des Stid für 
Stich) vor fid) gehenden Handnähens erleichtern; 
denn zufehends ftieg der Bedarf der Großftadt- 


bevölferung an Kleidung. Das Schneidergewerbe. 


blühte und fonnte faum Schritt halten mit den 
Bedürfniffen der Bevölkerung in Stadt und 
Land. 

Da faß nun Gofef Maderfperger, diefer Grüb- 
ler, und bildete die Bewegungselemente der 
Handfnochen, der Knöchel, Muskeln und Sehnen 
in Holz, Eifen und Draht nad. Und es ge= 
lang ihm, ein Modell herzuftellen, das als 
erstes aller Modelle die Nähgeihwindigkeit der 
menfhlihen Hand übertraf. 

Näht die geihicdtefte Näherin annähernd 50 bis 
60 Stiche in der Minute, fo leiftete das Modell 
Maderfpergers 100 Gtide. Große Entwid: 
lungsmöglichkeiten fchienen gegeben. Mader: 
fperger meldete ein Patent an, doch es — ver- 
fiel der Ablehung. Die öfterreihifchen Behör- 
den hielten feine Erfindung für „unvollfom- 
men“. Gie fürdjteten fogar, daß, wer diefes 
Patent auswerten wollte, fein Geld verlieren 
wirde. Und nun entbrannte ein zäher Kampf 
um das Prinzip: Sollen an fi) nody unvoll: 
fommene Erfindungen von Staats wegen geför: 
dert oder behindert werden? 

Der Kampf ging bis in die hödhften Stellen 
des faiferliden Staatsrats in Wien. Er führte 
nach langwierigen Auseinanderfegungen endlich 
doch zur Erteilung eines Patents. Doc konnte 
Maderfperger nicht einmal mehr die fälligen 
Patentgebühren erlegen. Er entzog fidy einer 
jeitens der Stadthauptmannschaft angedrohten 
Pfändung durch die Flucht. 

Sein Ende fand Maderfperger als Armen: 
häusler in einem Mafjengrab des Friedhofs der 
Wiener Borftadt St. Marz, gemeinfam mit etwa 
90 anderen mittellofen Bürgern der Gtadt 
Wien. übrigens nicht fern von jener Grabjtätte, 
die ein großer Mufenfohn gefunden hat: 
Mozart. 

Die Kette der Schidfale um die eiferne Hand 
ift damit nicht abgefchloffen. Da lebte in Ample- 
pu’s in Franfreid) ein Zunftgenoffe des Jofef 
Maderjperger namens Bartdelemy Thimon- 
nier, gebürtig aus Arbrefte im Departement 
Rhöne. Auch er wollte fi und feinen Berufs: 
tollegen das Nähen leichter madhen und ahmte 
ebenfo wie der Auffteiner Gewandmadher den 
Stih der Hand nad. Sein Modell übertraf 
fogar dasjenige Maderfpergers, denn es lieferte 
200 Stiche in der Minute. Allerdings war die 
Naht des Maderfperger-Modells fejter als die 
Kettenftichnaht der TIhimonnier-Mafchine. 
Schon jah aud TIhimonnier Ruhm und Reid): 
tum nahe. Ein SInfpeftor „des usines de la 
Loire” wurde auf feine Erfindung aufmerkffam 
und regte ihn an, nad) Paris zu gehen. Port 
wurde eine Gejellihaft gegründet, die in größe: 


Hand 


rem Stil die Thimonnierfche Erfindung anwen- 
den follte. Schon arbeiteten in einer Werkftatt 
80 diefer Mafchinen. Da begann der Sturm 
der Barifer Schneider auf diefen gefürchteten 
Gegenftand, glaubten fie doch, fie würden unter 
der Einwirkung der Mecdanifierung des Nähens 
ihr Brot verlieren. Die 80 Mafchinen wurden 
zerichlagen, Ihimonnier floh und war wieder 
mittellos. Er fuchte fi) als Schaufteller durcch- 
zufchlagen. Seine Erfindung fhien zur Kuri: 
ofität herabgefunfen, deren Betrahtung dur) 
die Einwohner der franzöfifhen Dörfer einen 
Sou Eoftete. 

In die Bitterfeit, mit der Thimonnier Sou um 
Sou bei feinen dörfliden Schauftellungen ein- 
faffierte, mifchte fi) aber immer wieder die 
Hoffnung, eines Tages do nod) zu fiegen. Da 
wurde die Londoner Weltausftellung angefün- 
digt. England war auf dem Gebiete der ne 
duftrialifierung allen anderen Ländern weit 
voraus. Thimonnier hoffte, in diefem Land 
mehr Berftändnis zu finden. Go nahm er feine 
Mafhine und zog teils zu Fuß, teils im Wagen, 
in langwierigen Eleinen NReifeabjchnitten zur 
franzöfifhen Küfte, um mit dem Gdiff die 
Überfahrt nad) England anzutreten. Immer 
wieder genötigt, fi den täglichen Lebensunter- 
halt ducdh die Schauftellung feiner Mafchine zu 
verdienen, verlor er oftbare Zeit, und bald follte 
fit herausftellen, daß diefer Zeitverluft unein- 
bringlid” und tragifh gewefen war. Denn 
TIhimonnier erreichte London um einige Tage zu 
fpät. Die Ausftellungsregifter waren geichloffen, 
wenn in ihnen aucd) bereits eine Nähmafchine 
als epocdhemacdender Gegenftand eingetragen 
war. Nur war es nicht die Thimonnierfche Er- 
findung, fondern die von dem amerifanifchen 
Mechaniker Elias Howe Eonftruierte Langichiff- 
Nähmafchine, die zur Ausftellung angemeldet 
und angenommen worden war. Mit diejem 
Schidfalsihlag war der Zufammenbrudy Thi- 
monniers befiegelt. Er war. um wenige Tage 
zu fpät gefommen. 

Dodh ift Elias Howe wirklich jo viel glüdlicher 
als Thimonnier und Maderfperger gewefen? 
Prüfen wir die alten Urkunden und Berichte, 
fo ftellen wir feft, daß auch Howe Unfägliches 
erlitten hatte, ehe ihm endlih die Palme 
winkte. 

Sein Start war ficherlidy eindrudsvoller als der 
feiner Borgänger. Aud war feine Konftruftion 
durch die Erfindung des Schiffchens beffer und 
erfolgverfprehender. Er konnte es alfo wagen, 
im Sahre 1845 in ®Bofton mit feiner Näh- 
mafhine jehs geübte Handnäherinnen zum 
Wettnähen aufzufordern, und es gelang ihm 
auch, diefe Näherinnen unter dem Beifall der 
Bürger Boftons zu fchlagen. Ein echt ameri- 
fanifcher Wettlampf übrigens. Pod) reichte die 
Reflamewirkung diefes Wettbewerbs nit aus, 
um Elias Howe durdzufegen. Im Gegenteil. 
Auch er wurde bald nicht mehr ernft genom= 
men, fondern in erfter Linie als Eigenbrötler 
verfchrien. Ebenfo wie TIhimonnier richtete er 
feine Hoffnung auf England. Denn niemand 
wollte feine Mafchine, die 1200 Mark das Exem- 
plar Eoftete, Eaufen. 

Howes Bruder Amafa trat die Geereife an. Es 
gelang ihm aber nur mit Mühe und Not, einem 
fleinen Fabrifanten namens Thomas. in Cheap: 
fide die Mafchine zu verkaufen, und zwar unter 
ihrem Wert. Thomas mißbraudte dann das 
Howeihe Patent, fo daß der verzweifelte Er: 
finder felber nad) England reifte, wo er von 
Thomas ausgebeutet und in der Entjhädigung 
für feine Erfinderleiftung bingehalten wurde. 
FORTSETZUNG AUF SEITE 33 
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„Es gibt keine bösartigen, von sich aus böse gearteten Tiere’, sagt C. F. König. „Wohl aber gibt es überall durch falsche Behandlung, 
Quälereien oder Aufdringlichkeit böse gewordene Tiere. Dieser Uhu ist mit seinem Herrn tatsächlich „ein Herz und eine Seele” 


Von unserem nach Treseburg entsandten Sonderberichterstatter $. Balkin 


och ist uns das Tier mit seinen Fähigkeiten 
Rätsel genug. Wir wissen aus Erfahrung, 
daß es Menschen in ganz verschiedenem Maße 


gegeben ist, die Fähigkeiten im Tier anzuleiten, 


auszudeuten und richtig zu gebrauchen. 
WY n Nehmen wir ein alltägliches Beispiel: Der 
Hund, unser bester Freund und Begleiter, ist 


bei dem eignen Herrn ein folgsamer, wach- 

samer und instinktsicherer Kamerad, bei einem 

andern vielleicht ein duckmäuseriges, hündi- 

R ätse l 4 a ft e T ier f reun d sc er a ft e n ces und verprügeltes Tier. Bei einem Dritten 

jedoch ein überzärteltes, verwöhntes und 

. dann und. wann sogar hysterisch gewordenes 

un d -V ersuc h e eınes zZ oo I °o g en Wesen, das in grundlosen Kläffereien häufig 
ein albernes Wesen zeigt. 

Das Tier hängt also in der Entwicklung seiner 
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Fähigkeiten wesentlich von dem Menschen ab, der sich die Mühe gibt, mit diesem Tier 
umzugehen und es anzuleiten. In Treseburg, in einem der schönsten Orte im Harz, 
lebt C. F. König, ein Mann, der wohl über außerordentliche Fähigkeiten verfügen 
muß, das Tier in der Eigenart seiner Tierpsyche gut zu verstehen und mit viel Ein- 
fühlung zu behandeln. Auf seiner zoo-technischen Station finden sich Hunderte von 
Tieren, die gehalten und gezüchtet werden, um daran ein großes Problem der Rassen- 
forschung stärker aufzuklären. König hat es sich zur Aufgabe gemacht, die rassisch- 
gebundenen, seelisch-sinnlichen Fähigkeiten der Wildtiere genau kennenzulernen, 
um danach die von ihnen abstammenden Haustiere ebenfalls „bis auf den Grund ihrer 
Seele” zu erforschen und die bestehenden Unterschiede festzulegen. 

Das wird manchem Leser, der kein inneres Verhältnis zu Tieren von sich aus hat, reich- 
lich merkwürdig erscheinen, wenn er aber hört, zu welchen überraschenden Ergebnissen 
C. F. König gekommen ist, so wird zum mindesten sein Interesse gefesselt sein und eine 
Überlegung wird für alle gültig am Ende dieses Berichtes stehen: Wir sind am Anfang 
unserer Erkenntnisse. 

Da leben beispielsweise bei König die unzugänglichen Uhus. Diese Vögel haben fünf 
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Einige können sogar rechnen und 
bis 6 zählen. Bei dieser Zahl greift die kleine Waschbärin zu. Sagt man jedoch: 16, 
dann schnappt sie bei 6 zu und läßt bei der folgenden 10 das Stück Kuchen wieder fallen 


Die Waschbären wirken wie gut erzogene Kinder. 


Zentimeter lange spitze Krallen, die fast einem Stilett 
gleichen. Schuhu aber, die Uhu-Henne, kennt ihren 
Freund und Betreuer genau. Kommt er zu ihr ans 
Gitter, zieht sie ihr Stilett ein und nimmt lieber ihren 
dadurch wacklig gewordenen Stand in Kauf, ehe 
sie ihren Freund, Herrn und Meister verletzt. Der 
Uhu-Hahn aber kann sogar rechnen. Fragt ihn Kö- 
nig, wieviel Besucher vor ihm stehen, so antwortet er 
mit Flügelschlägen. Eins, zwei, drei, vier... Der 
Herr Uhu irrt sich nie — (und ist damit im gewaltigen 
Vorteil gegen die wirklichen Herren der Schöpfung — 
doch das nur nebenbei...!) Er macht sogar feine 
Unterschiede, Kinder gelten nur die Hälfte, er wür- 
digt sie beim Zählen eines halben Flügelschlages, und 
Babys werden sogar nur mit einem Vierteltakt ge- 
kennzeichnet. 

Bala, die Waschbärin, kann richtig zuhören — (und 
damit hat sie nun wiederum einen großen Vorzug 
vor den wirklichen Frauen...!) Vor ihr liegt ein 
Stück Kuchen. Bala könnte ihn greifen, aber sie tut 
es nicht, denn sie ist nebenbei von heldenmütiger 
Standhaftigkeit. König nennt ihr alle möglichen 
Leckerbissen: Zucker, Fleisch — Brot. Bala wartet. 
Sagt er aber endlich das Wort „Kuchen“ — dann erst 
greift die Waschbärin freudig zu. Folgsam ist sie 
also auch noch und hat überdies sogar warten ge- 
lernt. Nehmen wir alles in einem, so ist sie in der 
Tat ein frauliches „Wundertier“. Selbst auf gedachte 
Befehle reagieren die kleinen Waschbären, machen 
dabei die schwierigsten turnerischen Kunststücke und 
nötigen dem Beschauer tatsächlich ein atemloses 
Staunen ab. 

Die erstaunlichste Leistung jedoch vollbringt „Pinsel”, 
ein prachtvoll entwickelter dreijähriger Keiler. Abge- 
sehen davon, daß er genau jeden verschiedenen 
Finger der Hand kennt und ihn mit dem Rüssel be- 
zeichnet, wenn sein Herr die Zeige- oder Ringfinger 
nennt, daß er auch noch Ellbogen, Ober- und Unter- 
arm unterscheidet, vollbringt er die gleichen erstaun- 
lichen Leistungen, wenn König englisch, französisch, 
italienisch oder rumänisch mit ihm spricht. Auch 
falsche Betonungen und unzusammenhängende Worte 
bringen das Wundertier nicht in Verlegenheit. Eine 
der bemerkenswertesten leistungen zeigen unsere 
Bilder. Der Besucher steht Rücken gegen Rücken mit 
dem Züchter, weder König noch das Tier selbst kön- 
nen ihn sehen. Der Besucher bezeichnet nun beliebige 
Finger an seiner Hand, die „Pinsel”, ohne zu zögern, 
bei seinem eigenen Herrn richtig und ohne Irrtum be- 
rührt. Pinsel kann also Gedanken lesen. Das ist 
das größte und letzte Wunder der Wundertiere vor 
Treseburg. 

Die Schriftleitung der „Woche“ gibt diese über- 
raschenden Vorgänge nicht bedenkenlos weiter. Ein 
Gutachten von Geheimrat Heck, der unstreitig einer 
unserer bekanntesten Zoologen ist, bezweifelt die 
ihm unterbreiteten Vorgänge keinesfalls. Er begrüßt 
darüber hinaus die Veröffentlichung, die eine wissen- 
schaftliche Diskussion anregen wird und den Zoo- 
logen, denen die Wundertiere von Treseburg unbe- 
kannt sind, die Möglichkeit zur wissenschaftlichen 
Nachprüfung geben wird. 


Der Uhu kann zwar die Augen nicht bewegen, dafür aber dreht er den Hals blitzschnell 


nach den Kommandos seines Vorführers. 


Die Augen links 
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Er schließt auch auf Befehl die Augen zum Schlaf 


Schaut mich an 













Das 
Wildschwein 
„Pinsel” 
meldet 


sich zum Wort 








Pinsel bezeichnet das Haar seines Herrn mit einer fast zärtlichen Bewegung. Die große 

Liebe und Einfühligkeit dieses Tieres liegt in dieser Berührung. Denn ohne irgendeinen 

tiefen Zusammenhang zwischen Mensch und Tier, der aus Verständnis, Geduld und Liebe 

geworden ist, sind diese Experimente nicht zu erklären. Auf jeden Fall stellt uns das 

denkende und gedankenlesende Tier des Waldes vor ein ganz neues Rätsel, das der 
Wissenschaft vorbehalten sei, es in Zukunft zu lösen 


Das Galaexperiment: Der Besucher stellt sich so zu dem Vor- 

führer, daß weder Herr noch Tier ihn sehen können. Er 

bezeichnet den Zeigefinger, prompt berührt „Pinsel“, das 

Wundertier, mit seinem Rüssel den Zeigefinger Königs. Ebenso 
Das Wildschwein „Pin- bezeichnet er jedes Gelenk der Hand. Kann das Tier wirklich die 
sel“ meldet sich zum Gedanken des Menschen lesen— welche Kräfte sind hier im Spiel? 
Wort und kommt mit 
jauchzendem Quieken 
angerannt, um sich zur 
Arbeit zu stellen, die 
tatsächlich wie ein 
Wunder anmutet. Pin- 
sel kennt den Daumen, 
den Ringfinger, den 
kleinen Finger, er weiß 
wo der Ellbogen sitzt 
und reagiert sogar auf 
vier verschiedene Spra- 
chen. Tonfall und ver- 
änderte Aussprache 
können ihn nicht in 
Verwirrung bringen. 
Die bisher bekannten 
Dressurhilfen werden 
ihm nicht gegeben, 
und seine Möglichkeit, 
selbst Gedanken zu 
lesen, stellt die Wissen- 
schaft vor neue Ver- 
suche. C.F. König macht 
dieselben Versuche mit 
einem Waschbären, der 
große Fortschritte in 
der Arbeitmacht. Aller- 
ding irrt sich der 
Kleine auch dann und 
wann.Irrenistalso nicht 
nur — — menschlich 
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Die Lösung des Rätsels der ‚„rechnenden Tiere!” 


Die „Woche“ hat ihren Lesern dieses unge- 
mein interessante Material nicht vorenthalten 
wollen und gibt es nun nach einer Prüfung 
durch Herrn Geheimrat Heck gern der OÖffent- 
lichkeit weiter. Es folgt jetzt die Erklärung 
des Leiters der zootechnischen Station der 
Treseburg im Harz, C.F. König, der mit großer 
Geduld einige Versuche unternommen hat. 
Ohne sich in einer wissenschaftlichen Diskussion 
auf die eine oder andere Seite stellen zu 
wollen, gibt die „Woche” C.F. König das Wort 


Ass feinerzeit die Nahrihten durch die Zei: 
tungen gingen, daß in Elberfeld Pferde eines 
Herrn Krall und eines Herrn von Dften „red)- 
nen“ fönnten, verurfadhte das eine Genfation. 
Spaltenlange Beiträge juhten mit mehr oder 
weniger GSadfenntnis und Biffenihaftlichfeit 
„Erklärungen“ für diefe unfaßbaren Bhänomene. 
Augenzeugen, ernjte und erfahrene Wijjenihaft- 
ler, beftätigten die Borgänge, andere beftritten 
fie Wohl feiner von allen hatte genügend 
eigene praftifche Erfahrung, um überhaupt folc 
einem Problem zu Leibe zu gehen. So kann 
es nit verwundern, daß bis auf den heutigen 
Tag folde Erfheinungen von „menfchlicher 
Intelligenz“ bei Tieren immer wieder das 
größte ntereffe, nicht nur der Tierfreunde, 
fondern aud der Wiffenihaft beanfpruden. 

Es folgten andere Eluge Tiere, der Hund „Rolf“ 
der Frau Dr. Mödel in Mannheim; [prechende, 
rechnende Hunde in großer Zahl tauchten im 
Laufe der Zeit immer wieder auf. 

Artiften madten fih die Popularität der 
„Elberfelder Pferde” zunuge und dreffierten 
Pferde zum Huffhlagen auf „Geheimbefehle“, 
das heißt, fie bradhten dem Pferde bei, fo lange 
mit dem Huf aufzuflopfen, bis ein unauffällig 
gegebenes Zeihen Halt gebot. So wurde die 
Leiftung der wirfliden „Elberfelder Pferde“ 
nacdhgeahmt, aber nicht erreicht! 

Es ift wirklih nicht allzu fhwierig, einem Tier 
je nad) feiner Eigenart Hufflopfen oder feinem 
Hund Pfotenfchlagen oder Bellen beizubringen, 
daß es auf ein dem Beihauer kaum bemerf- 
lihes Zeichen hin aufhört, und ein gefchidter 
Borführer kann dann beliebige Fragen jtellen 
und wird die Antworten felbjt beftimmen 


fönnen. 
falich, 


Aber es wäre nun alle derartigen 


Leiftungen als duch folde „bewußten Hilfen“ 





entjtanden erklären zu wollen. Tatfächlich gab 
Frau Dr. Mödel ihrem Hunde keine bewußten 
Hilfen und ebenfowenig die Herren Krall und 
von Dften. Jene Tiere „arbeiteten“ ganz ohne 
bewußt angelernten „Irid“. 

Tiere lernen nämlid) ihren menfhlihen Freund 
auch fo gut fennen, daß fie an winzigen, ganz 
unmerflihen Bewegungen merken fönnen, wann 
fie anfangen oder aufhören follen, ein beftimn- 
tes Zeichen zu geben. Man nennt das die 
Arbeit mit „unbewußten Hilfen“. Ganz ficher 
erklärt fi eine Reihe von Leiftungen fo- 
genannter „denfender Tiere” durch diefe An- 
wendung „unbewußter Hilfen“. Aber nicht alle 
und gerade die intereffanteften nicht. 

Das Wildfhwein „Pinfel“ madte mid) ganz 
unerwarteterweife auf feine Fähigkeit jelbft 
aufmerffam, indem ich feitftellen konnte, daß 
es zum Beifpiel merkte, ob ich beichlofjen hatte, 
mit ihm auszugehen. Es jtand dann auf und 
ging zur Tür. Beihloß ih dann, do im 
Haufe zu bleiben, fucdhte es midy anzuregen und 
legte fih dann wieder nieder! Bei all dem 
aber hatte ih mich nicht bewegt, faß lefend am 
Tifeh, hatte bei jpäteren Berjuchen bewußt feine 
irgendwie kontrollierte Körperbewegung gemacht 
und nit den Kopf vom Bud erhoben. Nur 
gedadht hatte ich lebhaft an einen Gang mit dem 
Tiere in den Garten! Nun begann id) fpite- 
matifh zu proben. Das Tier wurde tagsüber 
in ein paflendes Gehege geftellt, ich hielt die 
Hand ans Gitter und dachte mir einen beftimm- 
ten Ginger. GSpielerifh ftieß das Tier die 
Finger an. Ram der „richtige“, gab ih ihm 
eine Belohnung. Innerhalb eines Jahres wurde 
das Tier fo fiher im Anzeigen, daß ic) daran 
gehen Eonnte, Eomplizierte Erfchwerungen ein- 
zufhalten. Borerft muß id) aber erwähnen, daß 
ih mic) aufs ftrengfte kontrollierte, damit das 
Tier feinerlei fid) wiederholende Bewegungen, 
fein Atemgeräufh) oder fonftige „unbewußte 
Hilfe“ mit den beftimmten ZLeiftungen ver- 
fnüpfen lernen fonnte. Es ift bei diefem Er- 
periment unumgänglidy nötig, alles zu ver: 
meiden, was zu einer Dreffur des Tieres, zur 
Berfnüpfung beftimmter Angaben mit immer 
glei bleibenden Leiftungen führen könnte! 
Gerade dies unterfheidet meine Berfudhe von 
denen ähnliher Art und gleiher Endwirkung, 
daß ih das Tier nicht Ilehre, auf beftimmte 


Der sonst so unzu- 
gängliche Uhu ist 
zahm und freundlich 
geworden. Auch er 
kann rechnen und so- 
gar besser als unsere 
ABC-Schützen in den 
Elementarklassen. 
Denn er beherrscht 
sogar die Bruchrech- 
nung und unterschei- 
; det darüber hinaus 
zwischenErwachsenen, 
‘ Kindern und Klein- 
kindern. Fragt man 
ihn, wieviel Besucher 
vor ihm stehen, gibt er 
' die Zahl genau an. 
- Jeden Erwachsenen 
‚ zählt er mit einem 
Flügelschlag, Kinder 
mit einem halben, Ba- 
bys mit einem viertel 
Schlag. Der Uhu ist 
nicht umsonst der 


Vogel der Weisheit. 


Reize zu antworten, fondern es lernt nur 
überhaupt zu antworten! Pie richtige Antwort 
muß es aber felbft finden! 

Um zu vermeiden, daß das Tier fi „einftellt“, 
habe id) wechjelnd mit lauter oder leifer Stinme 
gefprodhen, dann die Hand einmai mit der 
Zläde, einmal mit dem Handrüden vorgehalten. 
Ic ließ audy andere Berfonen an ihren Händen 
anzeigen. Gelbft ftellte id mich in immer ver: 
Ihiedener Haltung auf. Ic bewegte mid) lang: 
fam und fchnell, bewegte einzelne Körperteile in 
ungleidjer Folge oder jtand ftill. Gelbft das 
Ein: und Ausatmen fontrollierte ih und ver- 
mied, etwa beim richtigen Anzeigen des Tieres 
aufzuatmen. 

Schon bei diefen Arbeiten zeigte fi) eine befon- 
dere Fähigkeit des Wildfchyweines und aud 
aller zu ähnlihen Berfuhen erzogenen Tiere, 
mehrmals gleichzeitig mit beftimmten eigenen 
Angaben zufammenfallende Borgänge, Bewegun- 
gen, Äußerungen und fo weiter des Erperimen- 
tators und aud anderer PBerfonen zufammenzu:- 
bringen, zu verknüpfen. Es ift Fein Wunder, 
daß zahlreiche „Eluge Tiere“ fi finden, die nur 
auf folde „unbewußten Hilfen“ reagieren. Nur 
ein fehr felbftfritifher Bearbeiter fann, wenn 
er gelernt Hat, fidy felbjt in allen Bewegungen 
und Äußerungen genau in der Gewalt zu haben, 
diefe „Dreffurmäßige“ Einftellung des Tieres 
vermeiden. 

Ih hatte etwas Mertwürdiges erlebt: Piniel 
fonnte merken, daß ich mit ihm ausgehen wollte, 
ohne daß ich irgendeine entjprechende Bewegung 
madte. Weder fah id) vom Buche auf, das id) 
gerade gelefen, noch; gab ich irgendeinen an- 
deren fihtbaren oder hörbaren Anhalt für das 
Tier. Dann Efonnte er merken, daß ih mid) 
anders entichloffen hatte, wieder ohne irgend: 
einen Anhalt für feine uns befannten Sinne! 
Hier mußte es noch etwas geben, was fi) mit 
der Annahme „bewußter Hilfen“ gar nidyt und 
mit „unbewußter Hilfe“ durd unfontrollierte 
Bewegungen ebenjowenig erklären läßt. 

Viel früher hatte ich beobachtet, daß Tiere, die 
im Rudel leben, fih miteinander gleidjzeitig 
und in gleicher Richtung zu bewegen vermögen, 
auch in fchnellfter Gangart. Der Bogelflug ift 
ein gutes Beifpiel dafür. Ein „Leiter“ macht 
da nichts vor, noch gäbe es Zeit oder fonft die 
Möglichkeit, fo fchnell und gleichzeitig ihm nad): 
zunahmen. Oft befindet fid) das Leittier nicht 
an der Spibe des Schwarmes oder Nudels, den- 
nod) folgen alle, und fie wechfeln die Richtung 
ebenfo unvermittelt wie gleichzeitig. Man denke 
an die fchnellen gemeinfamen Wendungen der 
Star- und Taubenfhwärme Ich Eonnte feit- 
ftellen, daß, befonders bei Erdentieren, ein neu 
in die Herde gefommenes Stüd zuerjt nicht im- 
Stande ift, diefe Rudelfhwenfungen gleichzeitig 
mitzumadhen. Das neue Tier ift eine gewifje 
deit hindurd im Rudel nod auffindbar, weil 
es bei plößlihen Schwenfungen zu fpät mit- 
madt und fi erft nad) den anderen ausrichten 
muß, nad) einer gewiffen Zeit aber hat es fidh 
in die Herde hineingefunden, es hat fi ein- 
geipielt, und nun madt es alle Schwenkungen 
ebenfalls gleichzeitig mit. Es ift aud) zu beob- 
adhten, daß abgelenkte Tiere, alfo foldhe, die 
irgendwie befhäftigt find, dem ARudelfinn nicht 
mehr automatifh folgen fünnen. 

Bei der Arbeit fehr gut und willig mitgehenden, 
das heißt den Menfchen verftehenwollenden 
Hunden ftellte ich zu meiner eigenen Berbiüffung 
feft, daß es den Tieren ganz gleichgültig war, 
ob man heute mit ihnen franzöfifh, englilcdh, 
italienifch, deutfch oder fonft in einer Spradje 
redete, fie gehorchten in ganz gleiher Weile uls 
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hätte ich die ihnen gewohnte Sprache benußt. PDiefe gilt nur für fein 
eingefpielte Tiere, die forgfältig von frühefter Jugend an erzogen wur: 
den. Das, was man heute jo Dreffur nennt, das heißt das Bummeln- 
lafjen eines Tieres bis zur Erwachlenheit und das Hineinzwingen einer 
a gewinjchter Reaktionen, würde zu folhen Feititellungen niemals 
ten. 
Es tft gewiß fein Zufall, daß eine gewaltige Kluft befteht zwifchen den 
Vertretern der fogenannten wiffenfhaftlihen modernen Tierpfychologie 
und zwilchen dem Lager derjenigen, die, auf große Kenntniffe geftütt, 
das Tier, befonders den Hund, weit höherftellen. Dann haben wir den 
großen Kreis der Tierfreunde, die aus dem täglichen Verkehr mit ihren 
Lieblingen viel Tatfächliches entnehmen und gewiß noc) weit mehr ducdh 
Bermenfhlihung und Unfenntnis der wahren Beweggründe. Zwei große 
Gruppen fehen das feelifhe Wunder im Tier. Die eine verjucdht es zu 
erfaffen und zu erforfchen, die andere nimmt alles Eritiflos auf. Dann 
tritt die dritte Gruppe, die Wiffenfchaft, auf, fie experimentiert und 
führt eine Reihe von Leiftungen auf einfache Reflege zurücd, vom leben- 
den Organismus bleibt nur nod) ein Schema refleftorifher Abläufe. 
Auch diefe legteren haben nicht recht. 
Gehen wir zurüd zu unferem Beifpiel mit dem Wildfhwein. Würde ich 
in einer beftimmten Reihenfolge die Finger der Hand gedanflid) an- 
geben, ohne zu |prechen, jo würde Pinfel es anzeigen, und zwer richtig 
anzeigen, gleich) ob ich die Hand richtig oder falfch halte oder ob ich) 
ivgendeine Berführung einfchalte Pinfel gibt aber nicht Finger der 
Hand wieder, Jondern Stellen einer Flähe. Es ift der Ridhtungsfinn 
der Tiere, den das Wildfchwein hier betätigt, den es fo fein zu betätigen 
gelernt hat, daß die gewünfchten Ziele fo dicht beieinander liegen fünnen 
wie die Finger einer Hand. Vielleicht erklären fi) die Fähigkeiten des 
lettifchen Mädchens der IJlga KR. auf die gleiche Weile? Wenn man dort 
aber glaubt, durch „Bedenken“ einer Grammophonplatte nachgewiejen 
zu haben, daß es fi) gar nit um einen lautlofen Vorgang, fondern 
um eine Art leifes Spreden handelt, dann möchte ich folgendes lettes 
Experiment mit Pinfel ins Feld rüden: Jch laffe das Wildjhwein eine 
willfürlihe Anordnung anzeigen, die vorher von einem Beobadter an: 
gegeben wurde, und |prede dabei laut und ohne Unterbrehung, gebe 
dem Wildfchwein falfche Anordnungen, Lob und Tadel an falfcher Steile 
— das Tier gibt nur die gedanfenmäßig übertragenen Anordnungen 
wieder und ift in feiner Weife durch das gleichzeitige Sprechen und 
Srreführen beeindrudt. 
Ih fomme zu folgender Zufammenfaffung: Rechnende Tiere menichlicher 
Sinne gibt es nicht. Tiere haben ihren Berftand, wie fie ihn brauchen: 
Die Art und die Auffaffung find eine andere als beim WVtenjchen. 
Wunderleiftungen bei Tieren find deshalb nur fo lange für uns wunder: 
bar, als wir nicht alle Sinnesfähigfeiten der Tiere kennen. Ein Teil 
diefer Phänomene, die uns immer wieder in Erftaunen verfegen, beruht 
auf geihidter Dreffur oder auf Irrtümern, mandje, wie es bei Pinjel 
der Fall fein dürfte, wahrfcheinlich auf dem Rudelverftändigungsfinn, 
der eine größere Bedeutung einnimmt, als man es bisher angenommen 
hat. Ich glaube, daß Pinfel es lediglich gemerkt hat, in feinem menfd): 
lien Freund das Leittier zu erkennen. 


Die eiserne Hand 
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©o fam es zum Brud). Howe aber, der feine Familie mit nad England 
gebracht hatte, geriet in fchlimmfte Not. Nur duch Berpfändung feines 
Patents und einiger geringwertiger Habfeligkeiten fonnte er zunädjft das 
Rücdfahrtbillett für feine fehwer erkrankte Frau bezahlen, die bald nad) 
ihrer Ankunft in Amerifa an Lungenfhwindfucht ftarb. 

Howe aber, der erft jpäter reifen fonnte, fand nad) feiner Rüdfehr in 
Amerifa eine Nähmafcdhineninduftrie vor, die fi) ohne fein Willen in- 
zwifchen feiner Erfindung bereits gewinnbringend bedient hatte, Mit 
letter Widerftandstraft fampfte nun Elias Howe um die Anerfennung 
feiner PBatentrechte. In einem Monftreprozeß gegen Ifaaf Merit Singer 
wurde ihm endlich die Priorität zuerfannt. Alle bisher erbauten Näh: 
mafchinen wurden nadhträglic Lizenzpflichtig gemadjt. Elias Howe war 
am Tage nad) der Urteilsverfündung ein märdenhaft reiher Mann. 
Diefe Gerichtsentfcheidung fiel im Jahre 1854. 1862 legte Howe mit 
eigenen Mitteln eine große Fabrik in Bridgeport an und mehrte jo duch) 
eigene Fabrilation die ihm aus den Lizenzgebühren anderer Fabriken 
zufließenden Einfünfte. . Es ift ein ebenfo eigenartiger wie denfwürdiger 
Zug diefes Mannes, daß er im Jahre 1867 auf die ihm angebotene Ber- 
längerung feines Patents verzichtete, weil er, wie er fagte, nunmehr 
an feiner Erfindung Geld genug verdient habe. 

Der Tod hat ihn früh ereilt. Howe erreichte, da die Entbehrungen 
nadhwitften, nur ein Alter von 48 Jahren. Seine Leiftung aber ift 
ebenjowenig wie die Maderspergers und Thimonniers aus der Geidichte 
der Menfchheit wegzudenken. Gie führte in allen Kontinenten der Erde 
zur Revolution des Nähens und der menfhlidhen Kleidung Gäbe es 
im Sinne der Gegenwart überhaupt einen jährlichen Modenwedjel, wenn 
ihn die moderne Nähmafchine mit ihren 4000 Stidyen in der Minute 
nicht ermöglidte? 
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itte: Reihen Gie 
Apren Cäften 
als WWiltommenstrunf 
„einen Asbach Uralt-! 
Spertwärmt die Clieder 
„und die Herden Ser (öft Hie 
Zungen und Sie Seffeln 
Der Hefangenbeit 
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Kunde: „Ihr Inftitut 
ift wohl recht ausge- 
dehnt?“ 

Heiratsvermittlerin: 
„D ja, voriges Jahr 
habe ih an fJieben- 
hundert Herzen um- 
gefegt!“ 






* 


Hilde: „Denke Bir, 
Hans hat mir vor 
geftern einen Heirats- 
antrag gemadt.“ 
Gerda: „Wunderfhön 
madht er das, nicht 
wahr?“ 


l / 





%* 


„Shr müßt immer 
hübfch überlegen, be- 
vor ihr fpredt. Wenn 
ihr etwas Wichtiges 
fagen wollt, zählt erft 
bis fünfzig, und wenn 
es etwas fehr Wid)- 
tiges ift, fogar bis 
hundert!” 

Die Schüler hatten 
gut aufgepaßt. Ein 
paar Tage fpäter do- 
ziert der Lehrer, am 
Ofen ftehend, und 
fieht, daß fid) einige 
gippenpaare fchnell 
bewegen. Blöglich 
Ichreit dreganze Klaffe: 
m. 99, 100! 3hr 
Rof brennt, Herr 
Lehrer.“ 





* 


Rauhreif fommt in 
eine Tierhandlung. 
„3b möchte meiner, 
Frau irgendein Tier 
zu Weihnaditen fchen- 
fen“, jagt er. 

„Da braudden Gie nur 
auszufudhen“, erklärt 
der Berfäufer, „wir 
haben alles, vom Re- 
genwurm bis zum 
Elefanten.” 

„Hm“, meint da Raubh- 
reif, „vielleicht zeigen 
Gie mir etwas da 
zwilchen.” . 
wünscht Ihnen allen der Blendax-Max! In erster Linie: Ge- 
sundheit der Zähne, von der ja das Wohlbefinden des ganzen 
Menschen abhängt. Gesunde Zähne ersparen Schmerzen, 
Kosten und Zeit. Schöne Zähne dagegen erfreuen. Millionen 
Menschen treiben deshalb vorbeugend Blendax-Zahnpflege. 
Für den erstaunlich niedrigen Preis von 25 und 45 Pfg. 
erhalten Sie hochwertige Marken-Zahnpasta, die aus den 
besten Rohstoffen hergestellt wird. Regelmäßige Blendax- 
Zahnpflege kostet so wenig, daß Sie unbesorgt nach dem 
Grundsatz handeln können: Je öfter, desto besser! 


ss 


Blendax-Fabrik Dr. Hittel G.m.b.H., Mainz/Rh. 










„Wenn ich blau 
wäre,dann-dann 
könnte ich das 
bestimmt nicht 
machen!“ Kuhn 
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Hunderttausende von Selbstrasierern ver- 
lassen sich täglich im Kampf gegen die Bart- 
haarc auf die Hilfe von PERI Rasier-Creme. 
Diese erste und älteste deutsche Rasierseifen- 
Creme ergibt mit viel Wasser einen fein- 
blasigen, hochwirksamen Schaum, der die 
Barthaare bis in die Wurzeln erweicht. Für 
die Klinge (Perianer nehmen die handge- 
schliffene, hauchdünne, fachmännisch geprüfte 
PERI Rasier-Klinge für 18 Pfg.) ist es dann ein 
Leichtes, die Stoppeln schmerzlos und gründ- 
lich zu entfernen. Im Vertrauen auf PERI 
können Sie den Tag froh und ohne Rasierangst 


‚So, mein Lieber, nun warten wir, bis die Polizei kommt!" Zeichnung Daneke 





beginnen. Normaltube 50 Pf., große Tube 1.- 


ERI-Rasier Lreme 








„Das Unangenehmste bei meinem „Dem Degenschlucker ist leich- 
Zahnarzt ist, daß er so wahn- tere Kost verordnet worden.“ 
sinnig kurzsichtig ist!" Frika Engel 
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u 7 5 ä F 
„Warum ich für Kakteen so schwärme? Weil ich finde, sie haben eine ERNST LEITZ . WETZLAR 
herbe männliche Schönheit!" Zeichnung von L. Altenburg 
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Gudmundur Kamban 


Die letzte Flasche 


Der isländische Dichter Gudmundur 
Kamban hat kürzlich eine Vortrags- 
reise durch Deutschland gemacht 


In einer Eleinen Fjordftadt des öftlihen Island 
lebte ein alter GSchullehrer namens Bigfus 
Athanafiusfon. Er trug feinen isländifc)- 
friegerifhen Bornamen und feinen griechifch- 
frommen Nachnamen mit gleich geringem Redt; 
er war von Gemüt äußerft friedlich und fchenkte 
der Ewigkeit nicht viele Gedanken. 

Vigfus Athanafiusfon — das Hang wie ein ver- 
fehlter Atftord — war aber dafür gewiß die 
einzige Disharmonie, von der man in feinem 
langen, regelmäßigen Leben zu fprechen wußte. 
Er war, was man „einen ganz gewöhnlichen 
Menfhen“ zu nennen pflegt, worunter man 
niemals eine etwas heimtüdifche und fehr un- 
zuverläffige Berfon verfteht, fondern im Ge- 
genteil eine umgänglide und zuverläffige Na- 
tur, deren Lebensführung als Ganzes einen an- 
Iprehenden Eindrud madt. Er war, „wie die 
Menfchen meiftens find“, womit man niemals 
Perfonen meint, deren Gefühle ptößlich zu einer 
mädtigen Leidenfhaft aufflammen können, fon- 
dern im Gegenteil foldhe, die Feine unbändigen 
Bafftonen haben und hödjftens eine oder zwei, 
die etwas ftärfer find als ihre anderen. 

Die einzige der Paffionen Bigfus Athanafius- 
fons, die etwas ftärfer als feine anderen war, 
war feine Liebe zu Pferden oder richtiger zu 
feinem eigenen Pferd. Er hielt viel von feinem 
Lehrerberuf, aber es ift zweifelhaft, ob er ihn 
hätte fortfegen wollen, wenn ihn diefer Beruf, fo- 
bald es vier fhlug und die Schule fich Ieerte, 
daran gehindert hätte, feinen täglichen Ritt zu 
unternehmen. Er hatte fid) gleicyfam eingelebt 
mit feinem fchrittfiheren Pferd und fcheute 
durhaus nicht davor zurüd, mit ihm über 
ruhige Bäche zu Ihwimmen oder einen vorfich- 
tigen Ritt durd) die heimtüdifchen Lavafelder 
zu wagen. 

Diefe ziemlich) unerfchrodene Geite feines We: 
iens bildete Eeinen fcharfen Kontraft zu dem 
etwas pedantifchen Gepräge, das über feiner 
ganzen Berfon lag. Er vergaß ebenfowenig, 
ih Baumwolle in die Ohren zu ftopfen, ehe er 
feine Reitpeitihe am Nahmittag nahm, wie er 
jemals am Morgen, nachdem das eleftrifche 
Licht in der Schule eingeführt war, vergaß, mit 


feinem breiten grünen Augenfhirm auf der 
Stirn zu erfcheinen. Es war in feiner Ord- 
nung, feucht und befhmugt von einem Ritt nad) 
Haufe zu fommen, aber es war aud) ganz in der 
Ordnung, fobald er duch die Stadt fpazierte, 
nicht ein Stäubdhen, nicht einen Spriger von der 
Straße auf feinen Hofen oder feinem blanf- 
gepugten Schuhzeug fehen zu laffen. Ein foldhes 
Unglüd, wie zum Beifpiel, daß man in eine 
Pfüße trat, muß ihm nicht nur ein äfthetifches 
Unbehagen verurfadht, fondern geradezu feine 
Ihamphafteften Inftinkte verlegt haben. Denn 
es wurde von ihm erzählt, daß er einmal auf 
einem feiner Spaziergänge dur) die mehr oder 
minder aufgeweichten Straßen der Stadt feinen 
einen Fuß bis zum IAnie hinauf fchmugig 
machte, worauf er fofort fein fchneeweißes 
Tafhentuh nahm und es vor fein eines Auge 
band. Go erreichte er glüdlich feine Tür: alle 
ftarrten ja auf die Binde um feinen Kopf, nie- 
mand auf feinen Fuß! , 

Aber fonft lag es ihm nicht, feine Mitmenfchen 
in Berblüffung zu verfegen. Er war ein aus: 
geprägter Gewohnheitsmenfch, der lieber bedeu- 
tende Borteile entbehren als fi) zum Beilpiel 
in den Zwang finden wollte, in einem fremden 
Bett zu liegen. Er hatte viele Jahre hinducd 
jeden _ Abend, nadhdem er feinen Schlafrod an: 
gezogen und alle Vorbereitungen für den näd): 
ften Tag getroffen hatte, fi eine lange Pfeife 
Tabat angeftedt, die ebenfoviel faßte wie die 
Fleine Taffe Kaffee, die er dazu trank und von 
deren erjten drei Schlud immer nur der erfte 
nod warm war. An Sonnabenden vertaufchte 
er den Kaffee mit einem Glafe dampfenden 
Grogs, während er zwildhen jedem Schlud fünf 
Seiten in einer Caga oder einem Roman von 
Walter Scott las. 

Dann kam das Alkoholverbot im Jahre 1915. 
Der alte Schullehrer verforgte fi) mit dreißig 
Slafhen Rum — foviel gewährte ihm gerade 
fein Kaffenbeftand — und beftimmte, gehorfam 
dem Gejeße, wie er war, daß er damit für den 
Reft feines Lebens reihen müffe. Obwohl der 
Alkoholihmuggel an allen Küften florierte, ob- 
wohl es nicht fchwierig war, bei den Ärzten 
ein wöchentliches „Rezept“ zu erhalten, und ob: 
wohl Bigfus Athanafiusfon das Berbot des Ge- 
nuffes von Alkohol als einen im hohen Grade 
unfympathifhen Eingriff in die perfönliche 
Freiheit betrachtete, fiel ihm niemals der Ge- 





danke ein, fih einer gejegwidrigen Handlung 
[huldig zu madhen. Er hoffte gern, ein alter 
Mann zu werden, aber jeßt wollte er fich jelbjt 
auf eine kleinere und Kleinere Ration feßen, er 
wollte beifpielsweife feinen Sonnabendgrog jede 
vierte Woche im erften Jahr entbehren, jede 
dritte im nädhjften und fo weiter, bis der Grog 
ihm ein fo feltener Lugus geworden wäre, daß 
er ihn überhaupt nicht mehr vermißte, aud 
wenn er völlig ausginge. 

Aber dann paffierte es diefem großen Meifter 
in der Kunft der Beherrfhung beim allererften 
Mal, da er mit feiner langen Sonnabendpfeife 
ohne fein Sonnabendgetränf faß, daß er, nad): 
dem er die erften fünf Geiten in einem Band 
der Gturlungafaga gelefen Hatte, das Bud 
einen Augenblid lang auf feinen Knien ruhen 
ließ, während er unwillfürlih dur) die Nafe 
den würzigen Duft eines abwefenden Grogs 
einzufaugen begann. Sobald er fi felbft über 
diefer Schwahheit ertappt hatte, ergriff er 
haftig das Bud) und las zehn Geiten in einem 
Zug, ohne aufzufehen. Aber es war, als ob er 
die Erzählung nicht wiedererfannte, als ob jene 
häusliche Gemütlichkeit, die fonft aus den ge- 
drudten Buchjtaben aufzufteigen pflegte, voll: 
fommen ausblieb. ‘Er fonftatierte, daß er über- 
haupt nicht hätte wiedererzählen fönnen, was 
er gelefen hatte — fein Denken wurde unauf- 
börlic von feinem Berlangen geftört. Es war 
nicht auszuhalten. Darum ftand er refolut aus 
dem Stuhl auf, feßte einen Keffel Waffer auf 
den eleftrifhen Kochherd in der Küche und be- 
teitete fi einen Grog. Da er mehrere Wochen 
bindurd verfucht hatte, diefe gewohnheitsmäßige, 
pünftlid an jedem fiebenten Tag fid) einftelleude 
Leidenfhaft zu überwinden, faßte er den Ent: 
[hluß: Solange er Rum im Haufe hätte, wollte 
er fi) nicht mehr felbft zum Märtyrer maden. 
Wenn er ihn einmal entbehren müßte, würde 
es fih jhon zeigen, daß er dies fonnte. 
Vigfus Athanafiusfon war ja im Grunde fein 
trunffühtiger Mann, und erft nad) fünf Jahren 
ging fein Vorrat zu Ende. Dies gefhah bald 
nad) der Weihnadtszeit, und er trug es wie ein 
Mann. Es war fein Rum mehr da, und man 
mußte fi) alfo der Natur „anpaffen“. Es fiel 
ihm gar nicht ein, fein purpurbraunes Feittags: 
getränf dur den hellen „Präparatejpiritus“, 
den man fih in der Apotheke erihwindeln 
mußte, zu erjeßen. 














SO EIN NETTES MADEL — 
SCHADE, DASS DIESE 
GRASSLUCHEN ROTEN 

HÄNDE IHRE GANZE ER- 

SCHEINUNG VER 
DERBEN! 


FEN MUSSEN 


KALODERMA-GELEE 
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DIE BEIDEN SOLLTEN EIN 
MAL WISSEN. WAS DIESE 

HANDE SO ALLES SCHAF- 

ICH HABE 
NUN MAL KEINE ZEIT, 

MICH DEN 

GANZEN 

TAG ZU 

PFLEGEN 





HABEN SIE 
NICHT EIN 
SICHERES 
MITTEL GEGEN 
ROTE U RAU 
HE HANDE? 


KALODERMA 
GELEE HILFT 
GARANTIERT 
ES MACHT DIE 
HAUT UBER 
NACHT ZART 
UND GIATI 


ABENDS VOR DEM 
SCHIAFENGEHEN DIE 
HANDE WASCHEN UND 
ABTROCKNEN, 
DANN GIEICH KALODER- 
MA. GEIEE 
EINREIBEN. 





DAS SPEZIALMITTEL 
ZUR PFLEGE DER HANDE 


FABELHAFT. WAS SIE FÜR 
GEPFLEGTE HANDE HAT 
WER SIE NICHT KENNT, 
KONNTE GLAUBEN. SIE 

WURDF NIE EINEN 
FINGER RUHREN 





Drei Bierteljahre jpäter, an einem ftillen Sonnabend im September, 
fam Bigfus Athanafiusfon auf dem Nachhaufeweg von feinem Ritt 
am Kai vorbei. Dort war großes Leben. Er ftieg vom Pferd ab 
und begann mit ein paar Ladenangeftellten, die vor einem Padhaus 
ftanden, zu plaudern. Der Dampfer, der draußen im Fjord lag, war 
vor einer Stunde angelommen und mußte noch bis Abend abgefertigt 
werden. Er follte nur den näcdhjften Fjord im Süden anlaufen und von 
dort direlt nad) Leith fahren. 

Vigfus Athanafiusfon ritt nad) Haus und bradte das Pferd in den 
Stall. Als er fi) umgezogen und zu Mittag gegeffen hatte, verwandte er 
die nächften paar Stunden darauf, die Auffäge der Schüler durdhzu- 
fehen, worauf er wie gewöhnlid), nachdem er feinen langen GScdlafrod 
umgetan und feine lange Pfeife an einem der Knöpfe daran befeftigt 
hatte, fih in feine Lieblingsleftüre verfentte, diesmal die Lardaela- 
faga. Er faß gerade in einer Art von efftatifher Bewunderung über 
dem Beriht von König Dlaf Tryggvafons Schwimmtampf mit Kjartan 
und defjen tollfühnem Plan, den König eher im Feuer umlommen als 
fih den neuen Glauben aufzwingen zu laffen, als ihn plößlich, ganz 
ohne jede nahweisbare Gedantenverbindung, die Erinnerung an feinen 
einzigen großen Trintlommers als junger Geminarift auf Mödrupellir 
überfam. Und fofort legte er das Bud hin und begann ruhelos auf 
und ab zu gehen, während er vor fidh hinflüfterte: „Wer jet nur einen 
Grog hätte!“ 

Plöglich hörte er eine Sciffsfirene — der Dampfer! Er mußte aljo in 
einer Stunde gehen. Er fah auf die Uhr. Es war genau adt. Er ging 
zum Fenfter und 309 den Borhang hodh. Pas Licht des Chiffes war 
das einzige, was er jhwad) fehen konnte. Er 309g den Borhang wieder 
hinab und ging mit einem tiefen GSeufzer vom enfter fort. Wer jet 
nur einen Grog hätte! 

©o volltommen beherrfdhte ihn diefes eine Gefühl, daß er fi) überhaupt 
nicht Harmadte, wie ungewöhnlid ftarf es in diefem Augenblid war. 
Im Gegenteil, er fand nidts Auffallendes an fich felbft, nichts Fremdes, 
Unvertrautes. Er legte feinen Schlafrod ab, ruhig und beftimmt, 309 
feine Jade an, feßte den Hut auf und ging zum Kai. Es waren faft 
feine Menjhen da. Er erfuhr, daß die beiden legten Boote fchon ab: 
gefahren waren. 

Wenn nur einer von den Jungens hier wäre, dachte Bigfus Athana- 
fiusfon, der mid) zum Dampfer hinausrudern fönnte! Aber nein, weld) 
ein Einfall! Er, der Pädagoge! Damit wollte er ja etwas unternehmen, 
was vielleicht fogar einen feiner alten Schüler ins Unglüd ftürzen 
fonnte! 

Das Schiff tutete zum zweitenmal, und eins der Prahmboote näherte 
fih dem Land, Bigfus Athanafiusfon eilte nad) Haus und begann fid 
fofort umzuziehen. Obwohl die Luft mild und der Himmel völlig Har 
war, rüftete er fi) wie gegen ein Regenunwetter aus: mit Hofen aus 
Ölzeug, die ihm bis ans Kinn reichten, einem Ölmantel, der bis an die 
Knie ging, und mit einem Paar Kalbsfellftrümpfen, die fo lang wie 
feine Beine waren. Go ging er in den Gtall und fattelte fein Pferd. 
Er ritt in geftredtem Galopp auf eine Landfpige hinaus, die fi) weit 
in den Fjord hineinzog, und ohne fi) einen Augenblid zu bedenken, 
trieb er das Pferd in die Wellen und ließ es fhwimmen. Es lag tief 
im Bafjer, er wurde fehr fchnell an den Füßen naß, aber wie es nur 
mit ihm arbeitete, das prächtige Tier! Das Licht vom Schiff und die 
Augen des Tieres über dem Wafferfpiegel, das waren die Dinge, auf 
die man jeßt aufpaffen mußte. 

Als er das Schiff erreichte, fah er, daß das lette Boot abgelegt hatte, 
aber daß die Treppe noch nicht eingezogen war. Er band das Pferd an 
die Treppe, fo daß nur fein Kopf aus dem Waffer ragte, und Hetterte 
fhleunigft hinauf. 

An der Reling ftand fchon der Kapitän vor der Befagung und fragte 
den jonderbaren Gaft, was in aller Welt jet bloß los wäre. 

„Richts, ih gehe fofort wieder“, antwortete Bigfus Athanafiusfon. 
Im jelben Augenblid gewahrte er die Mübe des Proviantmeifters 
mitten unter den Leuten, bahnte fi einen Weg bis zu ihm hin und 
flüfterte: 

„Laffen Sie mir eine Flafhe Rum ab, aber um Gottes willen jchnell!” 
„Eine Zlafhe Rum!“ fchrie der Proviantmeifter. „Das ift verboten.“ 
„Sie werden do nicht das Tier meinetwegen ertrinten laffen“, fchrie 
Tigfus Athanafiusfon nod lauter in einem ftarten, fremdartigen 
Dänifd. 

Der Kapitän ftieß einen Laut aus, der halb einem Brüllen ähnelte, halb 
einem Gelächter, blinzelte dem Proviantmeifter zu und gab gleidjzeitig 
den Befehl, ein Boot hinabzufieren. Zwei Matrofen fprangen ins Boot, 
löften das Pferd von der Treppe und befeftigten eine lange Leine an 
feinem Zaum. 

Währenddeffen fam ein Steward mit einer Flafche zu Bigfus Athana- 
fiusfon angeftürzt, aber als der das Geld herporziehen wollte, hielt der 
Kapitän feine Hand feft und fagte: 

„Diefe Flafche gebe ich!” 

Im Handumdrehen wurde er ins Boot hinabbegleitet, während er 
murmelte: 

„Es war nidht meine Abficht, Ihnen Umftände zu maden, mein alter 
Soti würde aud) mit dem Rüdweg fon allein fertig geworden fein.“ 
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Ob draufen in der Natur, im dämmrigen 
Zimmer, bei Kunstlicht oder bei anderen 
schwierigen Lichtverhälinissen - stets zei- 
gen die elektrischen Belichtungsmesser 
Ombrux und Sixtus die richtige Belich- 
tungszeit. Sixtus ist der jüngste Bruder 
des wellbekannten Ombrux. Er.ist nur 
halb so groß und 4 mal so empfindlich. 
Seine schnelle Aufnahmebereitschaft ver- 
schaffte dem Sixtus den treffenden Namen 
Belichtungspistole.WennSieherrliche Auf- 
nahmen machen wollen, dann brauchen 
Sie den Ombrux oder den Sixtus. Jeder 
gute Photohändier zeigt Ihnen gern diese 
Geräte, Hersteller: Gossen / Erlangen 








Seftörtes Wohlbefinden? 


Warum? Nehmen Sie doch Amol! Es hat fi) bei Rheuma, Ischias, 
KRopf- und Nervenfchmerzen, Migräne, Magen: und Darmbejhwerden, 
Erfältung und Grippe feit Jahrzehnten bewährt! — Amol Karmeliter- 
geift (Meliffengcift) ab 80 Npf. in allen Apothelen und Drogerien. 


AMOL nitft und belebt! 
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IM UNTERHALTUNGSTEIL 


Interview mit Ursula Grabley / Dschun- 
geljagd mit Elefanten , Beiträge von 
Tilly Wedekind, Ruth Schumann, Frida 
Strindberg, Olaf Gulbransson u. v. a. 


IM MODENTEIL 


Wintersportmodelle ; Hüte von morgen 
Rock und Bluse / Faschingskostüme 
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Hierüber war er nämlich aufrihtig verdrieß- 
lih, und was ihn geradezu fränfte, war, daß 
der Kapitän, den er nur wenig fannte, zu den 
Matrofen gejagt hatte: „Nehmt ihm fein 
Geld ab!” 

Aber als das Boot mit Goti, der hinterher- 
Ihwamm, vom Schiff ablegte und friiches Lachen 
immer wieder von Dek zu ihm Hinabtönte, 
dachte Bigfus Athanafiusfon: Sie find alfo nicht 
böje auf mich, denn das weiß man doc gut, 
wenn es etwas in der Welt gibt, was Seeleute 
nit leiden fönnen, dann ift es dies: aufge: 
halten zu werden. 

Plöglid ertönte ein vielftimmiger Ruf von 
Ded: 

„PBroft!” rief die Befagung auf isländifd. 


„Broft!“ rief Bigfus Athanafiusfon zurüd und - 


wintte mit der Flajche. Er jaß am Adterfteven 
und hielt die Leine, an die Soti angebunden 
war, während er den Matrojen, die das Boot 
Ichnell an die Landfpige heranruderten, wieder: 
holte Male feine Entfhuldigung hervorbradte: 
„Es war nicht meine Abjiht, Ihnen Umftände 
zu maden.“ 

Als er eine Biertelftunde fpäter im Etall ftand 
und das Pferd in die Deden einhüllte, nad)- 
dem er es erft am ganzen Leib mit einem 
trodenen Tud) abgerieben und die Krippe mit 
frifhem Heu gefüllt hatte, tutete der Dampfer 
zum dritten Male, Er Elopfte Soti zur guten 
Naht auf den Hals und ging hinein. Einen 
Augenblik danad) faß er wieder in feinem 
Scdlafrof mit feiner Pfeife und einem Glas 
Jainpfenden Grogs vor fi. „Meine Teste 
Flafche“, murmelte er lüdhelnd. 

Erft um vier Uhr am nädjften Nachmittag er- 
wadhte Bigfus Athanafiusfon aus einem glüd- 
lihen Raufc, dem zweiten und legten in feinem 
Leben. Auf einem Heinen Tifh im Zimmer 
nebenan ftand die Rumflafhe leer. Er fühlte 
bei fich felbjt, daß er jet ein für allemal feine 
lange aufgefpeicherte Leidenjchaft überwunden 
hatte, daß er ihrer Herr geworden war, indem 
er ihr nachgegeben hatte. 

Schon am Montag erfuhr er, daß die Gefhichte 
in der ganzen Stadt herum war. PDurd die 
telegraphifhe Station im füdliden Nachbar: 
fiord. 

Wenn ich jet nur nicht meine Stellung ver- 
liere, dachte er, wegen diefes Bodiprungs in 
meinen alten Tagen! Er hatte den Amtmann 
feitdem nod nit auf einem feiner Spazier- 
gänge getroffen. 


Aber das nädhfte Mal, an dem er den Umt- 
mann traf, bemerkte er, daß diefer feinen Gruß 
mit nod) größerer Aufmerkjamkeit als gewöhn- 
lic) erwiderte. Und als er fi) etwas fpäter 
verftohlen umwandte, fah er, daß diejer eben- 
falls ftehengeblieben war und ihm nadjgefehen 
hatte. 

Der Amtmann ging mit. einem ftillen Lächeln 


Der bun 


De Dichter und Hauptmann a. D. Detlev 
von Lilieneron hatte lange Jahre für die Lade 
feines Schreibtifches jchreiben müffen, weil er 
feinen Berleger finden fonnte und weil jeine 
Lebensanfprücde nicht gerade niedrig waren, 
jedenfalls nicht zu gewiffen Zeiten, fo geriet er 
bei feinen Gläubigern immer tiefer in die Tinte, 
Es war deshalb eine Erlöfung für ihn, daß er 
in dem Leipziger Berleger Friedri einen 
Mann fand, der nit nur Berftändnis für die 
Größe feiner Dichtung, jondern aud für die 
Höhe feiner Schulden hatte. 


Detlev wußte fi) nicht zu laffen und fchrieb 
begeifterte Briefe an feinen Freundeskreis über 
diefen „Mäzen”, „Dichtervater“, „einzigartigen 
Fdealiften“ und wie er fich in feinem Über- 
Ihwang fonft no ausdrüdte Allein, jo raid 
fi) bei ihm der Himmel entwölfte, fo rafd) bezog 
er fich audy wieder, und diefelben Freunde wun=- 
derten fi nad) einigen Monaten darüber, daß 
Friedrich als „laufiger Filz“ und „blutfaugeri- 
iher Kapitalift“ verfchrien wurde. 
Unterfchiedlich wie die Urteile, die Lilieneron 
über feinen Berleger Dritten gegenüber fällte, 
waren auc) die Briefe, die er mit ihm wechlelte. 
Die Anreden jhwankten zwifhen einem eifig- 
falten „Sehr geehrter Herr” und einer Herzens- 
wärme, wie fie eben nur Lilieneron hatte. 
Friedrich blieb immer gleichmäßig freundlid), 
fahlih und tat, was er Eonnte, 


Schließlich aber war er fo zermürbt, daß er fi) 
aus dem literarifhen und verlegeriihen Kampf 
um die Jahrhundertwende nad) Ruhe fehnte und 
fein Unternehmen an einen Berliner Berlag 
verfaufte. Dabei unterließ er es, Lilieneron zu 
benadhrichtigen. Als fih die Berliner Herren 
mit diefem in einem freundlihen Schreiben in 
Berbindung festen, geriet er in eine tauchende 


weiter. Wer follte glauben, date er, daß 
diefer alte Schullehrer, der da jo zimperlid 
zwifchen den Pfügen auf der Straße einher: 
trippelt, zu den Menfchen gehört, die einmal 
etwas Farbe auf ihr graues Dafein legen. Und 
indem fein Lächeln erftarb, verfiel er in Grü- 
bein über das Unberechenbare in der Natur des 
Menfcen. Deutsch von HELMUT GIESE 


te Rock 


Wut, und in einer Handfhrift, in der jeder 
Grundftrih ein Säbelhieb war, fhrieb er.an 
Friedrich, daß diefes herz- und lieblofe Ber- 
ihadhern denn doc allem Bisherigen die Krone 
auffege. Wie Zofef nad) Ägypten fei er verkauft 
worden, aber diefer hätte doch wenigjtens ge= 
wußt, was man mit ihm vorhatte. 


Friedrich hat das Dokument dichteriiher Ent: 
rüftung offenfihtlih mit größter Ruhe zur 
Kenntnis genommen; denn er befchränkte fi 
darauf, aus Stalien, wohin er inzwifchen ge- 
gangen war, zu antworten: „Sehr geehrter Herr 
Baron! Ihren Brief habe ich erhalten und nicht 
ohne Vergnügen gelefen. Ich möchte aber nicht 
unterlaffen, Sie darauf aufmerffam zu maden, 
daß Gie, jehr geehrter Herr Baron, mit dem 
feufhen Sofef aus der Bibel wirflih nur den 
bunten Rod gemein haben!” G.CH.R. 


Ein Missionar in Peking um 1300 


Eine bisher unbefannte Handfchrift des vier- 
zehnten Jahrhunderts ift kürzlich in Privat- 
befig aufgetaudht. Sie enthält das vollftändige 
„Itinerarium in partes orientales” in einer 
Driginalhandihrift aus dem Befiß des Wormfer 
Bilhofs Reinhard von Sidingen (geftorben 1482). 
Der Berfaffer diefes berühmten Werkes ijt der 
Minorit Oderid) von Pordenone, der etwa von 
1315 bis 1330 in Afien als Miffionar weilte, 
befonders Armenien, Berfien und China bereite 
und fi drei Jahre lang in Peking aufhielt. 
Seine Reifeberichte, die früher von der Wifjen- 
Ihaft angezweifelt wurden, gelten jet als 
hochwertige Quelle für die Miffionsgefchichte 
und Bölferfunde und gehören zu den ganz 
wenigen Berichten des Mittelalters über den 
Fernen DOften. 
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Dr. Lahmanns Sanatorium „Weißer Hirsch“ 
in Bad Weißer Hirsch-Dresden 


die vorbildliche Physikalisch - diätetische 


klinische Heilanstalt 


begeht am 1. April 1938 das Jubiläum ihres 50 jährigen Bestehens. 


Nach wie vor sieht da» Sanatorium entsprechend. der ärztlichen Finstellung seines Gründers 


Di med. Heinrich Lahmann »« 
gen unter Bevorzugung von Herz- 
sondern in der 


Aufbrauchserscheinungen. 


wirksam und sınnvoll 
30 Jahre praktische Erfahrung bei über 160 000 gesundheitasuc 


sine Aufgabe nicht uur in der Behandlung der inneren Erkrankun- 
und Nıeren- und Magen- Darm- Stoffwechselerkrankungen, 
durchgeführten Vorbeugung gegen alle Schädigungs- und 


henden 


Menschen - ein lebendiger Beweis für die Tragfähigkeit der Ideen des Gründern. 


Unser ausführlicher Prospekt J unterrichtet über unsere ärztlichen Bestrebungen und über unsere Kurmöglichkeiten. 
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n id 
dem man das Älter kaum anmerkt. 


Sie haben diesen Männertyp sicher schon in 
Ihrem Bekanntenkreis gesehen: Der Zahl der 
Jahre nach könnte er hart an der Schwelle 
des Greisenalters stehen, aber dem Aussehen 
und der körperlichen Elastizität und Frische 
nach nimmt er es mit manchem Jüngeren auf. 
Diese bekannte Erscheinung ist eine Bestäti- 
gung für die wissenschaftliche Erkenntnis, daß 
Jugendkraft nicht allein vom Geburtsjahr, 
sondern in erheblichem Maße von der Hormon- 
versorgung des Körpers abhängt. In deı Versor- 
gung mit Hormonen, die zur Hebung der Kräfte 
beitragen, liegt die Bedeutung der Titus-Perlen. 


AufWunschübersenden 

z Friedr.- Wilbelmstädt. | wir Ihnen gern kosten!. 

— Apoth. Berlin 8W7/121 | eine Probe und die hoch- 

Luisenstr. 19.Senden | interessante Broschüre 
Sie mir eine Probe 


ehe „Neues Leben". In all. 
x sowie wissense Apotheken zu haben. 
u Abhandlung dratis. ’ 


© 40Pf. i. Briefmark. -Perlen 


un f. Porto füge ich bei. 
» Fr./Frl./Herr 



























Sportliche Leistungen 
künstlich gesteigert 


Di. Frage, ob es jportlich oder unfportlich, erlaubt oder verboten ift, 
die fportliche Leiftungsfähigkeit Fünftlich in irgendeiner Weile zu beein: 
fluffen, fol an diefer Stelle nicht behandelt werden, Aber allein die 
Möglichkeit, auf fünftlihem Wege eine Eörperliche Leiftungsfteigerung 
hervorzurufen, ift fo intereffant, daß fich fchon feit jeher Berufene und 
Unberufene mit diefer Frage befchäftigt haben. 

So hatten fehon die Indianer Nordamerikas herausgefunden, daß fie 
dur Kauen von beftimmten Blättern ihre Leiftungsfähigfeit und Aus- 
dauer auf langen Wanderungen fteigern fonnten. 

Diefe Kenntnis madten fi) dann gewiljenlofe Trainer in Amerika zu= 
nuße und mifchten diefe Blätter in das Futter ihrer Pferde. In Amerika 
war es nämlid) Ende des vorigen Jahrhunderts üblich, daß mehrere Rennen 
in ein und demfelben Ort an aufeinanderfolgenden Tagen ftattfanden. Nad) 
Beendigung zogen dann die Jodeis, Buhmadher und Pferde in einen 
anderen Diftrift. Hier begann die Geich.dhte von neuem. Go dauerte 
es natürlich nicht lange, bis die armen Pferde völlig erfhöpft waren. 
Man mußte alfo, wenn man diefe Rennmethode fortfegen wollte, zufehen, 
die Leiftungsfähigkeit der Tiere fünftlich zu fteigern, Gpäter ging man 
„wiffenihaftlih” zu Werke, indem man die wirkfamen Stoffe aus den 
Blättern durch Fachleute herausziehen ließ und fie den Tieren auf alle 
nur mögliche Art einverleibte. Die Drogen wurden den Pferden ein- 
gegeben, unter das Futter gemifcht, eingefprißt, oder man rieb die Tiere 
mit irgendwelchen Präparaten ein. 

Diefe Art der fünftlihen Leiftungsfteigerung mit Hilfe von Drogen, die 
„Dopen“ genannt wurden, blieb natürlic) nicht auf amerifanifche Renn- 
pläße befchräntt, fondern wurde aud) in Europa befannt. Dabei waren 
es gar nicht nur die Trainer und Jodeis, fondern oft. jogar aud) die 
Rennbahnbefuher felbft, die die Pferde dopten, um auf diefe Weife zu 
einem Renngewinn zu gelangen. Das Dopen in jeder Form tjt jest von 
allen Rennbehörden verboten, da man diefe Art von fünftlicher Leiftungs- 
fteigerung als unfair empfand, zudem aud) nod) in vielen Füllen eine 
Schädigung der Tiere und der Nahlommenfhaft beobachtet wurde. 
Dopingmittel find übrigens dur Fachleute leicht im Speichel oder im 
Darm der Pferde nacdhzuweifen. — 

Der Gedanke liegt nahe, daß aud) Sportler von diefem Mittel Gebraud 
madten. Ab und zu hat fi) deshalb bei einem überrafchenden Gieg 
das Gerücht verbreitet, irgendein Sportler hätte feine Leijtungen durd) 


„Dopen“ gefteigert, ohne daß dies allerdings bisher jemals nachgewiejen | 


werden fonnte. Handelte es fich hier meift um Gifte, die dem einzelnen 
in f[hädlihen Mengen verabfolgt wurden, jo hat man jeßt durd) willen: 
Ichaftlihe Unterfuhungen die Möglichkeit einer Fünftlichen Leiftungs- 
fteigerung und ihre Urfaden mit Hilfe von völlig harmlofen Mitteln, 
die auch in vielen Nahrungsmitteln enthalten find, fetitellen Eönnen. 
Die betreffenden Foricher famen im Laufe ihrer Unterfuchungen zu der 


Anfiht, daß im menjhlihen Körper dur fchwere körperliche Anjtren= | 


gung ein beträchtlicher Überfhuß an Säuren, beilpielsweile an Milch: 
fäure, entfteht. Man nimmt fogar an — und vieles |pricht für diefe 
Annahme —, daß die körperliche Erfchöpfung durch eine Art von Säure: 
vergiftung hervorgerufen wird. Duck diefen Überfhuß an Säuren 
wird das für gewöhnlich im Blut und in den Geweben des menfchlichen | 
Körpers herrichende Gleihgewicht zwilchen fauren und alkaliihen Stoffen | 
geftört. Säuren und alfalifche Stoffe haben nämlich die Eigenschaft, daß | 





Jung und fbön 
und fräftig fein — 
dag ift feine Kunft 


Älter werden und doch 
gefund, leiftungs= 
fähig und fpring= 
lebendig bleiben, 
Müdigkeit und 
Schlaflofigfeit 
niht tennen, 
Srobfinn, 
Öleihmut und 


ein gutes 


Ausfehen 


bewahren - 


dag ift Das Ge= 
beimniß derer, Die 
ihre Nerven mit 


BIOCITIN 


nähren und fräftigen. 
Biocitin enthält natürlihes EisLecithin. In 
Müh, Tee, Kakao oder Suppen verrührt, gibt 
es eine fehr nahrhafte, wohlfhmedende 
Kraftmahlzeit, die Kraftreferve fhaift. 
Don 1,70M. an in allen Apothefen u. Drogerien 


ar; 











Ist Herr Müller 
rücksichtslos ? 


ihre Wirkungen fich gerade aufheben, oder, wie der Chemiker fagt, fie | 


„meutralifieren“ fih. Sit alfo bei einer Überänftregung ein gewijjer 
Säureüberfhuß da, fo liegt es nahe, daß durdy Einnehmen von alfali- 


Ichen Stoffen — 3. B. von doppeltfohlenfaurem Natrium — von vorn= | 


herein ein alfalifher Überfhuß vorhanden ift. Ein Teil der durch die 
förperlihe Anftrengung erzeugten Säure wird hierdurd zunädhjft ein- 
mal neutralifiertt. Die Erihöpfung tritt nun erft jpäter ein. Um 
gefehrt tritt natürlich eine frühere Erfhöpfung ein, wenn der Be- 
treffende vorher nody überflüffige Säuren eingenommen hat. 
haben nun ergeben, daß Sportler fi) nad längerem Training durch 
befondere Borgänge im menfhlichen Körper tatfählich in einem Zustand 
eines Alktaliüberfchuffes — einer „Alkalofe” — befinden. Durdy Einnehmen 
von alfalifhen Subftanzen fann alfo ein Zuftand des Trainiertfeins 
nadhgeahmt werden. Berfuche ergaben, ‚daß beifpielsweife ein bereits 
gut trainierter Läufer, der zufäglich in einen folhen Zuftand des Alkali: 
überfchuffes verfeßt wurde, feinen Dauerlauf von etwa 20 Minuten auf 
42 Minuten fteigerte. Ein Radfahrer konnte feine Durdfchnittsleijtung 
auf einem befonders fonftruierten Radfahrapparat von 10,9 Minuten 
auf 15,9 Minuten erhöhen. Im großen und ganzen wurde eine Gteige- 
rung der Arbeitsdauer bei diefen Berfuchen von 30 bis 100 v. 9. be: 
obadhtet. — Durch entiprehende Nahrung, das heißt dur Vermeidung 
von Fleifh und Brot und duch) eine Bevorzugung von Gemüfe, fann 
die gleihe Wirfung erzielt werden. Dr. S. M. Spies 


Berfudhe | 


Herr Müller hat den Schnup- 
ten - und seine Frau soll die 
Taschentücher waschen! Das 
ist natürlich rücksichtslos! Bei 
den hygienischen „Tempo"- 
Taschentüchern hat man das 
nicht nötig! Einmal be- 
nutzen - dann fortwerfen. 
Das ist sauber, bequem und 
hygienisch. Der Schnupfen 
verschwindet schneller, denn 
eine dauernde Selbstanstek- 
kung ist völlig ausgeschlossen! 
18 St. 25 Pf.; mit Menthol 30 Pf. 


| Jemes 
Das hygienische Taschentuch 


Zu haben in Apoth., Drogerien, Parfümerien, 
Papierwaren- und Wäschegeschäften. 
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BERICHTE UND TATSACHEN 


Was hätte Shakespeare verdient? 


Als im vorigen Jahr in den Vereinigten Staaten von Amerika der 300. 
Todestag Ben Jonfons gefeiert wurde, gab man in New Vorf auch eine 
Aufführung . eines Luftfpiels diefes Zeitgenoffen GShafejpeares. Da- 
bei wurde daran erinnert, daß Ionfon froh gewefen war, wenn er beim 
Berfauf der Aufführungsrechte eines feiner Stüde ein einmaliges Honorar 
von zehn Pfund erhielt. Ein amerifanifcher Hiftoriker hat inzwifchen, 
‚angeregt zu einem Bergleich über Dichterhonorare einft und jeßt, nad)- 
geprüft, was Shafefpeare heute an Tantiemen von den Aufführungen 
feiner Stüde befommen würde Er ift in New DR der inetjigelpielte 


Autor. Am Broadway erzielen feine Dramen lange Serienerfolge, und 
er würde, jo wurde errechnet, allein von diefen Theatern feit dem Jahre 
1934 etwa 340 000 Dollar Tantiemen bezogen haben. Diefer Rechnung 
wurde die Annahme zugrunde gelegt, daß Shakefpeare den gleichen Pro- 
zentfag von den Einnahmen erhalten würde, den Bernard Shaw in 
Amerifa für feine Stüde befommt. 

Aber Shafefpeare ift auch als Filmautor erfolgreih. Im der legten Zeit 
wurden in Hollywood zwei feiner Stüde verfilmt. Da für die Ber: 
filmung guter Schaufpiele lebender Autoren 100000 Dollar bezahlt 
werden, hätte Shafefpeare von der Filminduftrie noch etwa 200 000 
Dollar erhalten — denn er hätte wohl denfelben Honorarfaß erzielt —, 
fo daß er in den leßten drei Jahren allein in Amerika weit über eine 
Dane Million Dollar verdient hätte, denn New York und Hollywood find 
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nach leichtfaßlicher Methode. 
Schon über 100 000 Bezieher. 
20seit. Prospekt kostenlos! 
R. HALBECK, Beriin u 


| IN Postfach H. 5-7 


HEIDELBERG 


Töchterheim und Frauenschule 
Bechtold, Villa Scheffeihöhe. staat!. zugel 


Stenographie 


Handels- u. Sprachkurse zur Berufs- 
ausbildung als Sekretärin, Korresp., 
Buchbhalt.‚Stenogr.etc.(auch Herren). 
Tages- u. Abendkurse. Wahlfächer: 
Steno., Masch.,‚Buchf. Bilanz.,Steuer- 
fragen, Engl., Franz., Span, Ital. etc. 


Sprachen- 


Kurse je 600 Stunden in 3 Monaten! 
W.-Dr.A.—Dr.W.Rackow 


Kaufm. Privatschule,Sprachschule u. 
| staatl. anerk. Höhere Handelsschule. 
| Berlin, Saarlandstr. 105 zw. Potsd.- 
| u. Anhalt.-Bhf, — Alexanderplatz. 
| Tauentzienstr. 1.— Prosp. kostenlos. 


' #EBuchführung 


Bas Fremdipranhlet 
zahiäule 


Leipzig € 1, Sraffiftraße 2 


Korrefpondentens und Dolmetichers 


faule. — Cintrittsbedingung: Abitur 
oder Dberfefunda- bzw. Lnzeumsteife. 
Ausbildungsdauer für jede Sprade 
4 Monate, Berufsfertige Aus« 
bildung von Damen und Herren zum 
turzichriftfundigen 


zahihu!-Fremdipranler 


Befudherzahl! 1936 über 400 Schüler 
Zehrplanheft Nr. 23 unentgeltlich 













Kannst Du, was Du willst 
Willst Du, was Du kannst $ 
Willens-u. Gedächtnisbildg., Arbeitsplanung, 
richtig. Denken, Verhandeln u. Reden lehrt 
Fernkursus für Geistesschulung und Er- 
tolgswillen / Berlin W 30, Motzstraße 8 
Einführungsschrift Nr. 4 unentgeltlich 


















| 
Schute Hhlok Bilhofltein | 


Bir. Eckes Höh. Vorbereitungsanstalt 
N Berlin - Steglitz, Lepsiussir. 80 
Sexta— Abitar. Schülerheim. Gegrün- 
det 1882. 2 Villen mit modernem Schulhaus- | 
neubau, große Gärten. Eigener Sportplatz. | 


POCSOSE0 BOSSNOBEOCOn | 
SLandschulbeim Öumperdal. Th.b.Jena$ | 
Ref.-Realg.u.Ob,-Realsch. OIl-Reife u.Abitur 
auf der Schule. Inmitten waldreicher Berge. 
ADeatscheE, Erziehg. Dr. Gustav Kieemanng 
ASCREEWMHCHHEHENE) SCHOHNCHENNC HEMER NCHCHENEN 


saaroone oma 


beiLengenfeld unt. Stein (Eichsfeld) 
Oberjhule mit fpradl-math. Gabelung 
Sexta bis Abitur. Umfchulungsturfe. 


Beaufjihtigung der Schularbeiten. Ge- 

funde Höhenlage. Spott, Stadion, Tennis- 

pläge). Schularzt. Eigene Landwirtfchaft. 
Näheres im Bildprofpelt 







Friedrich Fröbel - Landschulheim 


KEILHAU- TH.| 


Reformrealgymnasium n. St. m. Oberreal- | 
schule, gegr. 1817. Ki. VI-OI. Abitur 
an der Anstalt. Näh. d. Schulleitung 


Pädagogium Stehmann, Mainz, 


955. Prisatichnle m. Schülerheim, Serta-OL 
Gymnafiele, realgygmn. und Dberrealichl: | 
Abtlg. Abitur Dftern m. Herbit. RI. Alaffen. 

Nichtverfekte hol, verfäumte Seit ein. Brofp. fr. | 





Padasosiım 
smarzalal Sr, Sit 


burg, Thür. Wald 
Adoli»-Wedel-Schule 
Schiülerh., ne» a Sag 1.€. 


| Dädabosium Glauchau i. Sa. 


individ.Förderung. Umschulung und Vorbe- 
reitung. Beste Pflege im schön geleg. Internat 














Staatli > | 
nhlerheim Hopien/ Hau 3 | Pädagogium 
der Säularbeiten. Niebe. Zeeife. Werberaritt M BAT LIEDENSTEIN 





Landerziehungsheim mit staatl. 
Abitur u. Oll-Reife a. d. Anstalt 


Pädagoglium 
Schwarzburg 


die Schule am Walde. Oll-Reife u. Abitur 
an d. Anstalt. Internat in gesundester 
Lage im schönsten Teil Thüringens 


WICKERSDORF 


bei Saalfeld/Saale, Thür.Wald 
Eine Schulgemeinde nach gen For- 
derungen des neuen Deutschlands | 


DIE SCHULE IM WALDE 


Überschule m. sprachl.-math. Gabelg. Internat. | 
Staatl. Abitur u. Mittl. Reife a. d. Schule selbst ' 


40 





selbst. Allseitige u. straffe Erziehung 
Individuelle Förderung. Sport. Herrliche 
Lage im Thüringer Wald. Freiprospekt 








(Südharz) 

Staatl.ber.priv.Oberrealschule 
Erziehungsheime , Staatl. Abitur 
Oll-Reife an der Anstalt , Latein a. W. 
Nation. Gemeinschaftserziehg.,indiv. Förd. 
in klein. Klass., method. Arbeitsstunden. 
Wehrsport. (Rücksicht auf Erholungsbed.) 


abteilg. in eig. Heim ie Min. entf.). Eintritt 
jederz. Werbeschr. d. d. Direkt. Fernr. 243 























ädasosium Bad Sachsa. 


Ges. ‚Waldlage, kräft. Ernährg. Kl.Mädchen- | 


NEN ARHRDRNN ) 








AH AN: 


fvekt-Beitellungen bei Peer Sunktuen das Borto für einen Doppelbrief Beisnfünen, 


Schwesternheimathaus Stralsund, 


Mutterhaus der Schwesternschaft der Pommerschen Frauenhilfe, bildet in staatlich anerk. 
Krankenpflegeschulen, Universitätskliniken Greifswald, Kreiskrankenhaus Bergen und Knapp- 
| schaftskrankenhaus Staßfurt-Leopoldshall, evangelische junge Mädchen, 18—30 Jahre alt, in 
| Krankenpflege aus. Freie Station, Taschengeld. Nähere Auskunft und ausführliche Prospekte 
| durch das Schwesternheimathaus Stralsund - @r. Parower Str. 42. 





Mannheim Rhein A 1.9 am Schloß 
Institut u. Pensionat Sigmund gegr. 1894 
Alle Schulgattungen bis Abitur. Staatl. 
| mittlere Reife an der Anstalt. Jederzeitige 
Umschulung. Deutsche Erziehung. 
Leitung: Professor Karl MeRzasr.. 


Ev. Schülerheime der 
‚Franckeschen Stiftungen 


Halle a. d. Saale 


| inmitten sehr großer Gärten für Schüler der ei; 
| Schulen (öffentl. Gymnasium, Ober- u. Mittel- 
schule), der städtischen und der Privatschulen. 
Mäßige Preise. Prospekt durch das Direktorium 


Dr.-Tidel ' 


lur., rer. pol., phil, Ing. Auskunft, Rat, münd- 
liche oder Fern-Vorbereitung.Dr.jur.Hlebinger 
Berlin W30 1, LandshuterStraße 37. Prospekt 
' Weimar, Töchterinstitul Gruber. Frauen- 
| schule m. staatl. Abgandszeußn. Töchterh.m. ganz- 


u. halbi. Kurs., Fortb. in all. prakt, u. wissensch. 









Techn. Techn. Lohranstalten 

















ADOLF HITLER- 
„POLYTECHNIKUM 


Hoch: u. Tiefbau, Maschinenbau, Betriebs- 
Technik, Elektrotechnik, Ing.-Kaufmann 
Auto- u. Flugreugbau, Lehrwerkstätten 

staatlich anerkannt. - Drucksachen frei. 


FRIEDBERGi.H. 


Elektroteohnik, Maschinen- 



















|F äch. ‚Rhytbm., eig. Lehrküche. Prosp. Referenz. 


Direktor Fischer 


Alle Schulprüfunge, 
Auch Internat. 





| Tausende bestanden. 
| ietenstr. 17, Berlin W. 


 Lehrfabrik für Praktikanten 





Staatliche Mochschule 
ATELIER TILL EN SIUTLEOLLEND) 
Allgem. Maschinenbau.Automobil- 
lugzeugbau. Stahlkonstrukt. 
Gastechnik. Gießereitechnik. Stahl- 
bau, Eisenbetonbau. Verkehrswege 
u. Tiefbau. Allgem. Elektrotechn. 
Fernmeldetechn. Hochfrequenzt. 
E Keramik,Zement-u.Glastech.Eisen- 
emailliertechn. Papiertechn. Techn. 
Chemie.Aufnahmebeding.:Vollend. 
18.Lebensj. OIl-Reife od. Mittl. Rei- 
fe m. gut.Schulbildg.i.Naturwissen- 
schaft. Vorlesungsverzeich. kostenl. 








LAUSANNE (Schweiz) 
Wer gründlich Französisch lernen 
will, besucht die 


Höhere Handelsschule 

Staatsschule mit Töchterabteilung, Fort- 

bildungskurse mit 18 Stunden Französisch 

wöchentl. Reichskurzschrift. Ferienkurse, 
Auskunft erteilt der 

Rektor Professor Ad. Weitzel 



















TÖCHTERPENS. Villa Choisy, Neuvevitle b.Keuchätel 


Erstkl.Privatschule z. gründl.Erl.d.franz.Sprache 





Rheinische Ingenieurschule 


Ma n n h e i m Elektrotechnik | 


| Technische Ausbildung für Kaufleute 


INGENIEURSCHULE 
MASCHINENBAU . ELEKTRO 
TECHNIK . AUTOMOBIL- UND 
FLUGZEUGBAU. 


(Schlußdipl.). Moderne Sprachen. Alle Sporte. 





Maschinenbau | Herrl. Lage a. See. Illustr. Prosp. durch d. Leitg. 


ECOLE D’HUMANITE 
Pont-Ce&ard sur Versoix (Kt. Genf) 
Dreisprachiges 





Landerziehungsheim für 

Knaben und Mädchen vom zartesten Alter 

an, Vorbereitung auf das eidgenössische 
Abiturium und das englische Matric. 


Pädagog. Ltö.: Paul Geheeb u. Elisabeth Huguenin 





PROSPEKT ANFORDERN 


EIMAR, 


SEMESTERBEGINMN: APRIL uwD OKTOBER 
EIGENE WERKSTÄTTEN 





Erziehung in gesunder Höhenlandschaft 
Knaben-Institut «= Rosenberg 
über ST. GALLEN (Schweiz) 








Ingenieur-Akademie_ | sauszn, sat: At, nun 
| Seesiadi Wismar 8 Sprachkursen. Engl.u.amerik.Prüfungs- 






berechtigungen. Spezlalabtell. für Jüngere 
Staatlich anerkannt 





| 
| 
| 


Töchterpensionat 
„LaRomande“ 
Gegr. 1914, erfolgreichstes Pensionat in herrl. 
| Lage am Genfer See, erstkl. Lehrkräfte, monatl. 


VEVEYe 





Luftfahrzeugbau 
| Maschinenbau - Kroftjahrzeugbau 
Elektrotechnik Ziegeleiwesen 


- EEE Leichtmetall-Ing. ERENES 


Expertisen, Handelsabtg., Haushalt, Sprach- 
kurse, alle Sports. Keine Emigr.-Kinder. Ver- 
| langen Sie Prosp. u. Ref.-Liste. Preise ab Schw. 
Fr. 100,— monatl. Spez.-Winterkurse mit Hoch- 
geb.-Sportmögl. Prof.Lappe, Besitzer, und Frau 





ja alleın nodh.nicht Nordamerita. Und da Shafeipeare nit nur am 
Broadway, fondern in der ganzen Welt, und vornehmlid in Europa, ge- 
Ipielt wird, ergibt es fi), daß er, wenn er heute lebte und im jelben 
Maße aufgeführt würde, ein jährliches Millioneneinfommen hätte, Dol- 
larmillionen, mit denen er einer der reichjten Männer der Welt wäre. 


Der seltenste Kater 


Unfere gewöhnlihe deutihe Hausftage hat den Biologen und Erbfor: 
fern ein bisher ungelöftes Rätfel aufgegeben, das als foldyes no nicht 
ehr lange entdedt und unlängit durch die Umfrage einer naturfund: 
lichen Zeitichrift beftätigt wurde. Die Hausfage bildet befanntlih in 
ihrer Haarfarbe alle möglihen Spielarten heraus. Es gibt jchwarze, 
graue, weiße, braune, gefledte, getigerte Ragen. Am auffälligften unter 
ihnen find aber wohl diejenigen mit den drei Grundfarben Schwarz, 
Weiß und Rotbraun, welhe — im Bolfsmunde zu fprehen — erit durd) 
den Kamin, dann in die Afche und zulegt ins Mehl gefallen find. Eine 
von jedermann leicht nacdhzuprüfende Tatfache ift es nun aber, daß es 
fi) bei diefen dreifarbigen Kaßen durchweg nur um weibliche Tiere han- 
delt. Die obengenannte Umfrage hat unter Taufenden von Fällen 
lolcher dreifarbigen Kagen nur drei Kater nachgewiefen, die demgemäß 


einen hohen Seltenheitswert darftellen. Der Kater unferer gewöhnlidyen 
Hauskage übt aljo eine mertwürdige Zurüfhaltung gegenüber der Farbe 
aus. Er geht über das Zweifarbenfyftem nicht hinaus. 


Staub wird geschliffen und poliert 


Über das Tragglas des Mikroffops geftreute Staublörnden zeigen fid) 
bei der Betradjtung im auf: oder im durchfallenden Licht als [hwer deut- 
bares Nebeneinander von „Felsblöden“, die bis auf diefe oder jene Eden 
unscharf ericheinen, weil immer nur eine beftimmte Ebene eingeftellt 
werden fann. Zweds Unterfuhung des inneren Gefüges wären Dünn- 
Ichnitte und PDünnfchliffe anzufertigen, was aber feiner Schwierigkeit 
halber für die Praxis der Staubforfhung nicht in Frage fommt. Hier 
nun hilft der „Anfchliff“ weiter. Kohlen-, Zement:, Gefteinsftaub, Flug: 
ihlade und =ajche, Bohrmehl werden erwärmtem und daher verflüffigtem 
Harze beigemengt. Nach dem Erftarren läßt fi) die Mifhung anfdlei- 
fen und polieren. Die Prüfung im Mifroffop gefchieht unter Ölbededung 
des Präparates bei jenfreht auffallendem Licht: wundervoll deutlich) 
bieten fi) die Beftandteile der verfchiedenen Staubarten dem Auge dar. 
Allerdings muß der Blid gejchult fein, damit er begreife, was er jeweils 
fiehbt. Deshalb ift vom Berein Deutfcher Ingenieure die Bearbeitung 
einer „Formenfunde des Staubes“ in Auftrag gegeben worden. 





50 P ’fennig senden Sie uns! 


Wir schicken Ihnen den illustrierten Katalog über Scherldrucke 
KUNSTVERLAG SCHERL BERLIN SW 68 






oeslavien rwff 


38 un ang gepflegte Gesellschefts- und Pauschalreisen 


Man verlange den neuen illustrierten Prospekt 


Amtliches Jugoslavisches Reisebüro, Berlin NW 7, Neue Wilhelmstr. 12-14 - Tel. 110617/18 





| 
| 
| 
| 








Scherl 


Nr. 2 vom 12. Januar 1938 


Reiseführer 








U Roree | | | 


WYK/FÖHR , DRESDEN 
„NORDSEE SCHÜLERHEIM AM MEER“ 


Sachsen —] 








| 


ST. ANDREASBERG (650-900 m) 


Schneesicheres Skigebiet, mäßige Pen- 
| sionspreise 
| 


Schwarzwald 


ST. BLASIEN 


Der klimatische Jahreskurort 
schwarzwald, 800 m 


im Süd- 


a HOTEL BELLEVUE, Eiblage, Garage | 
für erholungbed. Kinder 
LEIPZIG | 
‚ı HOTEL ASTORIA, Inh. H. G. Hartung. | 
Norddeutschland Am Hauptbahnhof. Vollendete Einrich- 


HAMBURG 

HOTEL ZUM KRONPRINZEN, Haupt- 
bahnhof, 4-5 RM 

LINDENHOTEL, Hauptbahnhof, fi.w. W., 
3—3,50 RM 


| Schlesien u ] 


AGNETENDORF 
Der ideale Luftkurort 





BRÜCKENBERG-WANG 





Wolfshau, Baberhäuser an der Schnee 
koppe. 1605 m 

BRÜUCKENBERG 
TEICHMANNBAUDE, das Haus von 
Weltruf. Leitung W. König 


BAD FLINSBERS /isergeb. 
das Heilbad für viele, der Wintersport- 
platz für alle 


HAMPELBAUDE i. Riesenaeb. 
1260 m, größtes deutsches Riesengebirgs- 
Wintersportheim 


HEUFUDERBAUDE über Bad Flins- 
berg 
1107 m, 


KESSELSCHLOSSBAUDE, 
Giehren 

oberhalb Bad Flinsberg, 721 m, Pension 
5 RM. Wintersport 


KIESEWALD / Riesengeb. (700 m) 
PENSION MALERHÄUSEL 


KRUMMHUBEL / Riesengeb. 
Wintersportplatz am Fuße der Schnee- 
koppe 











schneesichere Lage. Fernr. 460 


Post 














BAD WARMBRUNN 
RHEUMAKURHOTEL „QUELLENHOF“ 
ganzjährig geöffnet 


WIGANDSTHAL / !Isergeb. 





tungen 


KURORT OYBIN (Lausitzer Gebirge) | 
Wintersport - Ski - Eis - Rodel 


Dar] 


BRAUNLAGE 





BRAUNER HIRSCH BERAHOT EG 
führende Häuser, Vollpension 7,509 
HAUS DÜMLING, Let. 435. an, 


#.50—9 RM 

HAUS HUÜTTEBERG, renoviert, 
H. Friedrichs 

HAUS SONNENSCHEIN, Tel. 

erkannt gutes Haus, 5,50—-7 RM 


5—7 RM. 


359, an- 








| Thüringen 


FRIEDRICHRODA 


Herz und Nerven stärkender, heilklima- 
| tischer Jahreskurort 


| 
| 
| 
| 








HAUS BADEN, Fremdenpension I. Ran- 
ges. Volle Pension: 6,508 RM 


BAD KISSINGEN 











ıMANEBACH bei Ilmenau KURPENSION „VILLA ELSA“, Diät- 
KURHOTEL. Bergwaldlage, neuzeitlich, | Kuren 

Pensionspreise 4,50—6,50 RM | 

DBERHBF | AYe 1117777 

Kur und Sport, Sommer und inter | AROSA 

‚DAS GOLFHOTEL direkt an der Ski- | GRANDHOTEL ALTEIN, Wochenpau 
wiese. ollpension ab 10 RA | schal ab 131 8. Fr., erstklassig 
HERZOGLICHES SCHLOSSHOTEL, zen- — 

tral an den Sportanlagen. Vollpension ab | DAVOS-PLATZ 

8,50 RM | EDEN SPORTHOTEL, 12-158. Fr. 
HOTELPENSION KURHAUS, ruhige Be- | — - — 

haglichkeit. Vollpension ab 6,50 RM i KLOSTERS (Graubünden) 

VILLA NIX, ruhige Sonnenlage, fl.w.W., | WEISSKREUZ - BELVEDEREHOTEL, 
ab 5,50 RM | gediegenes Sporthotel 

PARKHOTEL SANSSOUCI, ruhige Süd- | I 

lage. Tel. 201, 7-11 RM | PONTRESINA 

HOTEL WÜNSCHER, Haus der Ruhe | ROSEGHOTEL, Familienhaus, I. Ranges. 


| und Sonne 


SCHLESIERHAUS. Skiwiesenlage. Pen- 
' sionspreis 5—6 RM 
CLAUSTHAL-ZELLERFELD 

(600 m). Winter-Sportplatz, Ski — Eis- 
lauf — Rodel 

GERNRODE 

KURHOTEL STUBENBERG, I. Ranges, | 


‚ Schinke, 


| liches 


KAISER-WILHELMBAUDE. Pension ab, 


4 RM. Prospekte 


herrliche Fernsicht, immer gutbesucht, 





Pensionspreis 5,50—7 RM. H. Meves 
HAHNENKLEE - BOCKSWIESE 
{Oberharz) 


Heilklimatischer Kurort, ebene Wege. 


Jeglicher Wintersport 


Schierke 

Heilklimatischer Kurort am Brocken 
HOTEL FÜRST ZU STOLBERG, I. Ran- 
ges, ganzjährig. Tel. 341. G. Schwarz 
KURHOTEL WALDFRIEDEN, Be 
lich, bestempfohlen. Hausprospekt. 
Tel. 315 

HOPPES HOTEL, renoviertes, 
Haus, ab 7 RM 

HAUS WEDEL, 
heim, 5,50—7.50 RM 





behag- 


erstklassiges 


Gäste- | 


| Rheinland 
Rhein — Main — Pfalz 


Pension ab 13,50 S. Fr 





SEDRUN (Graubünden) 


SPORTHOTEL OBERALP, 
schal ab 70 S. Fr. 


Wochenpau 





| WIESBADEN | UNTERWASSER 

‚SCHWARZER BOCK. Besuchtestes Kur- | SAÄNTISHOTEL, fl.w. W., Vollpension 
| und Passantenhotel. 300 Betten. Jeder 98. Fr. Skigebietzentrum 

| Komfort. Jahresbetrieb. Garage. Zim- 

| 


| mer ab 3,50 RM, Pension ab 9 RM 


| 
| Schwarzwald 


UNTERWASSER- ILTIOS (Toggen- 
burg), 1000/1400 m. Wintersportplatz, 
Skischule, Bergbahn, SPORTHOTEL 
STERNEN, neuzeitlich eingerichtet, Voll- 
pension 9—13 S. Fr. 


| BERSTLUFTKURORT FELD-| 
€. | BERG (1500 m) Italien 
| HEBELHOF. Erstklassiges Familien- 

hotel. 


Prospekt. Gottfried Schlager 


TITISEE 


| PENSION SEEROSE, ab 5.50 RM 





CAPRI (Neapel) 


HOTEL PAGANO VITTORIA GERMA- 
NIA, idealer Winter- Aufenthalt. Pro- 
spekte durch Hotel 





Die Reihenfolge gibt keinen Anhalt über Rangverbältnisse. 





3 i e®o & e ericpeint wögentlid) einmal. 


Die Woche liegt in allen vorgenannten Hotels, Pensionen, Sanatorien usw. zur Lektüre aus 








Überall erhältlich. Beftellungen in allen 


1,75 AM monatlich einjchließlich 10 Rpf Poftgebühren, Hierzu 6 Npf Zuftelle ebübhren. 


eriolgen. — Hauptfchriftleiter Dr. 
Dr. Otto Heraeus, Berlin W 35. 
Viorama & Eo., Wien I, Wollzeile 11. 


Nahläfle laut Preislifte. 


und Verlag Auguft Scherl Nachfolger, 


Lovis Hand Lorenz, Berlin-Grunemwald. 

In Öfterreih 
Verantwortliher Anzeigenleiter ©. 
Zur Zeit ift Preislifte Nr. 
Berlin SW 68. 


ür Herausgabe umd 
4 gültig. 

ernipreder 
New York, N.Y., 


Bu 
Sie Einftellun 
Emmerih Morama, 
Berlin-Zehlendorf-M. 
werden nur zuriüdgeichidt, 
Entered May Sth, 1902, 
1879. Printed in Germany 


17 45 71. 


und Zeitigriftenhandlungen, Sherlfilialen und beim Verlag. 


Da über 160 000 II. 
wenn ®orto beiliegt. 
as 


Durh die Poft 


der Woche in Lefezirfel darf nur mit Zuftimmung des Verlages 
gertreter und Reiter des Bildteile8 Martin Stiebing, Berlin-Wilmersdorf. 
Srittleitung verantwortlih Dr. 

9. Werner, 
ee Einfendungen 
Sammel:Nr. 
Act of Congress of March 3rd., 


Leiter des Zertteiles 
Buchhandlung und Zeitungabüro 
Bi. — key und 

upfertiefdrud 
— Post-Office at 


i. »a. 


second-celass matter. 


RATSAM 





Nachdruck verboten 
Sprudrätjel (Nachahmung nicht geftattet) 

Hinter jede Zahl it 
ein Buchitabe zu legen. 
Die Budjtaben er- 
geben, in der durd) 
die davorjtehenden 
Siffeen  gefennzeid)- 
neten Reihenfolge hin: 
tereinander aeleien, 
eine Kette von Wör- 
tern der angegebenen 
Bedeutung. Bei ri): 
tiger Löfung ergeben 
die fenfrechten Reihen ein Wort von Schopenhauer. 45418 

Bedeutung der einzelnen Wörter: 1-8 Ständchen, 
y—13 Stadt in Schleswig-Holftein, 14—19 deutiches Land, 2U- -25 mehr: 
jährige Pflanze, 26—31 Stadt in Schlefien, 32—37 abjonderndes Körper- 
organ, 38—44 Kohlpflanze, 45---49 Grünflädhe, 50—56 Vorhang. 
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Aus vorjtehenden 55 Silben find 19 Wörter zu bilden, deren Anfangs: 
und Endbucdjftaben, beide von oben nad) unten gelefen, ein Wort von 
Herder ergeben (ch ein Budjtabe). 


Bedeutung der einzelnen Wörter: A Schluß .des Tage: 
werts, 2 preußifcher Freitorpsführer, 3 Hirngeipinft, 4 plöglih auf- 
tauchender Gedanke, 5 Kichenlied, 8 Blasinftrument, 7 höchite Berkörpe- 
rung, 8 Zeibbürge, 9 Name eines Sonntags, 10 Geefilh, 11 mohamme- 
danifcher Gottesname, 12 Märchenland, 13 deutiche Sagengeftalt, 14 Bau: 
werk in London, 15 verftedter Spott, 16 Gebirgspflanze, VY7 Staatskunit, 


18 Eleinet Kaxpfenfilh, 19 fremdländifcher Storc)vogel. 45398 
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Bedeutung dereinzelmen Wörter a) von lintsnad 
vehts: 1 Stüge, 5 franzöfiiher Dpernfomponift, 9 Zurehtweifung, 
10 Wohlgerudy, 11 nordifche Gottheit, 12 männliches Haustier, 15 abeffi- 
niiher Häuptling, 16 nordamerifanifhe Stadt, 17 Teil des Körpers, 
20 Zeichen des geitmangels, 22 europäilher Staat, 23 Haarbüfchel, 
24 Teil des Gartens, 26 Gewürz, 29 fpanifcher weiblicher Vorname, 
31 Stadt an der Etfh, 33 Aftrologengeftalt bei Schiller, 34 Norne, 
35 Brettipiel, 36 Nebenfluß der Seine, 37 tieriicher Körperteil, 38 Zeichen 
des Tierfreifes; 

b)vonobennad unten: 1 Tierbehaufung, 2 Teil des Klaviers, 
3 feierliches Gedicht, 4 Futterpflanze, 5 Nebenfluß des Rheins, 6 che: 
mifcher Grundftoff, 7 Schmelzüberzug, 8 ethnologiiher Begriff, 13 fran- 
zöfifche Halbinfel, 14 dur Luther bekannte Stadt, 18 Nebenfluß der 
DOfer, 19 Möbelftüd, 20 Nebenfluß der Donau, 21 Gedanke, 24 Ver- 
brennungserfcheinung, 25 Stadt in Ungarn, 27 nordifche Schidjalsgöttin, 
28 Stoßdämpfer, 29 Nebenfluß der Donau, 30 vorfpringender Rand, 





32 Singftirmse. 54 Schweizer Kanton. ‚45523 
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Die vorftehenden Silben 
find derart in die leeren Fel: 
der der Figur einzutragen, 
daß die waageredhten Reihen, 
fortlaufend gelefen, ein ©e- 
dicht und den Namen feines 
Berfaffers ergeben. 4215 




















Ası saugen aus voriger Nummer 

Kreuzworträtsel: x») 1 Aden, 4 Feme, 7 Jowa, 8 See, 10 Lias, 
11 Titania, 12 Afrika, 14 Tomaie, 16 Boe, 18 Unna, 20 Lear, 22 Linse, 23 kiade, 
25 Eton, 27 Ate, 29 Ostara, 31 Luzern, 34 Lorelei, 35 Sago, 36 Ehe, 37 Arie, 
38 Trog, 39 Nest; — b) 1 Aida, 2 Dorf, 3 Nation, 4 Flamme, 5 Maut, 6 spe, 
8 Stab, 9 Ente, 13 Rendant. 15 Amazone, 17 Ornat. 18 Ulm, 19 Ale, 20 Lee, 
21 Run, 24 Dialog, 26 Tizian, 27 Aare, 28 Elle, 29 Obst, 30 Saar, 32 Reis, 35 Niet. 

Tierkundliches Kapselrätsel: Rom, Horn, Ill, Nabe, Ohr, Zell 
Etsch, Rat, Ob, Schotte. — Rhinozeros. 

Silbenrätsel: Gut ist immer redliehe Warnung des Freundes. — 1 Goll- 
now, 2 Urania, 3 Traktor, 4 Immergrün. 5 Sonnentau, 6 Truthahn, 7 Isolierung, 
8 Mitglied, 9 Mitternachtssonne, 10 Erlaubnis, 11 Rundlauf, 12 Revolver, 13 Eil- 
bote, 14 Drahtverhau, 15 Lohengrin. 16 Ingrid, 17 Chinese, 18 Ersparnis. 

Rösselsprung: Winterlandschaft. Unendlich dehnt sie sich, die weiße 
Fläche, Bis auf den letzten Hauch von Leben leer; Die muntern Pulse stockten 
längst, die Bäche, Es regt sich selbst der kalte Wind nicht mehr. Der Rabe 
dort, im Berg von Schnee und Eise, Erstarrt und hungrig, gräbt sich tief 
hinab. Und gräbt er nicht heraus den Bissen Speise, So gräbt er, glaub ich, 
sich binein ins Grab. Die Sonne, einmal noch dureh Wolken blitzend, Wirft 
einen letzten Blick aufs öde Land, Doch, gähnend auf dem Thron des Lebens 
sitzend, Trotzt ihr der Tod im weißen Festgewand. Hebbel. 

Erstaunlich: Lappen. 

Magische Figur: 1 Karrara, Eriesee, 3 Regen, 4 Kaserne, 5 Brenner. 

Spruchrätsel: Kin guter Abend kommt heran, wenn ich den ganzen 
Tag getan. Von Goethe. — 1—6 Gewand, 7—10 Netz, 11—-14 Mohn, 15—19 Marne, 
20—26 Achtung, 27-31 Hagen, 32—36 Bogen, 37—42 Vineta, 43—48 Knoten, 
49—56 Getreide. 
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